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Nr. 69. Morgen⸗Ausgabe. Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Sonntag, den 10. Bebrnar 1867. 


Die T b ronrede. ker ausgeſetzt. Zu den glänzendſten Geſtalten in der Reibe preußiſcher] wenigſtens nicht die „wahrheitsgetreue“ Vermittlerin, wenn fie mit dem § 101 
Berlin, 9. Februar. Der König ſchloß den Landtag mit folgen- | Staatsmänner gehört Wilhelm v. Humboldt, feinem Charakter wie] des Strafgeſ. Buchs in der Hand Bericht erſtatten ſoll. 
der Rede: jeiner Begabung nach. Und er war auf dem Wiener Congreſſe aus⸗ Ueber die Situation in Oeſterreich und insbeſondere über den Aus⸗ 
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häufern des Landtages! gezeichnet unglücklich, obwohl er in der Debatte Sieger blieb über Je⸗ gleich mit Ungarn erhalten wir aus Wien folgende Privatcorreſpondenz: 
Am Schluſſe einer inhaltreichen Sitzungsperiode spreche ich Ihnen der mann. Man ſagt ihm nach, daß er immer zufrieden geweſen ſei, „ Wien, 7. Februar. Die 67er:Commilfen in Peſt bat ihre Ar⸗ 
Meinen Dank aus, daß Sie Meiner Regierung geholfen haben, die ſobald er den Beweis geführt, daß er Recht habe; ob es ihm auch ge⸗ beit beendet; das ungariſche Miniſterium wird hoͤchſt wahrſcheinlich bereits 
Hoffnungen zur Erfüllung zu bringen, welche Ich an dieſe Seſſton lang, ſein Recht zu verwirklichen, daran war ihm weniger gelegen. Er] in der Montagſitzung des Unterhauſes erſcheinen; die Annahme des Glas 
knüpfte. Durch Ertheilung der Indemnität für die ohne Staatshaus⸗ iſt hierin ein wahres Vorbild der Deutſchen; jede Partei freut ſich, ſo⸗] borates durch den Landtag wird alsdann das Werk einiger Sitzungen ſein; 
halts⸗Geſetz geführte Finanzverwaltung der letzten Jahre haben Sie die bald ihre „Principien“ zum Siege gelangt find. Der Einzelne kann] und der Mann, in deſſen Händen momentan alle Staatsgewalt concentrirt 
Hand zur Ausgleichung des Principienſtreites geboten, welcher fit Jah⸗ ſich dann ausruhen von allen Strapazen, er kann ſich ſchlafen legen,] iſt, wird Ales aufbieten, um auch den engeren Reichsrath der Erblande 
ren dad Zuſammenwirken Meiner Regierung mit der Landesvertretung ſein Princip wacht und wirkt für ihn. f zur Acceptirung der jenfeitigen Propoſitionen über den Umfang und die 
gehemmt hatte. Wir erachten es geradezu für ein Glück, für ein Segen verkünden⸗] Behandlungsart der gemeinſamen Angelegenheiten zu bewegen. Das it 
Ich hege die Zuverſicht, daß die gewonnenen Erfahrungen und ein des Omen, daß in den Reichstag alle Parteien mit der tiefſten Unzu⸗] in wenigen Pinſelſtrichen unſere Situation. Baron Beuſt macht kein Hehl 
allfeitiges richtiges Verſländniß der Grundbedingungen unſeres Verfaſ⸗ ſriedenheit gehen. Jede Partei bleibt in dieſer Weiſe vor dem Glau-] daraus, daß er von der Arbeit des Peſter Landtages nichts weniger als 
ſungslebens dazu helfen werden, die Erneuerung ähnlicher Zuftäude in ben bewahrt, es ſei Alles auf dem beſten Wege, man dürfe die Hände] entzückt iſt. Ein wunderliches Gemiſch von Reminiscenzen, Zukunftsplänen, 
der Zukunft zu verhüten. Durch die Gewährung der außerordentlichen in den Schooß legen und fi nur zu feinem Princip bekennen. Alle] Geſetzvorſchlägen, Proteſten, Betheuerungen iſt dieſe wunderbare Seeſchlange 
Mittel für die Bedürfniſſe des Heeres und der Flotte haben Sie in] Parteien haben Veranlaſſung, ihre Kräfte auf das Aeußerſte anzuſtren⸗] mit ihren ſiebzig umfangreichen Alineas — ein Actenſtück, das der Land’ 
Anerkennung deſſen, was die Politik Meiner Regierung, geſtützt auf die gen; Feudale und Demokraten, Unitarier und Particulariſten, alle haben] tag felber böchſt bezeichnend ein „Elaborat“ getauft und deſſen Gleichen ger 
erprobte Schlagfertigkeit und Tapferkeit Meines Heeres, bisher geleiſtet gerechte Urſache, die Einen über Dies, die Andern über Jenes unzu⸗] wiß noch niemals irgend einem Parlamente der Erde zur Berathung vor⸗ 
hat, den Entſchluß kundgegeben, das Errungene zu wahren. frieden zu fein; alle aber haben Veranlaſſung, ſich nicht in den Schmoll: | gelegen hat. Allein die Hauptſache ift nun einmal, zu irgend einem Abs 
6 In der Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats vor dem Eintritt winkel zurückzuziehen, ſondern mit aller Kraft an der Verwirklichung] ſchluſſe zu gelangen und deshalb bleibt gar nichts Anderes übrig, als ſich 
des gegenwärtigen Etats⸗Jahres iſt eine weitere Bürgſchaft für die feſtefpraktiſcher Ziele zu arbeiten. an die paar vernünftigen Gedanken zu halten, die ſich bei genauerer 
Geſtaltung der verfaſſungsmäßigen Zuſtände gewonnen. Die Weltgeſchichte liefert immer unlogiſche Arbeit, wohlverſtanden, Durchſicht in dem Documente unter ungeheuer viel dummem Zeuge vorfin⸗ 
Meine Regierung hat durch den zeitweiligen Verzicht auf einzelne wenn man fie fo in der Nähe und im Einzelnen betrachte. Wer den] den. Danach können wir uns alſo jetzt bereits ein ziemlich klares Bild 
Ausgabepoſitionen, welche bei Fortführung der Verwaltung ſchwer entbehrt] Blick auf die Jahrhunderte zurückwirft, findet die Logik ſchon heraus. von unſeren zutünſtigen parlamentarischen Inſtitutionen entwerfen. Etwa 
werden, einen neuen Beweis dafür gegeben, welchen Werth fie auf die] Aber jedem Einzelnen wird ewig das begrenzte Stückchen Weltgeſchichte, 60 Deputirte des Peſter und des Wiener Landtages werden alljährlich zur 
Verſtändigung mit der Landesvertretung legt. Sie darf um fo zuver⸗ in deſſen Mitte er ſteht, kraus und confus erſcheinen. Krauſer als jetzt Entwerfung des Reichsbudgets, das freilich ſeiner bedeutſamſten Attribute zu 
ſichtlicher hoffen, daß den in Rede ſtehenden Bedürfniſſen Anerkennung freilich ſelten. Wer noch heute vor einem Jahre prophezeit hätte, daß] Gunſten des cis- und transleithaniſchen Haushaltes entkleidet worden ift, 
und Befriedigung künftig nicht verſagt werden wird. Mit beſonders] Bismarck wirklich das deutſche Partament aus allgemeiner directer] und zur Controlirung der auswärtigen Angelegenheiten zuſammentreten. 
lebhaftem Danke erkenne Ich die Bereitwilligkeit an, mit welcher die] Wahl berufen würde, hätte eine ziemlich ſichere Ausſicht auf einen Platz im] Allein jede der beiden Delegationen beräth, zwar in öffentlicher Sizung, 
Landesvertretung Meiner Regierung die Mittel gewährt hat, die Lage Tollhauſe gehabt. Und nun gar ein Parlament, deſſen Reden unter] aber für ſich; im Falle abweichender Anſichten verkehren ſie durch ſchriftliche 
der im Kampfe für das Vaterland erwerbsunfähig gewordenen Krieger, dem Preßgeſez ſtehen. Der Widerſpruch der neuen Schöpfung wird] Botschaften mit einander — und nur wenn auf dieſem Wege keine Einigung zu 
ſowie der Wittwen und Kinder der Gefallenen zu erleichtern. auf allen Seiten gleich tief empfunden. Ein deutſches Parla⸗ erzielen ift, treten fie zu einer acmsinfamen n r ee 
| Nachdem die Landesvertretung bei der Ausführung der Veränderun- ment, Annerion der Kleinſaaten durch Bismarck! ruft Herr nicht debattirt, ja überhaupt kein Wort weiter geſprochen Werben darf, als daß 
gen, welche die erhebliche Erweiterung des preußiſchen Staatsgebiets d. Gerlach und: Ein deulſches Parlament durch Bismarck! ruft jeder Präſident in feiner Landesſprache die betreffende Frage ftellt und bonn jofork 
nothwendig macht, ihre eingehende Mitwirkung gewährt und die Ueber⸗ Johann Jacoby! um eines ſolchen Widerſpruches willen ſich von der] abgeſtimmt wird, um per majora einen Beſchluß herzustellen. Daß ſich 
leitung der bisherigen Zuſtände der neu erworbenen Landestheile in die polttiſchen Thälgkeit zurückzuziehen, den Kampfplaß meiden, iſt nur bei] auf dieſem Wege ein vernünftiges Prälinimare zu Stande bringen laßt, 
volle Gemeinſchaft mit den älteren Provinzen vertrauensvoll in Meine wenigen Auserwählten ein Zeichen wirklicher Charakterſtärke. Unter die muß ich denn doch erſt mit erleben, um es zu e Die = Reichs⸗ 0 
Hände gelegt hal, darf Ich mit Zuverſicht erwarten, daß die Bewohner Aegide dieſer Wenigen begeben fih denn Viele, die aue ſchlafſbeit und miniſter der Zukunft — für das Auswärtige und die Finanzen — müſſen 
aller jetzt mit Preußen vereinigten Länder ſich mehr und mehr in dem Furcht ſich vom Kampfe zurückziehen und doch den Schein der Cha: zwar bor cher dieset Delegationen rn 8 5 
großen Gemeinweſen ihrer Landsleute und bisherigen Nachbarn heimiſch] rakterfeſtigkeit wahren möchten! Rede ſtehen; es iſt ſogar in dem „Claborate“ mit allen Details di 8 
fühlen und an den Aufgaben deſſelben mit wachsender Hingebung betpeili-] Alle Parteien, Mann gegen Mann, werden in dem Parlament ihre 3 e 
gen werden. b Ausdauer, ihre Kraft und Geſchicklichkelt zu erproben haben. So it For ee Dur die he den Delegationen in Anflageand ver- 
Die bereits vorbereitete Heranziehung von Vertretern derſelben zu] bei uns auf der politiſchen Arena noch nicht gekämpft worden, wie jegt 25 e eee, Er „ e, Ben er. 
den beiden Häuſern des Landtages wird dazu beitragen, das Bewußt⸗ gekämpft werden wird. Und welcher der Sieg in dieſem Kampfe zus daß icht zu ſpotten, ja im N ; 3 rn „= Pi . 
| fein der Zuſammengehörigkeit mit den älteren Theilen der Monarchie fallen wird, darüber iſt nur eine Andeutung möglich: es wird die fein, Lee ee e 
| zu befefligen und zu beleben. ' ewelche das böchfte ſchöpferiſche Talent berühren wird.] der einen Delegation gegen die der anderen auszuſpielen verſtünde? Man 
Vornehm aber wird die henliche und gewiſenhalte Pßege aller Henn die Politik it eine höpferiihe Tpätigeit. Nicht darauf allein| Mit ne mehr ln bie Ginfäligteit bieie® Sartenpaufes, mie bie 
Keime öffentlicher Wohlfahrt, wie fie das preußiſche Volk von ſeiner kommt es an, das Ideal zu erkennen und zu verkünden, obwohl der⸗ . . . * a ubſtumme für die geeignetjten Depulirten zu er: 
Regierung zu erfahren gewohnt iſt und wie fie durch das Zuſammen⸗ jenige, welcher das Ideal nicht im Herzen trägt, freilich auch Nichts]! Meg * e Dealiſten ſagen nicht mit Unrecht: „Uufer eigened, sowie 
wirken des Landtages mit Meiner Regierung in der ſoeben zu Ende leisten wird; es kommt darauf an, unter den ſchwierigſten Verhältniſfen des Landes Mißtrauen gegen jede Wiener Regierung iſt unbefieglid; des = 
gehenden Seſſion weſentlich befördert worden iſt, auch die Bevölkerung immer neue Wege, neue Mittel zu finden, etwas zu leiſten. Dieſe un: halb muß Ungarn ſich unter allen Umſtänden den Rüdzug hinter ſeine un- 
der neuen Provinzen mehr und mehr die Segnungen der neuen Gemein» ermüdliche Thätigkeit it es, welche Bismarck zum Siege geführt hat;] verſehrte Landesverfaſſung wahren, für den Fall, daß es den Herren drü⸗ 
ſchaft empfinden laſſen. nur durch gleiche ausdauernde Thätigkeit, durch gleich erfinderiſche. Be⸗] ben einfällt, mit den Delegationen umzuſpringen wie mit dem weiland 
Auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens konnte Meine Regierung, gabung werden wir ihm die Palme wieder entreißen. Hüten wir und Reichsrathe. Sehen wir, daß man in Wien die unſeligen Traditionen laßt, 
gestützt auf das Einverſtändniß mit der Landesvertretung, weſentliche vor dem Glauben, dem allgemeinen Wahlrecht wohne eine magische] ſo wollen wir den Delegationen helfen, daß fie fih zu einem Parlamente 
Erleichterungen und Verbeſſerungen in's Leben rufen, die Anbahnung] Kraft inne, die allein Glück zu verbreiten vermöge. auäbülben-—- bebartt man dock bei den alten Ueberkkeferungen, Je 1 
g Aufhebung des Salzmonopols und des Gerichtskoſtenzuſchlages, die Auf die Männer kommt es an, die aus der Wahl ber⸗] unſer Landtag ſtark genug ſein, die ſpärlichen Machtbefugniſſe dieſer Aus- 
Regelung der Verhältniſſe der Erwerbs: und Wirthſchaftsgenoſſenſchaf⸗[vorgehen und auf die Thätigkeit, welche dieſe Männer] ſchüſſe vollends in eben zu zerreißen, damit wir wieder hinter unfere 


alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Mo 
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aue, die Aufpebung der Beſchränkungen des Zinsfußes, die Poſt⸗ und entfalten. n, . 
andelsverträge, die Umwandelung der pommerſchen Lehen, die Beſeiti⸗ den Erfahrungen unter Belcredi, gewiß Niemandem: aber ein ernſthaſter 3 
gung der Rheinſchifffahrts⸗Abgaben, die Verbeſſerung der Beſoldungen Breslau, 9. Februar. Conſtitutionalismus ift dabei einfach undenkbar. > 


er niedrigen Beamten und der Lehrer, ſowie die Bewilligung der Mit: 
tel zur Ausführung und Vervollſtändigung wichtiger Eiſenbahnen wer⸗ 
den in weiten Kreisen als dankenswerthe Früchte dieſer Seſſion begrüßt 
werden. Während die ſpecielle Entwickelung des preußiſchen Staats⸗ 
weſens durch das einheitliche Zuſammenwirken der Landesvertretung mit 


Die vorſtehende Thron rede, die uns wörtlich telegraphirt worden ift,| Die Hauptfrage, welche Italien gegenwärtig beſchäftigt, iſt inſofern in ein 
ſpricht ſich außerordentlich anerkennend über die ſegensreichen Arbeiten des] neues Stadium eingetreten, als Scialoja, wenn die „Gazetta di Torino“ recht 
Landtages aus; das Einverſtändniß zwiſchen der Regierung und der Landes- unterrichtet ift, ſich entſchloſſen hat, ein Geſetz über Verkauf der Kirchengüter 
vertretung wird überall hervorgehoben, ſowie darauf hingewieſen, daß durch] nach dem Muſter des ſpaniſchen Geſetzes einzubringen. Daneben ſoll ein 
den zeitweiligen Verzicht auf einzelne für nothwendig gehaltene Ausgaben] neuer Entwurf über die Freiheit der Kirche ausgearbeitet werden. Uebrigens 
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Mich die atfadye, daß der Entwurf der Verfaſſung des norddeut⸗ werde, welchen Werth die Regierung auf die Uebereinſtimmung mit dem Ab⸗ der Herren Scialoja und Langrand⸗Dumonceau wiſſen. Auf dieſe Weile 
en Bundes von allen mit Preußen verbündeten Regierungen ange⸗ geordnetenhauſe lege. Und in der That — es war eine fruchtbare Seſſion; ſtimmt dieſelbe mit Herrn Guéroult überein, der freilich die ganze Sache von 2 
. worden iſt, zu der Zuversicht, daß auf der Grundlage einer von 68 Regierungsvorlagen haben nicht weniger als 60 die Zustimmung einer anderen Seite betrachtet. „Italien“, ſagt derſelbe nämlich, indem er 
heitlichen Organiſatſon, wie Deutschland fie in Jahrhunderten des beider Hänfer des Landtages erlangt, und darunter viele, die auf die Förde⸗ vor dem Eingehen auf das Scialoja’iche Project auf das Eindringlichte warnt,. 
* bisher 1 erſtrebt hatte, dem deutſchen Volke die Seg⸗ rung der Volksintereſſen einen nicht geringen Einfluß haben. Die Abgeord⸗ — „Italien wollte Rom occupiren, nunmehr ift es Rom, das Italien vom 
Magen werden zu Thel werden, zu welchen es durch die Fulle der neten konnen mit freudigem Selbftbewuhtfein auf dieſe geit ibrer Wirkfamteit|yirt. Eiwas noch Schwierigeres fcheint es, als die Eroberung der Freiheit, 
acht un) Gefittung, dis ihm beiwohnt, von der Vorſehung berufen zurückblicken. Ein großes Verdienſt gebührt dabei der Umfiht und berni it die Behauptung der Freiheit. Möge Ztalien diefe traurige Erfahrung , 
n Es im Innern und nach außen zu wahren telnden Thätigteit des Präsidenten v. Fordenbed. nicht machen! Möge es nicht in einigen Jahren gewabr werben, daß es, 
we ee 575 er Ruhm Meiner Krone anfehen, | Eine Stunde vor dem Schluſſe des Landtages unterzeichneten die Regierung: indem es einen Act gegenſeitiger Befreiung zu votiren glaubt, einen Pact der 1 
un Gott Mich berufen = 5 Kraft Meines durch Treue, Tapfer⸗ Bevollmächtigten die Berfaſſung des noxdbentſchen Bundes, ſo daß Knechtſchaft unterzeichnet und ſtatt der freien Kirche im freien Staate thatſächlich 9 
. und Bildung ſtarken Volkes zur Herſtellung dauernder Einigkeit die Thronxede noch mit Gen an 12 dieſes Werk, das wobl nicht ohne] die ſiegreiche Kirche in dem getnechteten Staate eingeſetzt hat.“ — In Bezug 
deutſchen Stämme und ihrer Fürſten zu verwerthen. Auf Gott, ug 8 / auf die in Turin ſtattgehabten Volksauſläufe erfährt man, daß bereits gegen 


der u nädi at, vertraue uns di jel] Widerſtreben mancher den Particularismus vertretenden Bevollmächtigten zu 
d 1 . e red gie Stande gekommen, hinweiſen konnte. Alle Bundes regierungen werden gemein ⸗ 
ſam und gleichmäßig dieſe Verfaſſung dem Reichstage gegenüber vertreten. 

Vor den Wahlen. 


„Man wird begreifen“ — ſchreibt die „Zeidl. Correſp.“ — „wie ſehr das 
In der noch jungen Geſchichte unſeres verfaſſungsmäßigen Lebens] Werk der Conftituirung gefährdet fein würde, wenn bei den Verhandlungen 
iſ keine Partel frei geblieben oon den feltſamſten Enttäuſchungen. Als 


{ des Parlaments eine oder die andere norddeutſche Regierung mit Sonder: 5 5 gar N : f s 
m Jahre 1849 das Dreiklaſſenſyſtem erfunden war, glaubten die Con⸗] Anträgen, die entweder hinter dem urſprünglichen Entwurfe zurüdbleiben oder befürchtet, daß die Jeſuiten, welche in jener Stadt noch immer Einfluß haben, 
ervativen das Univerſalmittel gefunden zu haben, das ihnen für alle 


| 0 über denſelben hinausgingen, an die Majorität zu appelliren ſuchte. In dieſer dort von Aral it Inngpnängen anzuſtiften 5 verſucken Wa, 

— die Wahlen b garantirte. fel den Jahre 1858 | Hinſicht muß Preußen ebenſo gut Garantien geben wie jeder andere der ver⸗ F r 7 5 — * 5 1 Ss Ang 1 er 

plötzlich die neue Aera ehte, war man ſeſt überzeugt, daß es] bündeten Staaten.“ e einiges Nähere m arna as heimliche Journal „ Re 
Mit der Reaction für alle Zeiten aus fei, denn der Umſchwung war Dieſelbe „Zeidl. Correſp.“ kommt noch einmal auf die Aeußerungen des] Romani“ in einem Artikel über die Nothwendigkeit der Enthaltung vom 
ja diesmal von der Krone ſelbſt ausgegangen, nicht durch eine revo⸗ Aniniterpräfbenten über die Parlamentsberichte zu ſprechen, indem fie in] Theater und anderen Vergnügungen ſich unter Anderem dahin geäußert, daß, 
lutionäre Bewegung ihr aufgedrängt worden. Der ganze Inbegriff ahnlicher Weiſe wie die „Nordd. A. Z.“ schreibt: weil die Enthaltung vom Carneval Viele aus dem geringen Volke mit Nach⸗ 
ſtaatsmänniſcher Weisheit, über die Aristoteles, Macchiavelli und Mon: Man irrt ſich, wenn man der jüngften Kundgebung des Herrn Miniſter⸗ theilen bedrohe, man jetzt ſchon an Mittel denten müſſe, um dieſen Schaden 
tesquien dicke Bücher geſchrieben haben, ſollte damals zuſammengefaßt] Praſidenten eine Tendenz gegen vie Seibel der Preſſe unterſchiebt. Im zu vergüten. Das Comite werde deshalb jo bald als möglich unter den 
werden in dle drei Worte: „Nur nicht drängeln“. Als die Kammer⸗ Iebigen Moment, ze öffentliche Meinung durch die praktiſchen Aufgaben, | Bürgern Roms eine Collecte eröffnen, damit man den ärmeren Mitbrüdern 
auflöfungen in den Jahren 1862 und —— we Male Majorität nur ie den Völkern geſtellt find, eine gewiſſe Durchſchnitts⸗Linie gewonnen hat das Opfer minder fühlbar mache, welches ſie der Würde des Vaterlandes 
immer vergrößerten, hieſt ſich die Fortſchrittspartei überzeagt, daß ihr 


d wo di f i i i 2 f a clandes 
ene e Turn mühe, Death Sc ya vr Rama eine he m 
das Uebergewicht in der Kammer niemals zu entreißen fei, und fie hat f 
| es ſchon in diefem Sommer erleben müſſen, daß fie zuweilen nur mit 


lich hinfälliger. Die Preſſe iſt nicht gefährdet. den Namen von ſolchen Familien und Perſonen gedruckt, welche ſich des Thea: 

Das iſt außerordentlich richtig. Die Preſſe ift nicht gefährdet; nur das] ters nicht enthalten haben. Unterdeß iſt der Friede der Stadt ungeſtört ger 
Fr Hilfe der Polen und Ultramontanen obſiegte. Es iſt ein Kreislauf, 
der nur gar zu haͤufig wiederkehrt: die zu große Befriedigung über den 


hundert Perſonen behufs einer genaueren Unterſuchung derhaftet find. Dm 
Journal „il Conte Cavour“ zufolge gewinnt die Anſicht, daß Freunde ſich 
unter die Schaaren der Mißvergnügten gedrängt hatten, um im Trüben zu 
fiſchen, an Halt. Der „N. Z.“ aber ſchreibt man aus Florenz, daß in Ba 
rona ähnliche Sicherheitsmaßregeln wie in Turin getroffen werden, weil man 


= 
EN 


. * BL 
ai ee Mr 


2 
2 


2 


. 
ENTER 


2 


ntereſſe des Volkes iſt gefährdet; wenn die Preſſe ſich nicht darum beküms blieben und auch zwiſchen den Zuaven und den Bürgern ſind keine Reibun⸗ 
erte, dem Volke wahrheitsgetreue Berichte zu liefern, ſo würden ihr die] gen mehr vorgefallen. 


errungenen Sieg führt zur Unthätigkeit und dieſe hat eine Niederlage] Kundgebungen des Herrn Miniſter⸗Präſidenten vollſtändig gleichgiltig jein.| In Frankreich erwartet man, die Thronrede werde erklären, daß der 2 
im Gefolge. ABS t der Preſſe haben dieſelben nur infofern zu thun, als fie die Vermittlerin Brief vom 19, Januar, indem er von der Krönung des Gebäudes geſprochen, 
4 Die Deutſchen namentlich fin; em Fehler mehr als andere Völ⸗ zwischen dem Parlamente und dem Volke i. Das kann fie aber nicht fein, | ſich keiner leeren Phraſe bedient habe; darum müſſe man die gewährten Re / 
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formen und Freiheiten als das Maximum betrachten, das gewährt werden 
könne. Die erwartete Erweiterung der Befugniſſe des Senats fol darin bes 
ſtehen, daß die hohe Verſammlung die Befugniß erhält, nach Prüfung eines Ge⸗ 
ſetzentwurfs eine zweite Deliberation des geſetzgebenden Körpers zu veranlaſſen. 
Unter den Geſetzentwürfen, mit denen ſich der letztere in der nächſten Seſ⸗ 
ſion zu beſchäftigen haben wird, ſoll, wie die „France“ glaubt, der Geſetzent⸗ 
wurf über die Schuldhaft der erſte fein. Was die Thätigkeit der Miniſter 
betrifft, ſo heißt es, der Miniſter des Auswärtigen wolle durch ſeine Rede 
über die Ereigniſſe in Deutſchland der Kammer vor Allem den Beweis liefern, 
daß Frankreich die Bedeutung der Freundſchaft Preußens nicht unterſchätzt, 
und daß trotz aller geheimen Hetzereien der Conflict zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich ſeitens der kaiſerlichen Politik gründlich beſeitigt ſei. Ueberhaupt 
verſichert man, daß trotz der kriegeriſchen Gerüchte, welche in den letzten Ta⸗ 
gen wieder in Paris in Umlauf geſetzt wurden, die Miniſter an eine kriege⸗ 
riſche Politik nicht im Mindeſten denken und daß namentlich weder Rouher, 
noch Niel, noch auch Rigault de Genouilly dem Kaiſer dazu rathen. Von 
einem Eintritte Olliviers ins Miniſterium iſt nicht mehr die Rede, nachdem 


er ſelbſt erklärt haben ſoll, daß ein ſolcher weder der Regierung noch ihm 


ſelbſt von Nutzen fein würde. Ueber das Reſultat der Discilſſion, welche in 
der am 5. d. M. gehaltenen Sitzung des Staatsrathes über die Heeresreform 
ſtattgehabt hat, iſt bisher nichts Zuverläſſiges bekannt geworden. Große 
Aufmerkſamkeit erregt dagegen der unter „Paris“ im Auszuge mitgetheilte 
Artikel des „Moniteur de l' Armee“, der gerade in dieſem Augenblicke, wo der 
Kaiſer die letzte Hand an den Geſetzentwurf über die Herresreform legt, ſeine 
beſondere Bedeutung erhält. 

Ueber die kurze Debatte, welche im engliſchen Parlamente der Annahme 


der Adreſſe auf die Thronrede voranging, theilen wir das Nähere unter 


„London“ mit. — Unter den engliſchen Blättern beſchäftigen ſich einige ſehr 
angelegentlich mit der Zukunft der großen transatlantiſchen Republik und 
ſprechen ſich dabei in ähnlichem Tone aus wie zu Anfang des amerikaniſchen 
Bürgerkrieges. „Times“, „Morning Herald“, „Globe“ und „Standart“ re⸗ 
deten erſt jüngft wieder mit ominöſer Miene von der „Revolution“ in der 
Verfaſſung der Vereinigten Staaten. Noch weiter als dieſe geht die „Mor⸗ 
ning⸗Poſt“, welche ſich geradezu dahin ausſpricht: „Auf den Trümmern 
der amerikaniſchen Republik wird ſich ein Despotismus erheben und 
Viele werden ohne Zweifel der Meinung ſein, daß es für Herbeiführung die⸗ 
ſes Ausgangs nur eines Mannes bedürfe, der auf der Höhe der jetzigen Ge 
legenheit ſteht. Man hätte erwarten dürfen, daß ein Krieg wie derjenige, den 


die Vereinigten Staaten durchzumachen hatten, einen ſolchen Mann hervor⸗ 


bringen werde; aber merkwürdig genug hat ſich, außer auf Seiten der Ver⸗ 
lierenden (des Südens), kaum ein einziger Soldat über die Mittelmäßigkeit 
erhoben. Vielleicht iſt dieſer Umſtand bis jetzt das Glück geweſen, welches 
die liberalen Inſtitutionen der neuen Welt gerettet hat“. Mit Recht macht 
man indeß dem gegenüber die Bemerkung, daß es den engliſchen Blättern 
wie den deutſchen einer gewiſſen Richtung zu gehen ſcheint, daß ſie nämlich 


die Verhältniſſe der großen amerikaniſchen Republik nach den Miſerabilitäten 


ihrer eigenen Heimath beurtheilen. 
— . ———— 


Deut ſehland. 


—= Berlin, 8. Febr. [Der Schluß des Landtages. — Die 
Parlamentsberichte.] So wäre denn die Seſſton zum Abſchluß 
gelangt. Unerledigt iſt von Seiten des Abgeordnetenhauſes das Geſetz 
wegen der Bauten in Städten und Dörfern geblieben. Es wird dies 
allgemein bedauert, da viele Städte der Monarchie, Berlin an der 
Spitze, Werth auf das Zuſtandekommen des Geſetzes gelegt hatten. 
Im Herrenhauſe dagegen iſt unerklärlicher Weiſe das Geſetz, welches das 
Abgeordnetenhaus in Bezug auf die Beſeitigung der Zinsbeſchränkungen 
im Hypothekenverkehr angenommen hat, nicht zur Berathung gekommen, 
abgeſehen davon, daß das Haus ſelbſt ein Intereſſe an dieſem Geſetze 
hatte. Dem gegenüber macht es allerdings einen komiſchen Eindruck, 
wenn der Vicepräſident des Herrenhauſes, Herr v. Franckenberg⸗ 
Ludwigsdorf, am Schluſſe der Seſſion um frühzeitigere und beſſere Be⸗ 
ſchäftigung in der Zukunft petitionirte. Die wichtigſten und belang⸗ 
reichſten Geſetze find mit unglaublicher Haft abgewickelt worden und nur, 
wo es ſich um Oppofition auf Grund der junkerlichen Prineipienreiterei 
handelte, nahmen die Debatten größere Dimenſionen und einen ſtets 
oppoſttionellen Charakter an. Die vermittelnden Elemente, welche ihre 


Wahlplaudereien. 

Tempi passati find es, wo ein großes liberales Wahlcomite in 
Breslau herrſchte — es wimmelt von Comite's. Breslau iſt eine poli⸗ 
tiſche Windroſe geworden, aus allen Ecken tönt ein anderer Name, das 
eigentliche Centrum wird den Ausſchlag geben — N. Kaſernengegend: 
Elwanger, N. O. Oderthor: Simon, O. Dom: v. Görtz, 8. O. 
Ohlauer⸗Thor, Oberſchleſiſche Eiſenbahn: Simon, 8. Geheimraths⸗ 
viertel: Molinari, S. W. Kaſernen: Graf Bismarck, W. und 
N. W. Bouneß und Hobrecht; nur für Elvenich haben wir uns 


vergeblich bemüht, eine Spitze der politiſchen Windroſe ausfindig zu 


machen. Vielleicht kommt einſt die Zeit, wo auch den Minoritäten eine 
Vertretung im Parlament geſtattet wird — den Minoritäten, die ja 
nach der Sommerlogik einzelner Parteien die Majoritäten, der Kern 
des eigentlichen wahren Volkes find. Wenn dieſes große Zukunfts⸗ 
prineip, Minorität und Majorität gleichzeitig Vertretung zu geſtatten, 
gelöͤſt iſt, wird die goldene Zeit des Parlamentarismus anbrechen, der 
Mann der goldenen Mitte, der es beiden Parteien recht macht, wird 
der Mann der Wahl fein. Dann wird es auch in den Wahlverſamm⸗ 
lungen nicht mehr ſo ſcharf hergehen. Jetzt wundern ſich die Herren, 
daß es in manchen Verſammlungen lebhaft geworden iſt; erſt ladet 
man alle Bürger des Wahlkreiſes ein, dann, wenn das Verhalten der 
anweſenden Maſſe nicht zuſtimmend iſt, wirft man die Frage auf, 
warum ſo viele von der anderen Partei gekommen wären, um zu 
hören. Eine tiefe Wahrheit liegt in der von einem Mitgliede der 
eigenen Partei gegebenen Antwort: „Danken Sie dem Himmel, daß die 
Leute da find, ſonſt würden wir leeren Wänden predigen.“ — Man 
überlegt ſich nicht, daß heftige perſonliche Angriffe, insbeſondere aber 
unparlamentariſche Worte, wie z. B. Frechheit, ohne Heftigkeit nicht 
aufgenommen werden. Wie es in den Wald hinein ſchallt, hallt es 
wieder heraus, — iſt ein altes, aber wahres Sprichwort. Das „Schaum: 
ſpritzen“ findet nicht ohne Urſache ſtatt. Man zieht zu ſpät die 
Handſchuhe aus und giebt die „unpraktiſche Nobleſſe“ auf; alle klein⸗ 
lichen Anfeindungen verfangen nicht — die Stimmen der Civis'ſe und 
„Einen für Viele“, die nicht ohne Geſchick in dem bekannten Lager 
fabricirt werden, verhallen, wenn nicht ungehört, fo doch nur belächelt. 


Was nützt der Streit Über Entschiedenheit und Erfolge der Partei, 


ja der Perſonen. Man hort mit Staunen, wem man eigentlich die 


Reichsverfaſſung, wem die Urwahlen, wem andere Erfolge in der Po⸗ 
litik zu verdanken hat. Man ſtreitet ſich, wer zuerſt Bismarck richtig 
erkannt, wer zuerſt mit Begeiſterung ſich der Actionspolitik zugewandt. 
Man bört viel Neues, Unerwartetes, vielleicht hört man auch noch, was es 
mit der in Berlin projectirten Friedengadreſſe der Kaufmannſchaft für 
ein Bewandtniß gehabt hat. Man bekommt es endlich herzlich ſatt, 
a De aufzuriechen und das Eigenlob zu hören und denkt faſt 
mit Heine: a 
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[Die Zoll: Verhandlungen mit 
Oeſterreich. — Ernennungen. — Schneller Geſchäftsgang. 
— Veröffentlichung des Wahlreſultats. — Widerlegung.] 
Wir kommen noch einmal auf die Zollverhandlungen mit Oeſterreich 
zurück, gezwungen von der „A. A. Z.“, welche behauptet, fie feien we⸗ 
gen der Schwierigkeiten abgebrochen, welche Preußen in der Weinzoll⸗ 
frage erhoben. Dies iſt aber nicht richtig, Preußen iſt im Gegentheil 
durchaus bereit, eine Ermäßigung der Zölle eintreten zu laſſen, aber 
man darf nicht vergeſſen, daß Frankreich dadurch einen ungeheueren 
Markt für feine Weine eröffnet erhalten würde, und es ift daher der 
dieſſeitigen Regierung nicht zu verdenken, wenn ſie dafür von Frankreich 
ein Gegenzugeſtändniß verlangt. Dabei iſt es denn eine ſehr mäßige 
Forderung zu nennen, daß Mecklenburg von der Verpflichtung entbun⸗ 
den werde, welche aus dem am 9. Juni 1865 mit Frankreich abge⸗ 
ſchloſſenen Handelsvertrage herrührt, binnen 12 Jahren die Einfuhrzölle, 
ſpeciell die auf Weine, nicht zu erhöhen. Dieſe Beſtimmung aber macht 
während dieſer Zeit den von Preußen gewünſchten Eintritt Mecklenburgs 
in den Zollverein unmöglich und es liegt daher ganz im Intereſſe 
Oeſterreichs, Frankreich auf die Bedeutung der preußiſchen Forderung 
hinzuweiſen und die Wünſche Preußens in dieſer Beziehung auf das 
Angelegentlichſte zu unterſtützen. — Die Entſcheidung über die Beſetzung 
der diplomatiſchen Poſten, die lange erwartet worden, iſt jetzt, wie 
man erfährt, getroffen worden, und zwar iſt als Vertreter Preußens 
am Petersburger Hofe der Prinz Reuß deſignirt; für München beſtimmt 
und ſchon dahin abgegangen iſt der Freiherr v. Werthern; Herr v. Eich⸗ 
mann geht nach Dresden und Herr v. Roſenberg nach Stuttgart. — 
Ein Beiſpiel von der Schnelligkeit des Geſchäftsganges in preußiſchen 
Verwaltungs⸗Angelegenheiten liefert die Geſchichte des Vertrages mit 
dem Fürſten von Thurn und Taxis. Am 28. Januar Abends 7½ 
Uhr erfolgte die Unterzeichnung des Vertrages und des Protocolls, an 
demſelben Abend wurde noch der Bericht des Staatsminiſteriums nebſt 
dem Geſetzentwurf und den Motiven für den König abgefaßt und bei 
den einzelnen Miniſtern in Circulation geſetzt; zugleich wurde die Bitte 
um Ermächtigung, den Geſetzentwurf dem Landtage vorzulegen, hinzu⸗ 
gefügt. Am 29. Nachmittags erfolgte die Ermächtigung des Koͤnigs; 
denſelben Nachmittag legte der Handelsminiſter den Geſetzentwurf vor; 
am 30. wurde die ſehr umfaſſende Vorlage bereits gedruckt und an die 
Mitglieder zur Vertheilung gebracht; am 31. Abends erfolgte ſchon die 
Berathung der vereinigten Commiſſionen des Abgeordnetenhauſes für 
Finanzen und Handel; am 2. Februar wurde das Geſetz und der Ver⸗ 
trag vom Plenum des Hauſes angenommen und an demſelben Tage 
noch die Vorlage beim Herrenhauſe eingebracht; am 3. wurde die⸗ 
ſelbe gedruckt an die Mitglieder des Herrenhauſes vertheilt; am 4ten 
Abends iſt die Finanz⸗Commiſſion des Herrenhauſes in Berathung ge⸗ 
treten, in der darauf folgenden Nacht wurde der Bericht der Commiſſion 
gedruckt; am 5. wurden Geſetz und Vertrag vom Herrenhauſe ange⸗ 
nommen und an das Staats⸗Miniſterium Bericht erſtattet, und am 
6. der Immediat⸗Bericht des Staats⸗Miniſteriums an den Koͤnig wegen 


O daß ich große Laſter ſäh', 
Verbrechen blutig, koloſſal, — 
Nur dieſe ſatte Tugend nicht 
Und zahlungsfähige Moral. — 

In der Provinz treten viele Breslauer als Candidaten auf, gegen 
die zum Theil mächtig agitirt wird. Der poetiſche Rieſengebirgsbote 
wimmelt von Inſeraten gegen Prof. Röpell. „Sollten unſere ſchoͤnen 
Gebirgsgegenden keinen klugen Mann aufweiſen?“ fragen die patrioti⸗ 
ſchen Kriegervereine. „Nur keinen Fremden, um Gottes Willen kei⸗ 
nen Fremden!“ Herr Prof. Roͤpell hat dieſen Ultrapatrioten die rich⸗ 
tige Antwort gegeben. a 

Am beſten verſteht's Dr. Strousberg. Er kauft, um gewählt zu 
werden, mehrere Güter im Rothenburger Kreiſe, er baut den Leuten 
eine billige Chauſſee, er hält eine liberale Wahlrede, er verbreitet für 
10,000 Thaler Placate, ſeine Agenten bearbeiten ſyſtematiſch Mann für 
Mann — da kann's nicht fehlen. Manche Partei könnte ſich an die⸗ 
ſer enormen Thätigkeit ein Beiſpiel nehmen. 

Im Eulengebirge agitiren die Socialdemokraten, auf den großen 
Gütercomplexen wollen die Magnaten ſich wählen laſſen. Das wird 
in Berlin ein großes Leben geben. Hoch zu Roß die hohen Herren, 
Fürſt von Lichnowski im filbernen Wagen, welcher bei der Krönung in 
Königsberg ſchon paradirte, daneben Florlan Paul beſcheiden auf Schu⸗ 
ſters Rappen oder auf einem Principe reitend. Im Saale der hohen 
Welt wird der Champagner bei den culinariſchen Kunſtwerken der fran⸗ 
zoͤſſchen Küche ſchäumen, in der ſocial⸗demokratiſchen Küche wird Herr 
v. Schweitzer Rindfleiſch mit Graupe bereiten, während mit trauriger 
Miene Fianke die troſtloſe Leere des Fäßchens Bier ergründet. ö 

Nur wenige Tage trennen uns noch von dem entſcheidenden Kampfe, 
das rege Leben und Parteitreiben zeigt, daß die Theilnahme an der 
Wahl, wenigſtens in Breslau, eine äußerſt rege fein wird. Das erſle 
Mal wählen wir mit dem allgemeinen Stimmrecht, das Wahlergebniß 
wird als der wahre Ausdruck des Volkswilleng mit Recht betrachtet 
werden. Sorgen wir durch allgemeine Betheiligung für das erwünſchte 
Reſultat. Wir haben keine Perſignys oder alte Deſſauer, die das Er⸗ 
gebniß falſchen können, indem ſie die Zettel in's Feuer werfen und ihren 
Candidaten bei jedem Zettel vorleſen, — nur auf uns ſelbſt, auf unſere 
Unthätigkett würde die Schmach fallen, wenn kleinere, aber thätigere 
Parteien ſiegen ſollten. Unſere Segenswünſche geleiten die Candidaten, 
die im Volke Boden und Stütze haben, treu ſeinen Erwählten ruft das 
Volk vertrauensvoll und freudig: 

Was der Begeiſt'run mme in Euch ſcha 
O moͤg es Be gun Kampfe 125 i 
ar ftebt gewappnet mit der Geiſter Kraft, 
m tretet muthig in des Kampfes Schranken 
Und gilt es hart, 95 
Dem bedrängten Bürger, der durch die Wahlangelegenheiten faft 


ich gegangen, fo weiß es Nichts von feinem Urſtande. 
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m nordd arlament 
t, 15., ſondern nach den SS 27 und 
ahlreglements erſt am 16. veröffentlicht werben. — Der 
bb.“ bringt wieder einmal eine Erzählung, deren Erfindung 
daß es nicht lohnt, ſie zu widerlegen, ſondern ſie nur zu 
berichten genügt. Das Blatt meldet, es ſeien von der franzoͤſiſchen Po⸗ 
lizei in Lothringen und dem Elſaß preußische Emiſſäre verhaftet und 
ohne langen Proceß oder Urtheilsſpruch nach Cayenne transportirt worden. 
[Die polniſchen Abgeordneten der Provinz Poſen zum 
Landtage] haben in dieſen Tagen an den Herrn Handelsminister das 
ſchriftliche Geſuch gerichtet, für die telegraphiſche Correſpondenz auch den 
Gebrauch der polniſchen Sprache geſtatten zu wollen. Das Geſuch iſt 
durch die wünſchenswerthe Rückſicht auf das Bedürfniß der zahlreichen 
polniſchen Bevölkerung des preußiſchen Staates motivirt, die größten- 
theils der polniſchen Sprache mächtig ſei. Ferner iſt zur Unterſtützung 
des Geſuches angeführt, daß auch die öſterreichiſche Regierung das tele: 
graphiſche Correſpondiren in polniſcher Sprache geſtattet habe. Ein 
gleiches Geſuch an den Herrn Handelsminiſter ſoll auch von den in der 
Lauſitz lebenden Wenden und von den Littauern in Oſtpreußen in Bezug 
auf die wendiſche und litthauiſche Sprache beabſichtigt fein, 
[Ausſchluß.] Dr. cheol. Friedrich Nitzſch, Privat⸗Docent an 
der Berliner Univerſität, erhielt vor dem Kriege einen Ruf an die evan⸗ 


des W 


geliſch⸗theologiſche Facultät in Wien, welchen derſelbe damals annahm. 
Wie die „Nat.⸗Z.“ meldet, hat jedoch jetzt das öſterreichiſche Miniſterſum 


die Facultät aufgefordert, eine neue Vorſchlagsliſte einzureichen, von der 
alle Preußen auszuſchließen ſeien. 

Aus einem Briefe Friedrich Kapp's von New⸗Nork an einen 
hieſigen Freund.] Ich freue mich, daß Du Dich in Berlin wieder an⸗ 
geſiedelt haſt. — Es iſt die Hauptſtadt von Deutſchland, ſowohl die politiſche 
als die geiſtige; und wer auf unſer deutſches Leben mit einwirken will, fo 
ſeine Hebel in Berlin anſetzen. — Du kannſt Dir leicht denken, mit welchem 
Intereſſe und mit welcher gehobenen Stimmung wir der Entwickelung der 
Dinge in Deutſchland hier gefolgt ſind. Im Allgemeinen ſprach ſich unter 
den hieſigen Deutſchen ein geſunder Sinn aus; hatte doch Jeder von ihnen 
mehr oder weniger unter der Kleinſtaaterei gelitten. Selbst die „Weſtliche 
Poſt“ wagte zuletzt nicht mehr, das Blech von Struve und Blind aufzuneb: 
men. Mit Ausnahme der ſtrict katholiſchen Blätter wagte kein Blatt ein 
Wort für Oeſterreich zu ſagen. In der engliſchen Preſſe, die meiſt ihre An- 
— —. a London empfängt, ſprach ſich die unbedingte Parteinahme für 

reußen aus. 

enn ich die Entwickelung recht verſtehe, bes wir jetzt auf den Ein⸗ 
eitsſtaat losarbeiten; alſo der nächſte Schritt des Parlaments ſollte fein, daß 
er König von Preußen ſich als Deutſcher Kaiſer proclamirt. Mit dem⸗ 
jelben Rechte, als die Vereinigten Staaten fi ihrer Zeit Vereinigte Staaten 
von Amerika, nicht Nordamerika nannten, weil ſie eben in ihrem Titel die 
Abſicht der Ausdehnung ihrer Herrſchaft auf den ganzen Continent ausdrücken 
wollten, ganz mit demſelben Rechte ſollte der König von Preußen jetzt ſeine 
Abſicht und Berechtigung auf Annectirung von ganz Deutſchland durch jenen 
Titel aller Welt ertlären. a 
Giebt es im 1 drüben keine Volksbewegung, keinen unterirdiſchen 
Strom der Ereigniſſe oder berichten blos die Blätter nichts davon? Jegzt, 
wo Bismarck die Hauptſchwierigkeiten beſeitigt hat, ließe ſich für fo manche 
Frage von allgemeinem nationalen Intereſſe arbeiten. Warum hält die demo⸗ 
kratiſche Preſſe nicht jeden Tag, auf jeder Seite die Abſchlachtung der Raub: 
und Kleinftaaten vor die Augen ihrer Leſer? Warum hält man dieſen Pyg⸗ 
mäen nicht ihr natürliches Schickſal vor? Warum ſagt man heute nicht, de 
würden zum Teufel gejagt; warum nicht morgen, ſie ſollen ausverkauft; 
warum nicht übermorgen, ſie jollen jo viel erhalten; warum nicht in nächſter 
Woche, fie dürften nichts erhalten ꝛc. ꝛc. — Alle Patrioten müſſen unbedingt 
zu Preußen ſtehen. — In einem großen Preußen find alle früheren Quä⸗ 
lereien unmöglich; ein großer Staat wäre nicht er ſelbſt, wenn er nicht alle 
modernen Anſchauungen in ſich verkörperte. Welch geistiges und politiſches 
Armuthszeugn j aber das Volk aus, wenn es vor er⸗ 
ſuche des Eintritts in dieſes große Ganze zurückſchrickt wenn es ſeine gange 
Kraft nicht einſetzt, um den alten Polizeiſtaat aus Rand und Band zu krel⸗ 
ben. Und wie komiſch werden exit die ſüddeutſchen Narren, wenn fie davon 
ſprechen, ihre Freiheit zu bewahren oder ſo lange warten zu wollen, bis all⸗ 
übrigen Stäätchen eingetreten find, i 
[Militär⸗Wochenblatt.] Frhr. v. Manteuffel, Gen. der Cav., unter 
Belaſſung in feinem Herbal als Gen.⸗Adjut. 85 Maj. des Königs und 
als Chef des Rhein. Drag.⸗Regts. Nr. 5, auf ſeinen wiederholten Antrag und 
in Rückſicht auf feine leidende Geſundheit von der Stellung als commanbir, 
General des 9. Armee⸗Corps entbunden. v. Borries, Major à la suite des 
Oſtpreuß. Feſt.⸗Art.⸗Regts. Nr. 1 gr Director der Art. Werkſtatt in Danzig, 
als Abtheil⸗Commdr. in die 5. Artill⸗ Brig. einrangirt. Hundt, Haupim. 
A. la suite des Oſtpreuß. Feſt.⸗Art Regts. Nr. 1 und Art.⸗Offtzier der Hafen⸗ 
befeftigung von Kiel, unter dem Vorbehalt der ſpäteren Patentirung, zum 


lernt: Wer die Wahl hat, hat die Qual, bleibt kaum Zeit, anderen 
Genüͤſſen des Geiſtes zu froͤhnen. Kaum rafft er ſich auf, um der 
Vorſtellung der Afrikanerin beizuwohnen. Vor dem Einbruch der 
Waſſermaſſen der Oder nach der Stadt, haben uns die Vorſichts⸗ 
maßregeln unſerer ſtädtiſchen Baumeiſter gerettet, die Aufführung der 
Afrikanerin rettete nur ein Zufall; — beinahe wäre Herr Bohlig nicht 
etwa während einer Probe unter dem Manzaulllobaum, ſondern durch 
veritables gemeines Kohlenoxydgas erſtickt. Die Oper iſt heroiſch und 
romantiſch, in gewiſſer Beziehung zu romantiſch. Die ſchwankende Liebe 
Vasco de Gamas zwiſchen der braunen Sclavin Selika, die er als lebende 
Zeugin aus fernen Ländern mitgebracht, und Ines, läßt den Charakter 
des Helden in eigenthümlichem Lichte ſcheinen. Selika ift ebenfalls ein 
mehr fabelhafter als wahrer Charakter — eine Königin der Neger 
wurde falſche Liebe rächen, nicht fi mit der Entſagung einer deutſchen 
Gouvernante vergiften. Jedoch über die gezwungenen Effecte der wunder⸗ 
baren Action hilft die Macht der Melodien hinweg und immerhin ge⸗ 
hoͤrt die würdige Aufführung des großen Werkes gerade unter den 
jegigen Umſtänden, wie von Herrn M. K. bereits richtig hervorgehoben 
worden, zu den Ereigniſſen in der Theaterwelt. 
— 


Berliner Spaziergänge. 


Berlin, 8. Febr. „Kein Ding ohne Widermärtigkeit mag ihm 
felber offenbar werden; denn fo es Nichts hat, das ihm widerſtrebet, fo 
geht's immerdar für ſich aus und gehet nicht wieder in ſich ein; ſo es 
aber nicht wieder in ſich eingehet als in das, daraus es if urſprüng⸗ 
In Ja und 
Nein beſtehen alſo alle Dinge, es ſei göttlich, teufiſch, irdiſch, oder was 
genannt werden mag.“ An dieſe tieffinnige Weisheit des Görlitzer 
Schuhkünſtlers und Philosophen Jacob Böhme wurden wir in den letzten 
Tagen vielfach erinnert. Der Liberalismus wird auch wieder ſich ſelber 
offenbar, seitdem ihm von gegneriſcher Seite der heftigſte Widerſtand ge⸗ 
ieiftet wird. Manche Illuſtonen find geſchwunden, wir wiſſen jetzt, daß 
in „Ja und Nein“ alle Dinge bestehen, und Jedermann if ja glück⸗ 
licherweiſe in der Lage, in den nächſten Tagen ein Wort mit drein reden zu 
können. Der große Pitt behauptete zwar: „daß tüchtige Staats⸗ 
männer nur im Sonnenſcheine der Publicität gedeihen“, 
aber das war ein Engländer, der im Lande der dicken Nebel wohnte 
und deshalb ſich nach Licht und Sonne ſehnte; die deutſchen Staats⸗ 
männer dagegen können dieſen Sonnenſchein der Publicität nicht vertra⸗ 
gen, fie brauchen ihn auch nicht und hoffen, ſelbſt im heimlichen Schatten 
zu tüchtigen Staatsmännern heranzureifen. Chacun à son gout. 

Unſere reactionären Wahlcomite's ſcheinen das norddeutſche Parla⸗ 
ment für ein Schlachtfeld anzuſehen, fie ſtellen in ihren Liſten nur 
Generäle als Parlaments⸗Candidaten auf. Obwohl gerade Berlin für 


jeden Abend in Anſpruch genommen iſt und das Sprichwort verſtehen! die Wahlbeſtrebungen unſerer Reactionäre ein ſehr undankbares Feld iſt, 
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Inſpirationen vom Handelöininifler empfinden, hatten ſchwere Mühe, um Sanctionirung des Geſetzes und Ratification des ingereicht. 
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Major befördert. v. Kuylenſtjerna, Major à la suite des Brandenb. 55 . 
rt. „Nr. 3 (Gen.⸗Feldzeugmeiſter) unter e in ſeinem Ver⸗ 
ältniß als Art. . vom Plat der Sonderburg⸗Düppeler Befeſtigung in das 

ele⸗Artill.⸗Regt. Nr. 9 verſetzt. Steltzer, Major à la suite des agdeb. 

Feſt.⸗Art.⸗Regts. Nr. 4, unter Belaſſung in ſeinem Verhältniß als Art.⸗Offiz. 

vom Platz in Dresden, in die 4. Art.⸗Brig. einrangirt. v. Teichmann⸗Logiſchen, 

Hauptmann und Batterie⸗Chef von der 6. Art.⸗Brig., unter Belaſſung in 

ſeinem Commando zur Dienſtleiſtung als Mitglied der Art.⸗Prüfungs⸗Com⸗ 

miſſion, in das Feld⸗Art.⸗Regim. Nr. 9 perſetzt. Schnackenberg, Hauptmann 

a la suite des Schleſ. Feſtungs⸗Art.⸗Regim. Nr. 6, und Vorſtand des Art.⸗ 

Depots zu Rendsburg, unter N von dieſem Verhältniß und unter 

Ernennung zum Batterie⸗ reſp. Comp.⸗Chef, in die 7. Art. Brig. verſetzt. 

Cleinow, Pr.⸗Lt. von der 6. Art.⸗Brig., als Adjutant zur 1. Art.⸗Brig. com⸗ 

mandirt. Scheche, Port⸗Fähnr. von der 6. Art.⸗Brig., zum außeretatsmäß. 

Sec.⸗Lt., Arent, Reinhold, Kanonjere von derſ. Brig., zu Port.⸗Fähnrs. be⸗ 
ördert. Metting, Hauptm. und Batt.⸗Chef von der 7. 8 unter Be⸗ 
drderung zum Major und Verſetzung in das Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. 9, zum 
orſtand des Art.⸗Depots in Rendsburg ernannt. Baron v. Eynatten, 

71 1 und Batt.⸗Chef von der 8. Art.⸗Brig., unter Beförderung zum 

ajor, als Abtheilungs⸗Commandeur in die 2. Art.⸗Brig. verſetzt. v. Scheve, 
außeretatsm. Sec.⸗Lt. von der 2. Ing.⸗Inſp., zum Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regim. 

Nr. 6 verſetzt. Stürmer, Ob.⸗Lt. vom Stabe des Ing.⸗Corps, zum Platz ⸗ 

Ing. von Spandau, v. Chamißo, Major und Platz⸗Ing. von Wittenberg, 

zum Nane Jg von Rendsburg. Sander, Major und Feſtungs⸗Bau⸗Director 

der Feſte Boyen, zum Platz⸗Ingenieur von Sonderburg⸗Düppel, Mentzel, 

Hauptm. 2. Klaſſe von der 2. Ing.⸗Inſp. und Comp.⸗Command. im Nieder⸗ 
ſchleſ. Pionier⸗Bataillon Nr. 5, Kuntze, Dielitz, Pr.⸗Lieutenants von der 
2. Ing.⸗Inſp., Keiſer I., v. Starck, Seconde⸗Lieutenants. von der 2. Ingen.⸗ 

Inſpection, letzterer unter Verſetzung zur 3. Je J zu Pr.⸗Lts. befördert. 
v. Manſtein, Gen.⸗Lt. und Commandeur der 6. Div., mit der Führung des 
9. Armee⸗Corps beauftragt. Bar. v. Buddenbrock, Gen.⸗Lt. von der Armee, 
um Commandeur der 6. Div. ernannt. . zu Solms⸗Brauns⸗ 
dels, bisher königlich hannoverſcher Gen. der Cap. à la suite, in der preußi⸗ 
ſchen Armee, und zwar mit dem Char. als Gen. der Cav. à la suite der 
Armee angeſtellt. 


Bei der Landwehr: Richter, Sec. Lt. von der Art. 1. Aufg. 2. Bats. 
(Oels) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, Weiße, Sec.⸗Lt. von der Art. 1. Aufg. 


2. Bats. (Coſel) 1. Oberſchleſ. Regts. Nr. 22, v. Szymonski, Vice⸗Feldwebel 


vom 1. Bat. (Breslau) 3. Niederſchleſ. Regts. Nr. 10, v. Schlebrügge, Vice: 
eldwebel vom 3. Bat. (Münſterberg) 4. Niederſchl. Regts. Nr. 11 befördert. 
chmidt, Sec.⸗Lt. von der Art. 1. Aufg. 1. Bats. Oele 2. Niederſchleſ. 
Regts. Nr. 7, zur Dienſtl. in einer etatsm. Sec.⸗Lts.⸗Stelle des Weſtfaliſchen 
Train⸗Bats. Nr. 7, Zimmermann, Sec.⸗Lt. von der Art. 1. Aufg. 3. Bats. 
(Schweidnitz) 3. Niederſchlef Regts. Nr. 10, zur Dienſtl. in einer etatsm. 
Sec.⸗Lts.⸗Stelle des Train⸗Bats. Nr. 9 commandirt. 

B. Abſchiedsbewilligungen ꝛc. Dalitz, Ob.⸗Lt. und Abtheil.⸗Com⸗ 
mandeur in der 5. Art.⸗Brig., behufs ſeives Uebertritts zur Marine, ausge: 
. Elten, Ob.⸗Lt. und Abtheil.⸗Commandeur der 5. Art⸗Brig., mit 

enſion und der Unif. der 2. Art.⸗Brig., Gr. Wengersky, Ob.⸗Lt. und Ab⸗ 
theil⸗Commandeur in der 5. Art.⸗Brig., mit Benfion nebſt Ausſicht auf Civil⸗ 

erjorgung und feiner bisher. Unif., Graeſer, Oberſt aggr. dem Weſtfäl. 
1 Nr. 7, mit Penſion, allen drei der Abſchied bewilligt. Glietſch, 

rem.⸗Lt. von der 2. Ing.⸗Inſp., als Hauptm. mit Penſion nebſt Ausſſcht 
auf Civilverſorgung und der Ingen.⸗Uniform, der Abſchied bewilligt. 
Wieſe, Lazareth⸗Inſpector in Neiſſe, ſtatt des Lazareth⸗Inſpectors Janke 
in Danzig nach Glatz, Kaufmann, Gozareth Inspector in Breslau, 
Bait commandirt rach Glatz, ſtatt nach Danzig, nach Neiſſe verſetzt. 
Dalitz, Oberſt⸗Lieut., bisher Abthl.⸗Commander in der 5. Artillerie + Brig, 
zum Commandeur der See⸗Arlillerie⸗Abtheilung ernannt. Köhler, 1 
zur See mit Ober⸗Lieuts.⸗ Rang, der Oberſten⸗Rang verliehen. Henk, 
Corvetten⸗Capitän mit Oberſtlieutenants⸗Rang, zum Gapitän zur See mit 
Oberſten⸗Rang befördert. Struben, Przewiſinski, Grapow, Mac⸗Lean, Capi⸗ 
tain⸗Lts, zu Corpetten⸗Capitains, v. Kall, Gr. Schack v. Wittenau⸗Dankel⸗ 
mann, Stenzel, v. Eiſendecher, Zembſch, Ditmar, Rohr v. Hallerſtein, Lts. zur 
See, zu Capitains⸗Lts. befördert. Prinz Hugo zu Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
Pairs Capitän⸗Lt. & la suite des Ste⸗Offiz⸗Corps, in den Etat des Sees 
Offiz.⸗Corps nach ſeinem Patent einrangirt. Martins, See⸗Cadet, zum Uns 
ter Lt. zur See, Matzke, von Reichenbach, Behrenz, Claußen von Finck, von 
Trützſchler und Falkenſtein, Fritze, v. Schönfeldt, Biſchoff, Mantius, v. Lö⸗ 
wenſtern, Kretzſchmer, Wolff, Heßner, v. Erhardt, Langemack, v. Hohnhorſt, 
b. Schuckmann, Reimann, Schmidt, Friedrich, Krüger, v. Oesfeld, Cadetten, 
zu See⸗Cadetten befördert, Hohnholz, See» Schiffer, unter dem Vorbehalte 


der Patentirung nach abgelegtem Examen, als Lt. zur See, Sebelin, früher 


Acling⸗Enſign in der amerikaniſchen Marine, Franz, See⸗Schiffer, beide als 
Unter⸗Lts. dur See, unter dem Vorbehalt der Patentirung nach abgelegtem 
Examen, als Unter⸗Lts. zur See angejtellt. Albrecht, Unter⸗Lt. der Seewehr, 
zum Lieut, der Seewehr befördert. Hildebrandt, Pr.⸗Lt. von der See⸗Art., 
behufs ſeines Rücktritts zur Art. der Land⸗Armee ausgeſchieden. 


Königsberg, 8. Febr. [Feſtungsſtrafe.] Der hier kriegs⸗ 
gerichtlich zur Feſtungsſtrafe verurtheilte Küraſſier⸗Major v. Kalkreuth 
fitzt feine Strafe gegenwärtig in der Feſtung Pillau ab. (K. H. 3.) 

Danzig, 8. Febr. [Cine Epiſode aus der ruſſiſchen Verwal⸗ 
tung.] Im Jahre 1862 waren wegen des Schreckens, welchen die polniſche 
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liche Grenzſoldaten nach den ruſſiſchen Zollämtern . en. Auch in 
Wirballen befanden ſich berittene Grenzſoldaten, noch durch Koſaken berftärkt 
und hatten, wegen Mangels an geeigneten Räumlichkeiten, ihre Pferde, 250 
an der Zahl, in den Kellern des Packhauſes untergebracht. Auf ruſſiſche Art 
wurde die Reinigung der improviſtrten Ställe bis zur Zeit des Miſtfahrens 
verſchoben und es war auch wohl nothwendig, die Streu und den Dünger 
liegen zu laſſen, damit bei dem Mangel an Abfluß für die ſich ſammelnde 
Feuchtigkeit die Pferde nicht zuletzt bis an die Knie im Waſſer ſtanden. In⸗ 
deſſen die polniſche Inſurrection und die Angſt der Ruſſen nahm ein Ende, 
die Grenzſoldaten wurden wieder auf ihre Stationen geſchickt, aber fie hatten 
bei ihrem Abzuge vergeſſen, den Dung aus den Kellern des Zollhauſes zu 
entfernen. Nun ſtehen in Rußland die un unter dem Kriegsmini⸗ 
ſterium, die Zollämter unter dem Finanzminiſterium und bei der Frage nach 
der endlichen Wegſchaffung des Düngers aus den Kellern erhob ſich ſofort 
ein Competenzconflict zwiſchen den Beamten des Finanz⸗ und des Kriegsmini⸗ 
ſterums. Dieſer Conflict iſt noch ungeſühnt und der Dünger liegt noch mehr 
als ellenhoch in den Kellern des Güterſchuppens, der endlichen Entſcheidung 
harrend, wer die Koſten ſeiner Wegſchaffung tragen wird. Es iſt dabei nur 
wunderbar, daß bis jetzt noch keiner der umwohnenden Landwirthe ſich den 
jetzt wohl vollſtändig zerſetzten Dünger geholt hat, indeſſen das iſt nicht ge⸗ 
ſchehen. Ich weiß ſehr wohl, daß 10 eine faſt unglaubliche Geſchichte erzählt 
habe, indeſſen wer ſich näher für die Sache intereſſirt, darf nur in Eydtkuhnen 
nachfragen und er wird Leute genug finden, welche den Dünger noch in den 
erſten Tagen des Februar d. J. geſehen haben, weil ſie Veranlaſſung hatten, 
ſich zu erkundigen, ob die Keller zur Aufnahme von Waaren zu benutzen 
ſeien, und ſich von der Unmdͤglichkeit und ihren Gründen a a 
anz. Z. 


Stettin, 7. Februar. [Unmöglichkeit eines conferbatiben Can⸗ 
bidaten.] Die conjerbative „Stettiner Zeitung“ meldet: „Der conſerva⸗ 
tive Verein hielt am Dinstag Abend eine Sitzung im „Hotel de Pruſſe“, um 
ſich über die bevorſtehende Wahl zum Reichstage zu berathen. Die Verſamm⸗ 
— war einſtimmig der Anſicht, daß ein conſervativer Candidat bei der vor⸗ 
5 7715 . liberalen Richtung der Stettiner jetzt keine Ausſicht habe, die 

ajorität zu gewinnen und daß den Conſervativen Stettins mithin keine 
andere Moeglichkeit übrig bleibe, als entweder ſich der Wahl zu enthalten oder 
aber ſich für einen der bon liberaler Seite vorgeſchlagenen Candidaten zu ent⸗ 
ſcheiden. Um hierüber Entſchließung zu faſſen, hatte man Vertrauensmänner 
entſandt, welche über die Reden der liberalen Candidaten Bericht erſtatten 
ſollen. Die Berichte wurden im Anfange der Verſammlung vorgetragen. 
Die Verſammlung war darnach einſtimmig der Anſicht, daß man jedenfalls 
dem Herrn Müller die Stimme nicht geben könne, da er noch auf dem 
alten Standpunkte der Oppoſition ſtände und das von der Regierung beab⸗ 
ſichtigte Verfaſſungswerk des norddeutſchen Bundes durch feine Wirkſamkeit 
keinen Falls würde gefördert werden. Auch gegen den Herrn Michaelis 
erhoben ſich gewichtige Bedenken. Die Verſammlung konnte ſich nicht ver⸗ 
hehlen, daß derſelbe in der Entwickelung der preußiſchen Verfaſſung fort⸗ 
dauernd entſchieden die Tendenzen des Liberalismus verfolge und die Rechte 
des Abgeordnetenhauſes der Krone gegenüber geltend zu machen in einſeitiger 
Weiſe beſtrebt ſei. Daher würde man ihm keinenfalls die Stimme für einen 
Sitz im preußiſchen Abgeordnetenhauſe geben können. Andererſeits aber ver⸗ 
kannte man auch nicht, daß der Genannte ſich als ein Mann von Geiſt und 
Talent, als ein Mann voll Mäßigung und Tact gezeigt habe, der den be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſen auch von ſeinem Standpunkte aus Rechnung getragen 
und den Weg der Verſöhnung und Compromiſſe eingeſchlagen habe und auf 
dem norddeutſchen Reichstage jedenfalls die Einigung Deutſchlands unter 
Preußens Führung mit aller Kraft und mit dem genügenden Verſtändniſſe 
der betreffenden Fragen erſtreben werde und inſofern nützlich für das deutſche 
Vaterland wirken könne. Die Verſammlung beſchloß daher, unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden, und da keine Ausſicht vorhanden iſt, einen eigenen 
Candidaten durchzubringen und andererſeits ein Enthalten bon der Wahl in 
dem gegenwärtigen entſcheidenden Momente eine Pflichtverletzung gegen das 
Vaterland ſein würde, den Herrn Michgelis zu wählen, wobei man ſich 
der bleibenden principiellen Verſchiedenheit von den politiſchen Grundan⸗ 
ſchauungen deſſelben voll bewußt war.“ (Oſtſ. Ztg.) 


A Bon der Eider, 6. Februar. [Wahlprogramm. — 
Lauenburgiſches. — Wahlagitation.] In dem heute veröſſent⸗ 
lichten Wahlprogramm des regierungsfreundlichen Amtmannes Mat⸗ 
thieſen zu Auguſtenburg (auf der Inſel Alſen) heißt es: „Ich werde 
bei paſſender Gelegenheit auf folgende Punkte hinwirken: 1) daß unſer 
Land officiell nicht „Holſtein und Schleswig“, auch nicht „Elbherzog⸗ 
thümer“, ſondern ſtets „Schleswig⸗Holſtein“ genannt werde, was die 
hiſtoriſch gegebene, dem Lande theuer gewordene Bezeichnung iſt; 2) daß 
unter die Räthe jedes Miniſterii baldmoͤglichſt ein Schleswig⸗Holſteiner 
aufgenommen werde; 3) daß ein Prinz des koͤnigl. Hauſes zum Gou⸗ 
verneur der Herzogthümer ernannt werde, ähnlich wie Se. jetzt regie⸗ 
rende Majeſtät lange Zeit Gouverneur der Rheinprovinz waren.“ — 
Nach der „Lauenb. Ztg.“ hat jetzt, nachdem u. A. Graf v. Bismarck 
und Legationsrath Lothar Bucher eine event. Wahl ablehnten, für das 
Herzogthum Lauenburg die Candidatur des Gutspächters Suſemihl 


Inſurrection unter den ruſſiſchen Beamten in Polen verbreitet hatte, ſümmt⸗ auf Neu⸗Vorwerk die größte Ausſicht auf Erfolg. — Der ehemalige 
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Auguſtenburger Rathgeber, Staatsrath Francke, bereiſt augenblicklich in 
der Begleitung des Huſumer Krämers Emanuel Gurlitt, welcher Letz⸗ 
tere auch zur Zeit der Blüthe der ſogen. ſchleswig⸗holſtein. Vereine als 
reiſender Agitator eine beſondere Rolle ſpielte, das weſtliche Schleswig, 
um ſich den dortigen Wählern als Parlaments⸗Candidat vorzuſtellen. 
Trotzdem aber dürfte die Candidatur Wilhelm Beſeler's unverändert die 
meiſten Chancen haben, um ſo mehr, als man allgemein einen Verzicht 
des concurrirenden Herrn Thomſen Oldensworth zu Gunſten Beſeler's 
erwartet. 

Hadersleben, 5. Febr. [Eidesleiſtung und Kirchengebet.] 
Dem „Alt. M.“ wird aus Hadersleben geſchrieben: Huldigungseid und 
Kirchengebet haben unter däniſch geſinnten und däniſch geborenen Geiſt⸗ 
lichen des hieſigen Amtes, beſonders der Propſtei Törninglehn, eine große 
Aufregung verurſacht. Vor einigen Tagen hatten dieſelben ſich in Gram 
zu einer Berathung darüber verſammelt, wie ſie ſich dieſen beiden Fra⸗ 
gen gegenüber würden zu verhalten haben. Das Reſultat der Ver⸗ 
handlungen, die vom Propſten Blaedel geleitet wurden, ſoll der Beſchluß 
geweſen ſein, das vorgeſchriebene Kirchengebet zu halten, wegen Ablei⸗ 
ſtung des Huldigungseides aber durch eine Deputation beim Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten Hinſtand zu erbitten. — Soeben leſe ich im „Nordſl. Tid.“: 
„Aus dem Weſteramt, den 4. Propſt Blaedel in Nuſtrup und zwei 
andere Geiſtliche der Propſtei Törninglehn find mit dem Eiſenbahnzuge 
nach Süden abgereist“. Irre ich nicht, fo ſteht dieſe Reife mit Vor⸗ 
ſtehendem in Verbindung. 

Sonderburg, 6. Februar. [Nach Berlin.] Hardesvogt Fiſcher, 
welcher Sonnabend von Berlin zurückgekehrt war, iſt heute wieder dahin 
abgereiſt; wie wir vermuthen, um an den Verhandlungen über die be⸗ 


vorſtehende Reorganiſation des Juſtiz⸗ und Verwaltungsweſens der 


Herzogthümer theilzunehmen. (S. A.) 4 


[Suspenſion.] „Sonderb. Avis“ ſchreibt: 
find die nachſtehenden drei Prediger, nämlich Paſtor Tuxen in Tandſlet, 
Paſtor Müller in Adzerballig und Paſtor Schmidt in DOrböll, ſus⸗ 
pendirt worden, weil ſie ſich geweigert haben, die befohlene Fürbitte für 
das königliche Haus zu halten. 

Hamburg, 7. Febr. [Zu den Parlamentswahlen. 
Die Wahlbewegung nimmt hier fo gewaltige Dimenfionen an, daß vor⸗ 
ausſichtlich alsbald eine polizeiliche Intervention eintreten muß. In 
den letzten 8 Tagen iſt keine öffentliche Wählerverſammlung ohne Prü⸗ 
gelei abgehalten worden, und vorgeſtern wurde neuerdings nach ſtattge⸗ 
habtem heftigem Wortkampfe zwiſchen den Führern der Börfenpartei 
und den Laſſallianern ein Bürger ziemlich arg zugerichtet. Ein Reſul⸗ 
tat iſt in ſonſtiger Beziehung bis jetzt nicht zu erkennen, da, abgeſehen 
von den minder zahlreichen und einflußloſen Laſſallianern, die kämpfen⸗ 
den Parteien der Börfe und der älteren Demokratie ſich fo ziemlich die 
Stange halten. 

Hildesheim, 7. Febr. [Verhaftung.] Heute Morgen wurde 
der Obergerichtsanwalt Fr. Weinhagen hierſelbſt in gerichtliche Haft 
genommen; ſo viel die „Hildesh. Z.“ erfährt, liegen politiſche Motive 
dieſer Maßregel nicht zu Grunde. 

aſſel, 4. Febr. [Eclatant.] Die „Heſſiſche Morgenzeitung“ 


berichtet über einen auf Veranlaſſung des Juſtizminiſters Grafen zur 


Lippe eingeleiteten Criminal⸗Proceß, welcher gerechtes Auf⸗ 
ſehen erregt. Wir entnehmen dem genannten Blatte Folgendes: 
Ein Anwalt in der Nähe von 8 hatte nach dem Tode ſeines Va⸗ 


taatsdienerlaufbah il den ſei, nämlich Entzi ann dass dh 
aatsdienerlaufbahn zu Theil geworden ſei, toben 
8 —. —.—— Theils des Dienſteinkommens ohne Urtbeil 0 del 
er 


muß man doch ihren Eifer anerkennen, mit dem fie ihre hohen Ziele] fichtig in einen Winkel gekehrt? 
Wie die Schüler Pythagoras' erheben ſich dieſe Wackeren „vergangen“, fo rüſtet man ſich ſchon für den zweiten. Unſere Damen 


verfolgen. 


Kaum iſt der erſte Subſcriptionsball 


mit Sonnenaufgang vom Lager, um mit Lobgeſängen zwar nicht die haben auf dem Ball⸗Gebiete etwas von dem Könige der Wüſte, 
Sonne, aber doch diejenigen Sterne zu begrüßen, mit denen fie das] ſobald fie Blut geleckt, das heißt, einmal einen ſolchen Ball gekoſtet 
norddeutſche Parlament in ihrem bewundernswürdigen Patriotismus haben, dann find fie unerſättlich nach Subſcriptionsbällen und durch 
ſchmücken wollen. Und unſere reactionären Wahlbefliſſenen erinnern noch] nichts davon abzuſchrecken. Die Könige der Wüſte laſſen ſich durch ein 
in anderer Hinſicht an den geheimen Bund, den der gedachte griechiſche] gut unterhaltenes Feuer verſcheuchen, ſelbſt das Krähen eines Hahnes 


Philoſoph geſtiftet. 


Die Mitglieder des reactionären Geheimbundes ſoll ihnen Furcht einflößen, unſere Königinnen der Bälle find durch 
theilen ſich ebenfalls in Schüler und Eingeweihte ein. Die Schüler ſollen] nichts von ihrer Beute zu vertreiben. 


Der Mann konnte ein ganzes 


nur einfach leben und ſtillſchweigen, blos zuhören und auf Beweiſe ver⸗ Haus anzünden, um ſie durch Feuer zu blenden, und fie würden um 


zichten. 
hat, der weiß, daß die Eingeweihten von ihren Schülern auch nur Still- 
ſchweigen und das Verzichten auf jeden Beweis fordern. 
Man will uns mit aller Gewalt rückwärts drängen, aber wenn 
auch unſere reactionären Wiſſenſchaften ſogar verſucht haben, uns zu 
beweiſen, daß die Erde ſtille ſtehe, ſo ſollten ſie nur einmal eine Saiſon 
in der preußiſchen Hauptſtadt durchleben und ſie würden nicht mehr die 
Stirn haben, uns ſolche ſtreng conſervative Redensarten aufzubinden. 
Hier dreht ſich alles; ein foͤrmlicher Wirbelwind hat uns erfaßt und 
ein Orcan des Vergnügens, der Luft und der Freude, vielleicht auch 
der Langenweile, rast über unſere Häupter dahin. Wir carnevalswüthi⸗ 
gen Narren glauben nicht nur, daß ſich die Erde dreht und wir nach 
dem Tact des Finales aus „Orpheus in der Holle“ durch das Weltall 
wirbeln, wir fühlen wirklich, daß ſich alles in und um uns in Bewe⸗ 
gung ſetzt und wir einer ſchönen Zukunft, vielleicht ſogar einer ſeligen 
Vergangenheit entgegentanzen. Wo unſere Mädchen und Frauen den 
Muth und unſere Männer die Geduld und das Geld hernehmen, um 
all dieſe Bälle durchzukämpfen, das bleibt freilich ein tiefes Räthſel. 
Die prachtvollſten Ball⸗Garderoben werden in wenigen Stunden mit 
einer Kaltblütigkeit hingeopfert, wie ſie nur ein General entwickeln 
kann, der im entſcheidenden Augenblick feine been Truppen in das 
Feuer führt. Am vergangenen Freitag war der erſte Subſcriptionsball 
im Königlichen Opernhauſe. Subſcriptionsball!! Ich möchte auch nach 
Beiwörtern in die Apotheke ſchicken, um all die Seligkeit zu ſchildern, 
die unſere Damenwelt bei dieſem unausſprechlich füßen Worte empfindet! 
Sich im Glanze all' dieſer königlichen Herrlichkeiten zu ſonnen, vielleicht 
einen fflichtigen Blick aus den Augen höchſter Herrſchaften zu erhaſchen, 
dis iſt ein Glück, das unſere vornehmen Damen nicht theuer genug 
begahlen können. Mögen die Männer ſeufzen und ſich am nächſten 
Ta ge tiefer und nachdenklicher über das Schreibpult bücken und finnend 
ihr e leere Boͤrſe überſchauen, dieſer Abend bleibt doch eine mondbe⸗ 
glänzte Zaubernacht, die den Sinn gefangen hält. Am „vergangenen“ 
Freitag’ mußte ich ſchreiben. Ach, warum muß auch ſelbſt ein Sub⸗ 
ſcri,ptionsball verzänglich fein? Warum verſtummen endlich die luſtigen 


Wer einmal einer reactionären Wahlverſammlung beigewohnt ſo kühner auf ihr Ziel losſteuern. 


Der Subferiptionsball bleibt jetzt 
der Gegenſtand ihrer wachen Träume und künftig der hellſte Stern in 
der Nacht ihrer Erinnerung. 

Der Maskenball des Corps de Ballet dagegen übt auf unſere 
jeunesse d’ore eine beſondere Anziehungskraft. Unſere Salonlöwen 
würden es ſich nie verzeihen, auf dieſem Balle gefehlt zu haben. Hier 
zeigen ſich unſere Damen vom Ballet weit leichtfüßiger als im Opern⸗ 
hauſe und legen alle diejenigen Reize zur Schau, die ſie dort noch etwa 
verbergen müſſen. Die jüngeren Balletnymphen lernen an dieſem wich⸗ 
tigen Abende Champagner trinken und Auſtern eſſen und üben ſich in 
der Kunſt, nicht allein durch die Leichtfüßigkeit ihrer Beine, ſondern auch 
durch das Feuer ihrer Augen einige Anbeter zu feſſeln, bis die Letzteren 
einſehen, daß Ballettänzerinnen noch leichtfertigere Augen und Herzen 
als Füße beſitzen. Es iſt eine bunt gemiſchte Geſellſchaft hier verſam⸗ 
melt, vom Prinzen bis herab zum Baumwollen⸗Commis find alle 
Stände vertreten und damit dem Balle der eigenthümliche Pariſer Par⸗ 
füm nicht fehle, erſcheint auch die weibliche Halbwelt ziemlich zahlreich 
in den eleganten Sälen des Kroll ſchen Etabliſſements. Unſere Demi: 
Monde capricirt ſich ganz beſonders darauf, die üppigſten und verſchwen⸗ 
deriſchſten Haartoiletten zu zeigen. Auf den kleinen, hohlen und leicht⸗ 
fertigen Köpfen ruhen die ſtattlichſten, hochſtrebendſten Haarthürme, die 
voll dicken Goldſtaub funkeln und ſo werden dieſe ſchimmernden Häupter 
förmlich zu Leuchtfeuern, die dem leichtfertigen Segler auf den Wogen 
des Vergnügens als Warnung dienen ſollten, um das Stranden an 
dieſen äußerlich verlockenden und dennoch ſo gefährlichen Klippen zu ver⸗ 
meiden. Dennoch ſind ſtets zahlreiche Schiffbrüchige zu beklagen. 

Die letzte Woche war überhaupt reich an erſchütternden Ereigniſſen. 
Ein gewaltiger Herr, von dem wir gehofft, daß er in völliger Einkehr 
und Umkehr uns nie mehr Anlaß zu klagen geben würde, hat uns 
plotzlich durch das heftige Aufwallen ſeiner alten Leidenſchaft in arge 
Betrübniß verſetzt. Wir wußten zwar, daß ihm in mancher Anwand⸗ 
lung übler Laune niemals recht zu trauen war, aber Niemand hatte 
gefürchtet, daß er mit ſolcher Wuth ſeinen eigenen Wärter niedertram⸗ 
peln würde. Der Elephant unſeres zoologiſchen Gartens zeigte ſich 


Gei gen, erlöſchen die Gaslichter und warum werden die abgetretenen] ſchon im vorigen Jahre fo übellaunig über feinen unfreiwilligen Aufent ⸗ 


Seqleppen, die im 


Gewühl verlorenen Spitzen und Blonden fo unnach⸗ halt in Berlin, daß er wochenlang den Augen des Publikums entzogen 


— k — 


werden mußte; zuletzt zeigte er ſich wieder in heiterer Stimmung, um 
endlich, wie ein rückfälliger, heuchleriſcher Sträfling, das Vertrauen ſei⸗ 
ner Vorgeſetzten zu täuſchen. 
Wärter, der, unvorſichtig genug, ſich in fein Haus begeben, getöbtet und 


in ſeiner Wuth wollte der rohe Mörder nicht einmal den ſchmählich 


zerbrochenen Leichnam herausgeben. Mit Stangen mußte der Todte 
aus dem Bereiche des Elephanten mühſam hervorgeholt werden, da 


das zornige Thier den Körper immer wieder mit dem Rüſſel nach ſich 


zog. Der arme Wärter hinterläßt ſieben Kinder. Er hatte die War⸗ 
tung des Elephanten mehrere Jahre hindurch gehabt, in der letztern 
Zeit aber abgegeben und ſie erſt ſeit einigen Tagen wieder übernom⸗ 
men. Dann hat ein Familienvater, aus drückender Nahrungsſorge, 
auf der Verbindungsbahn ſeinen Tod geſucht. 


die getrennten Glieder fand, man ſie kaum noch für die Ueberreſte 
eines menſchlichen Körpers erkannte. Ein junger Kaufmann hat einen 
höchſt eigenthümlichen Selbſtmordverſuch gemacht. 
Quantität Pulver zu verſchaffen gewußt, ſtreute daſſelbe auf den Boden 
ſeines Zimmers und fügte dem Pulver einige Rehpoſten und Schrot 
hinzu. Hierauf ſetzte er ſich auf die gefährliche Miſchung und zündete 
mittelſt eines Streichholzes das Pulver an. 
doch — natürlich erreichte der Lebensüberdrüſſige nicht feinen Zweck. 
Er verbrannte ſich nur derartig durch die Exploſion, daß ſofort Ärzte 
liche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. 

Die lebensgefährliche Neugier der Berliner zeigte ſich vor Kurzem 
wieder in ihrer ganzen drängelnden Stärke. Es war bekannt gewor⸗ 
den, daß am vergangenen Sonntag in der neuen Synagoge einige 
jüdiſche Brautpaare aus einer milden Stiftung ausgeſtattet und von 
dem Rabbiner Dr. Aub ehelich eingeſegnet werden ſollten. Schon viele 
Stunden vorher ſtand eine zahlloſe Menge im Schnee und Regen auf 
der Straße und drängte dann in ſolcher Haſt in die Synagoge, daß 
fie in wenigen Minuten vollſtändig gefüllt war. Nun aber wurde das 
Gewühl in der Oranienburger und den angrenzenden Straßen immer 
toller und mit jener Verwegenheit, wie ſie nur ein echtes Berliner Kind 
beſitzt, drängte man vorwärts, als ob dabei das Lebensglück jedes Ein⸗ 
zelnen auf dem Spiele ſtände. Das Gewühl wurde zuletzt fo ſtark, daß 
viele Ohnmachten, Taſchendiebſtähle ꝛc. vorgekommen und ein fünffäh⸗ 
riges Kind faſt todt gedrückt wurde. Der Berliner kann, trotz aller 
weltſtädtiſchen Neigungen, feine mehr als kleinſtädtiſche und wahrhaft 
lächerliche Neugier niemals verläugnen. Ebenſo ſeltſam klingt es, daß 


unſere Stadt der Intelligenz ſo viele Narren beherbergt, die mit Stolz 


auf ihr Familienwappen blicken, obwohl fie nur gut bürgerliche Müller 


oder Meyer's find. So hat ein Colporteur hier ſehr glänzende Ge⸗ 


ſchäfte gemacht, daß er den guten Philiftern gegen schweres Geld Fami⸗ 


Sein Körper iſt dabei 
auf eine ſo entſetzliche Weiſe zermalmt worden, daß, als man nachher 


Er hatte ſich eine = 


Daſſelbe erplodirte zwar, 


Wie wir erfahren, ; 


Am vorigen Sonntag hat er feinen 


lienwappen beſorgte und ihnen zugleich mit dem Wappen ein Document 


aushändigte, Inhalts deſſen der Empfänger von dieſer oder jener be⸗ 


; obne vorausgehende Krankheit N Schlaganfalles geweſen ſeien, 


wobei jedoch die wohlwollende Abſicht der Landesadminiſtration bezüglich der 


zwei letzten Verſetzungen ausdrücklich anerkannt wurde. Insbeſondere enthielt 


die Bittſchrift ſolgende Stelle: „Wären wir noch kurheſſiſch, d. h. hätten wir 


noch ein kurheſſiſches Miniſterium mit ſeinen Traditionen der Unbilligkeit, 


Harte und Verfolgungsſucht — mit Schmerz und Widerwillen ſpreche ich es 
aus, aber die Einrede der Wahrheit ſteht meinen Worten zur Seite — fo 


würde ich nicht verſuchen, dieſe Eingabe zu machen, noch weniger erwarten, 


daß man die Unbill, die man dem pflichttreueſten Staatsdiener erwieſen, an 


ſeiner Wittwe auch nur zu einem ganz geringen Theile in etwas wieder gut 


machen werde.“ — Wegen dieſes Satzes nun iſt „auf Befehl Sr. Exc. des 


Herrn Juſtizminiſters“, wie es in den Acten heißt, gegen den Anwalt eine 


Anklage wegen Beleidigung von Staatsbeamten erhoben worden. Der An⸗ 


geklagte hatte vor dem betreffenden Untergericht den Beweis der Wahrheit 


angetreten und auf die Perſonal⸗Acten ſeines Vaters ꝛc. in Betreff des Ver⸗ 


fabrens der früheren kurheſſiſchen Regierung hingew eſen. Sein 
Pater ſei allerdings als Gegner der von jener Regierung protegirten eigen⸗ 
thümlichen kirchlichen Richtung bekannt geweſen. Das Juſtizamt hat dagegen 
nachſtehendes Urtheil gegeben: „Angeklagter wird, da er geſtändig iſt, in einer 
an das königl. Juſtizminiſterium zu Berlin unterm 19. November d. J. ger 
richteten, von ihm verfaßten und unterzeichneten Eingabe dem vorhinnigen 
kurheſſiſchen Miniſterium Unbilligkeit, Härte und Verfolgungsſucht vor⸗ 
geworfen zu haben, hierin aber eine Beleidigung der gedachten Behörde und 
ugleich aller einzelnen Träger des Miniſteriums gefunden werden muß, unter 
eng der von ihm vorgeſchützten Einrede der Wahrheit, als objectiv 


beleidigenden Ausdrücken der hier be e Art gegenüber unſtatthaft, des 


Vergehens der Beleidigung öffentlicher Beamten ſchuldig erkannt und deshalb 
zu einer Strafe von 10 Thlr. verurtheilt.“ — Natürlich wird die Sache an 


das Obergericht gebracht werden, auf deſſen Ausſpruch man höchſt geſpannt iſt. 


[Gegen Renitente,] Dem „Rh. Cour.“ 


Hadamar, 4. Febr. 
„Unſere Befürchtungen, die wir betreffs der 


wird von hier geſchrieben: 


Einquartierung bei der Eidesleiſtung hegten, waren in der That ge: 


gründet; denn nach vollzogenem Acte wurden ſieben Mann von Frick⸗ 
hofen, wovon, nebenbei bemerkt, zwei verheirathet find, vorgerufen und 
ihnen eröffnet, daß ſie „wegen ihres Benehmens bei der früheren Eides⸗ 
leiſtung als Gefangene betrachtet würden.“ Vier Mann davon haben 


bei der naſſauiſchen Infanterie und die übrigen drei bei der naſſauiſchen 


Die erſteren ſollen nach Mainz und letztere nach 


Artillerie geſtanden. 
Ange⸗ 


Kaſſel per Eiſenbahn von Limburg aus befördert worden fein, 


N ſichts dieſer Maßregeln, die wohl die Irregeleiteten nicht erwartel hatten, 
verhielt ſich die übrige Mannſchaft ſehr ruhig.“ 


Stuttgart, 6. Febr. [Die ſüddeutſche Miniſter-Confe⸗ 
renz] iſt vorbei. Geſtern wurden Sitzungen und Feſtlichkeiten, letztere 
häufiger und ausgedehnter als die erſteren, beendigt. Daß die Confe⸗ 
renz innerhalb des geſteckten kurzen Termins verlief, deutet auf eine 


Verſtändigung im Allgemeinen hin, welche auch nach vorausgegangener 


ſchaft übernehmen moͤchte. 
Hohenlohe wird wohl den Eindruck mitnehmen, daß zwar auch ein 


jia ſelbſt die rechten Dramen nicht fehlen. 


der erſten ziemlich ähnlich 


allſeitiger Annahme der von Baiern formulirten Verhandlungs⸗Grund⸗ 


lage nothwendig erwartet werden mußte. Man ſoll insbeſondere über 


den politiſchen Hauptpunkt, die Geneigtheit zur Herſtellung eines Allianz⸗ 


Verhältniſſes mit Preußen, einig geworden ſeiu. Dagegen erzählt man, 


daß in ſpeciellen militäriſchen Fragen, Präſenzzeit, Procentſatz ꝛc., die 


gewünſchte Einigung nicht durchaus erzielt wurde, während man den 


allgemeinen Grundſatz: Bildung der ſüddeutſchen Wehrkräfte nach preußi⸗ 


ſchem Muſter, allſeitig gebilligt habe. Doch iſt vielleicht Ausſicht vor⸗ 
handen, daß wenigſtens Baiern und Würtemberg ihre neue Heeresein⸗ 
richtung in genauer Uebereinſtimmung treffen werden. Es iſt dies aber 
nur eine Vermuthung, für die ich ſo wenig als für die im Obigen 
wiedergegebenen, im Publikum courſtrenden Mittheilungen eine Bürg⸗ 
Heute reifen die Conferenzgaſte ab. Fürſt 


Varnbüler und ein Dalwigk das Hauptmittel aller mittelſtaatlichen 


Staatskunſt zu gebrauchen verſtehen, aus der Noth eine Tugend zu 


machen, daß aber eine vis major, eine ſtärkere Macht, als die dem 
Fürſten Hohenlohe zu Gebote ſteht, dazu gehört, um Rheinbunds⸗Sou⸗ 


4 veränetäten in ein wirklich deutſches Fahrwaſſer zu treiben. (N, 3.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 8. Februar. [Kaiſerliche Handſchreiben.] Die „Wien. 


Ztg.“ veröffentlicht heute folgende Reſeripte: 


Lieber Graf Beleredi! Indem Ich die von Ihnen angeſuchte Enthe⸗ 
bung von den Functionen als Vorſitzender des Miniſterrathes, als Staats⸗ 


2 mine und Leiter Meines Polizeiminiſteriums in Gnaden genehmige, ver: 
ö e 


ihe Ich Ihnen in voller Anerkennung Ihrer in ſchwieriger Zeit mit treueſter 
ingebung EIN aufopfernden Dienſte das Großkreuz Meines St.⸗Stephans⸗ 
Joseph mit Nachſicht der Taxen. Wien, 7. Februar 1867. Franz 
oſeph m. p. 
Lieber Freiherr v. Beuſt! Ich ernenne Sie unter Belaſſung in Ihrer 
bisherigen Stellung zum Präſidenten des Miniſterrathes und übertrage Ihnen 
bis Ku Weiteres die einſtweilige Leitung Meines Staats- und Polizei⸗ 
Miniſteriums. Wien, 7. Februar 1857, Franz Joſeph m. p. 


kannten Adelsfamilie abſtamme. Die Polizei erhielt endlich davon Wind 
und machte dieſem Treiben ein Ende. Unſere Schulze's alſo, die ſich 
nicht dieſe Ahnentafel erworben, müſſen nun leider gut bürgerlich blei⸗ 
ben. Ach, und doch ſind dieſe kleinen Narren noch die unſchuldigſten 
und fie werden am meiſten verſpottet und verhöhnt, während die großen 
Narren ſich leider den Pfeilen der Satyre und des Humors entziehen 


und dann klagt man, daß wir keine Humoriſten haben, während man 


doch bei uns ſo wenig Spaß verſteht und nicht nur alles ſchwer, ſon⸗ 

dern auch alles quer nimmt. Weht einmal ein friſcherer Luftſtrom 

durch die deutſchen Lande, dann werden uns auch die echten Luſtſpiele, 
Ludwig Habicht. 


[Nihiliſtinnen in St. Petersburg — buchſtäblich wahr.] In 
eines der erſten Kaffeehäuſer der Newsky'ſchen Perſpective tritt eine junge 
Dame, ohne Crinoline, in kurzgeſchürztem Klzide, einem f mit 
roßen Taſchen, einem niedrigen runden Matroſenhut, hohen Stiefelchen auf 
ſehr hohen Hacken, herabhängendem, an der Seite geſcheiteltem, kurzem Haar 
und einer Brille auf der ziemlich impertinenten Naſe. Nachdem fie ſich ganz 
ungenirt umgeſehen, wirft ſie ſich in die Ecke eines Divans, nimmt eine eng⸗ 
liſche Zeitung und ruft dem Kellner zu: „He, Garcon, einen Cognac, nicht 
= klein und etwas Salziges als Zubiß. Ein Stück Hering oder Sardellen!“ 
ls ihr der Cognac gebracht wird, gießt ſie ihn raſch mit einem Wurf hinab, 
verzieht etwas das Geſicht, ißt ihr Stück Hering, zündet ſich eine Papiercigarre 
an und vertieft ſich wieder in ihr Journal. In dieſem Augenblick tritt eine 
ekleidete Figur mit einer Papiermappe unter dem 
Arm und einem Stöckchen in der Hand, leiſe pfeifend herein. „Ah, guten 
Tag, Brüderchen“, ruft ſie der Zuerſtgekommenen laut zu, „haft Du ſchon ein 
Schnäpschen genommen?“ „Ja“, lautete die Antwort, „aber der 1 iſt 
nicht beſonders, laß Dir lieber einen Kümmel oder einen ſpaniſchen Bittern 


geben.“ „Gut, Freundchen“, ruft die zweite Nihiliſtin, und dem Ratbe fol: 


gend, trinkt ſie einen ſpaniſchen Bittern und verlangt dann zwei Dutzend 
Auſtern und eine Flaſche engliſchen Porter. Dieſe erwartend, begeben ſich die 
Damen in den Billardſaal, ſpielen eine Partie Pyramide und — dann, 
laut ſcherzend, die Auſtern nebſt Porter. Die 0 | n 
Nigziliſtin zündet ſich nun aus ihrer dicken Cigarrendoſe eine feine Regalias 


onſt nicht 


an, bläſt in dicken Wolken den Dampf von ſich, während ihr „Freund“ ſich 
bemüht, Dampfringe aus ihrem Papyros auszuhauchen. Darauf begeben fie 


ſich Arm in Arm auf die Perſpective, vielleicht einer anatomiſchen Vorlefung 


oder gar einer Leichenſection beizuwohnen. Der verſtorbene Murawieff hatte 
verſucht, dieſer gar ſchr aberhandnehmenden Emancipation Einhalt zu thun, 
indem er den Hauptnihiliſtinnen „gelbe Karten“, auf deren Namen lautend, 
quiidie, welche ſonſt nur den Prieſterinnen der Venus vulgivaga in Peters 

urg von der Obrigkeit ertheilt werden. Vermindert haben ſich in Folge deſſen | 


bi zwar die Nihilitinnen, ganz ausgerottet find ſie aber noch immer nicht. 
(ein neues Kunftjtüd] ift im Laufe der vergangenen Woche in Lon⸗ 


don producirt worden und hat dem Erfinder leider das Leben gekoſtet. Ein 
Mr. Sa ds, fo erzählt der „Wolcot Standard“, hatte angekündigt, daß er 
vermittelſt eines Apparates im Stande ſei, wie eine Fliege auf der Decke 
eines Zimmers, den Kopf nach abwärts, herumzuſpazieren. Es fanden ſich 


> 


‚Kämpfen liegt. 


übel ausſehende 
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Ferner: 


Nach Anhörung Unſeres Minifterrathes verordnen Wir: 

Der Zuſammentritt der von Uns mit Unſerem Patente vom 2. Januar 
d. J. auf den 11. Februar in ihre geſetzlichen Verſammlungsorte einberufenen 
Landtage hat am 18. gleichen Monats zu erfolgen. 

Gegeben in Unſerer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 7. Februar 1867. 


Franz Joſeph m. p. 
Italien. 


Florenz, 3. Februar. [Zur Kirchengüterfrage.] Selbſt 
die clericale Partei, mit deren Zuſtimmung man großthat, erhebt ſich, 
fo ſchreibt man der „K. Z.“, in den ihr zu Gebote ſtehenden Organen 
und durch ihre zwei einzigen Vertreter in der Kammer, die Herren 
d'Ondes⸗Reggio und Ceſare Cantu, gegen den Plan Scialoja's. In 
abſtruſen radicalen Kreiſen ſpricht man von nichts Geringerem, als den 
Finanz⸗Miniſter in Anklagezuſtand zu verſetzen. Die Einwendungen, 
die man gegen die Operation des belgiſchen Finaneiers macht, find viel- 
fach. Der Clerus findet an demſelben den „kurzen Termin“ auszu⸗ 
ſetzen, der ihm zum Verkaufe der Güter anberaumt wird. Er meint, 
es ſei unvortheilhaft, eine ſo rieſige Liquidation in einem Zeitraume 
von nur zehn Jahren zu Ende zu führen. Die Kloſter⸗Geiſtlichkeit 
ihrerſeits iſt unzufrieden, weil fie auf dieſe Weiſe in eine vollſtändige 
Abhängigkeit von den Biſchöfen geräth, mit denen ſie faſt immer in 
Selbſt die Aebtiſſinnen ziehen den Verkauf der Kloſter⸗ 
güter unmittelbar durch den Staat dieſem Modus vor, weil ſie dann 
auch ihren Unterhalt vom Staate haben und nicht der Willkür der 
Biſchoͤfe, von dem fie abhangen, anheimfalle . Die Liberalen ſchließlich 
ſehen in dem Geſetzvorſchlage den Keim zu einer „geiſtlichen Lehns⸗ 
herrſchaft“. Die Biſchoͤfe würden ſich mit den fo ihnen zur Verfügung 
geſtellten ungeheuren Mitteln einen mächtigen Anhang ſchaffen, fie wür⸗ 
den einflußreicher, weit beſſer geſtellt, als die Staatsbeamten fein und 
in kurzer Zeit wieder zu den größten Grundbeſitzern gehören. Endlich 
glaubt man, ſie würden Mittel finden, ſich durch Scheinverkäufe den 
Wirkungen des Geſetzes gänzlich zu entziehen. Das Geſetz der Eman⸗ 
eipation der Kirche vom Staate würde dieſem Letzteren jede Moͤglich⸗ 
keit benehmen, auf die Beziehungen der Biſchöfe zu ihren Untergebenen 
Einfluß zu nehmen. Es würde ſich in Italien demnach eine Theokratie 
bilden, die das ganze Land in feine Kreiſe zöge. Man überſetzt den 
Grundſatz Ricaſoli's „freie Kirche im freien Staate“ jetzt dahin, daß 
man meint, das würde gleichbedeutend ſein mit einem „freien Oeſter⸗ 
reich im freien Italien“, da vorläufig der Clerus noch als eine dem 
italienischen Einheitswerke feindliche Macht, als ein „Ausland“ zu be 
trachten ſei. 

[Die Kloſtergüter in der Lombardei.] Im Namen des Ge 
meinderaths der Stadt Mailand hat der dortige Syndicus eine Bittſchrift an 
die Krone eingereicht, in welcher nachgeſucht wird, in Betreff der Aufhebung 
der geiſtlichen Corporationen in der Lombardei ganz von der Beſtimmung 
des Züricher Vertrages abzuſehen. Es war in demſelben ſtipulirt worden, 
daß, im Fall der Aufhebung der Klöſter, die Einwohner derſelben die freie 
Verfügung über die Kloſtergüter haben ſollten. In der betreffenden Denk⸗ 
ſchrift der Stadt Mailand wird geſagt, da der Züricher Frieden faſt in allen 
andern Punkten ein todter Buchſtabe geblieben ſei, ſo möge dies auch in Be⸗ 
treff der geiſtlichen Corporationen und Güter der Fall ſein, um ſo mehr als 
im Wiener Frieden die öfterreichifhe Regierung für die venetianiſchen Pro⸗ 
vinzen auf einer ähnlichen Clauſel nicht mehr beſtanden habe. 

[Der Biſchof von Mantua, Corti, ] iſt zum Erzbiſchof von Mais 
land ernannt worden. Dieſe Wahl wird überall ſehr beifällig aufgenommen, 
weil Corti ein einſichtsvoller, gemäßigter und durchaus patriotiſch geſinnter 
Prälat iſt, welcher ſich in ſeiner ſchwierigen Stellung zu Mantua unter der 
öſterreichiſchen Herrſchaft jo trefflich zu halten wußte, daß nach der Vereini⸗ 
gung Mantua's mit Italien der König ihm ſofort die Sengtorenwürde ver⸗ 
lieh. Man verſichert aber, daß Corti aus Geſundheitsrückſichten die Wahl 
ablehnen wolle, was zu neuen Verlegenheiten Anlaß geben würde. 

[Zum Proceß Perſano.] Das amtliche Blatt veröffentlicht die 
Lifte der Senatoren, welche als hoher Gerichtshof im Proceſſe Perſano 
ſaßen und deren Zahl ſich auf 131 beläuft. Von den Abweſenden 
hatten 101 Entſchuldigungsgründe eingereicht, 50 waren ohne Angabe 
des Grundes ausgeblieben. Unter den Entſchuldigten befindet ſich u. A. 
der Senator Chieſi, welcher einen Sohn bei Liſſa verlor, und der Ge: 
nator Gualterio, Präfect von Neapel, deſſen Sohn ebenfalls bei Liſſa 
auf der Panzerfregatte „Re d'Italia“ ſich befand, aber gerettet wurde. 

Nom, 2. Febr. [Verweis. — Conſiſtorium.] Da die päpſt⸗ 
liche Regierung nichts von der finanziellen Combination der Herren 
Scialoja und Langrand⸗Dumonceau wiſſen will, ſo iſt denjenigen italieni⸗ 
ſchen Biſchöfen, von denen man in Erfahrung gebracht hat, daß ſie der 
Combination günſtig find, ein derber Verweis ertheilt worden. — Im 
Laufe des Februar wird Pius IX. ein Conſiſtorium abhalten und den 


zu dieſer Be viele Schauluſtige ein und Mr. Sands producirte feine 
Kunſt zur Zufriedenheit des geſammten Publikums. Nur einer von den Zu⸗ 
ſchauern ſprach ſeinen Zweifel aus, daß Mr. Sands ſeine Vorſtellungen wohl 
nicht in jedem beliebigen Locale geben könne. Der Künſtler erbot ſich, an 
jeder beliebigen Stubendecke herumzuſpazieren, vorausgeſetzt, daß ſie platt und 
feſt genug ſei, ihn zu tragen. Auf dieſes Anerbieten hin wurde ihm der 
Saal des Stadthauſes eingeräumt. Aber kaum hatte der unglückliche Mann da⸗ 
ſelbſt mehrere Schritte mit den Füßen an der Decke und dem Kopfe nach 
abwärts gemacht, als ein großer Theil der Mauerüberkleidung ſich ablöfte, 
er ſelbſt von einer Höhe von 18 Schuh herabſtürzte und das Genick brach. 


Nom. [Humoriſtiſche Steuereintreibung.] Die italieniſchen Blät⸗ 
ter berichten von einem Stückchen Steuereintreibung, welches beweiſt, daß die 
päpſtlichen Steuerbehörden ihr Geſchäft wenigſtens mit Humor zu treiben 
wiſſen. Ein Cafetier verkauft nach ſeiner Befugniß auch verſchiedene Liqueure. 
Eines Tages wird ihm die Taxe von 35 Lire als Productionsſteuer auf Li⸗ 
queure abverlangt. Auf feine Beſchwerde, daß er ja die Liqueure nur ver⸗ 
kaufe, nicht producire, wird ihm erklärt, es ſei ja moglich, daß er feine Spi⸗ 
rituoſen durch Waſſer der Quantität nach vermehre und dies ſei der Pro⸗ 


duction gleichzuachten. Die Entſcheidung auf eine weitere Reclamation gegen 


dieſe ſeltſame Interpretation der Steuergeſetze iſt noch nicht erfolgt. 


[Die katholiſche Bevoͤlkerung in den Vereinigten Staaten] 
wird gegenwartig, nach einem allgemeinen Ueberſchlage, auf zwiſchen vier und 
fünf Millionen argefept. Die Zahl der Kirchen, die dem katboliſchen Cultus 
geweiht find, beträgt incl, Kapellen 2884, die Schulen für Katholiken zählen 
1404 und unterrichten gegen 30,000 Zöglinge. Außerdem beſitzt die Kirche 
in Nordamerika zur Heranbildung ihrer Prieſter 74 theologiſche Seminarien. 


Wen wählen wir? 


Wen wählen wir? — Du Volk im Norden, 
Am Meerſtrand, in Weſtfalens Gan, 

Ain Rheinſtrom, an der Elbe Borden, 

Du biſt zur Wahl gerufen worden, 

Daß alle Welt dein Wollen ſchau'! 

Nun gilt kein Zürnen, gilt kein Schmollen, 
Kein Hadern und verb eß'nes Grollen! 
Kein Zukunftstraum in träger Ruh'! 

Kein Jammern um begangene Sünden! 
Um deinen Willen zu verkünden, 

Erwähle die Vertreter du! 


Wer ſoll es ſein? Iſt es der „Kluge“, 
Der immer „mit dem Strome“ geht, 
Der heut' nach dem Begeiſt'rungs⸗Fluge 
Des Rechts und morgen nach dem Zuge 
Der Macht behend fein Fähnlein dreht 
Nein, Dem nur wollen wir vertrauen, 
Der, um am Rechte treu zu bauen, 
Feſt hielt als Mann ſtets ſein Panier! 
Mit Recht nur ſei um Recht gerungen! 
Sprecht's aus, ihr Millionen Zungen: 
Den Mann des Rechtes wählen wir! 
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verfammelten ‚Garbinäfen ein Mantfefl an die kathollchen Mächte dor 


legen. 

[Revolutions-Journal.] Die Polizei hatte ein neues, im 
Geheimen gedrucktes Revolutions⸗Journal: „Das Erwachen“ entdeckt, 
welches heftiger als „Roma dei Romani“ rein mazziniſtiſche Zwecke 
verfolgt. 

[Den im Haufe des Grafen Corberon entwendeten Papieren] 
wird von den liberalen Blättern jetzt noch größere Wichtigkeit beigelegt 
als gleich Anfangs; denn während die geistliche Preſſe ihren Inhalt als reine 
Privat⸗Angelegenbdeit des Grafen hinſtellt, beiheuern die Anderen, es liege 
ein entdecktes Complot wider den Kaiſer der Franzoſen und wider 
die Errungenſchaften der italieniſchen Nationalität zu Gunſten der Reaction 
vor. Der „Nazione“ wird ſogar aus Rom verſichert, unter dem Grafen 
Corberon ſei ein Mitglied der Familie Orleans zu verſtehen. 


Fraukrei ch. 

* Paris, 6. Febr. [Das gelbe Buch über die auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten] it von Mouſtier bereits aufgeſtellt und wird 
am Tage nach der Thronſitzung zur Vertheilung kommen. Es bringt 
Actenſtücke über Deutſchland und Mexico, die jedoch blos Rückblicke bie⸗ 
ten; ferner über den Orient und Italien. In Betreff Italiens wird 
über die päpſtliche Schuld und die Tonello' ſche Miſſton vorgelegt, was 
Mouſtier in dieſen Dingen geſchrieben hat. Mehr als die Hälfte des 
ganzen gelben Buches iſt dem Oriente gewidmet. 

[Aus Merico.] Die Regierung hat eine Kabel⸗Depeſche Caſtel⸗ 
nau's vom 25. Januar erhalten, in welcher der General ankündigt, er 
wolle ſich am 5. Februar auf dem „Bouvet“ nach Frankreich einſchif⸗ 
fen und über New⸗Nork zurückkehren. Er iſt Träger eines Rapports 
von Dano, von Bazaine und des Minifter-Präfidenten Maxtmilian's. 
Am 15. Januar waren ſchon 12 Transport⸗Dampfer in Martinique 
eingetroffen, die am 25. nach Vera⸗Cruz weiter gehen ſollten, woſelbſt 
am 20. Februar ſämmtliche Transportſchiffe vereinigt fein würden. 

[Zur vrientalifhen Frage.] Die phuhelleniſchen Zweigcomite's 
in Paris und London haben an die Führer der griechiſchen Bewegung 
das Loſungswort geſchickt, ſich mit der Conceſſion der Ernennung eines 
chriſtlichen Paſcha's nicht zufrieden zu erklären. Marquis de Mouftier 
gelang es, ſich mit dem Petersburger Cabinet über ein gemeinſames 
Programm zu verſtändigen, nach dem der Zerfall der Türkei vorläufig 
noch aufzuhalten ſei. Frankreich dagegen ſchloß ſich den von Rußland 
geforderten Conceſſionen zu Gunſten der orientaliſchen Chriſten an. 

„ueber die preußiſche Armee. “] Unter dieſem Titel bringt 
der „Moniteur de l' Armee“ an der Spitze ſeines Blattes einen 6 Spal⸗ 
ten langen Artikel, den man in Rückficht auf Form und Inhalt Nie⸗ 
mandem anders zuſchreiben kann als dem Kaiſer Napoleon ſelbſt. Wir 
N 57 höͤchſt e Aufſatze nur folgende Stellen: 

„Ein ſeit lange vorbereiteter Krieg ſetzte vor etwa 6 Monaten 
in Erſtaunen durch ſeine in der Geſchichte beiſpielloſen Freie Da 
von junger Nationalität, das letztgeborene der großen europäiſchen Völkerfa⸗ 
milie, warf binnen 8 Tagen das alte Oeſterreich und Deutſchland nieder. 
Politiſche Berechnungen, militäriſche Vorausſicht, Alles verſchwand vor der 
blitzſchnellen Raſchheit der Ereigniſſe und den verſchiedenen Gefühlen, welche 
durch fo zahlreiche Ruinen eingeflößt werden. In Frankreich begeiſtern ſich 
gewiſſe Köpfe, welche Alles einer Organisation zujchreiben, die fie aber ohne 
dieſelbe & kennen getadelt 18 wie mit einem Zauberſchlage für die preu⸗ 
ßiſchen Einrichtungen. Wollte man ihnen Glauben ſchenken, jo wäre das 
Zündnadelgewehr das letzte Wort der modernen Erfindungen, der gegeſſene 
Stahl hätte für immer die Bronze entfernt, die preußiſche Landwehr könnte 
von jetzt ab allein Schlachten gewinnen.. .. In ihrem Ganzen betrachtet, 
zeigt die preußiſche Organiſation ein doppeltes Gepräge: fie iſt zugleich ariſto⸗ 
kratiſch und demokratiſch. Betrachtet man die ſcharf abgegren te Linie welche 
den Offizier vom Soldaten ſcheidet, und das beinabe un liche Hinder⸗ 
niß, welches Untero fiſieren den Zugang zu den Offiziers⸗Epauletken derſperrt, 
fo wäre man verſucht Kr glauben, daß die Armee unbeweglich in den Tradi⸗ 
tionen des großen Friedrich wie ein vergeſſener Typus der ariſtokratiſchen 
Armee geblieben ſei. Aber wenn man für jedes Individuum auf den Ur⸗ 
ſprung ſeiner Laufbahn zurückgeht, wenn man Intelligenz und Unterricht die 
Zukunft der jungen Generationen beſtimmen ſieht, wenn man endlich beobachtet, 
wie jeder Soldat bei ſeinem Eintritt feinen Fähigkeiten und Kenntniſſen ger 
mäß den Rang wählt, zu dem er fi auserfehen glaubt, jo läßt ſich der bes 
trächtliche Einfluß nicht verkennen, den vor 60 Jahren die Principien einer 
W Gleichheit geübt haben, welche daraus durch die franzoſt chen Ar⸗ 
meen verbreitet wurden. Großem Unglück verdankt Preußen die allgemeine 
Wehrpflicht, welche heute ſeine Stärke ausmacht, und in der es in der großen 
Kriſis von 1813 fein Heil fand... Friedrich II. ſelbſt, der 200,000 Mann auf 
die Schlachtfelder Europas führte, als ſein Königreich kaum 4 Mill. Einwoh⸗ 
ner zählte, hätte vor einem ſo kühnen Gedanken 3 Wenn ein 
neues Princip die politiſchen und militärischen nheiten eines Volles 
von Grund aus verändert, jo iſt feine Lebensſähigkeit mit vem Erfolge aufs 
Innigſte verbunden. Dies Princip überlebt die außerordentlichen Umſtände, 
denen es ſein Daſein verdankt, nur dann, wenn irgend eine entſcheidende 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Wer ſoll es ſein? — Der — Thaten 


Erwarben ſich den Ruhm der Welt. 
Den Kranz dem Muthe des Soldaten! 
Doch gilt's, zu ſtreun noch andre Saaten, 
Als blut' ge Saar auf blut gem Feld! 
du pflanzen gilt's des Glückes Roſen 

nd nur dem Volk, dem feſſelloſen, 
Gedeihet ſolcher Blüthen Zier. 
O, ruf' es, Volk, mit lautem Schalle: 
Den, der da Freiheit will für Alle, 
Den Mann der Freiheit wählen wir! 


Wir wiſſen 's wohl: In Weſt und Oſten 
Schaut giftig uns der Fremdling an. 

Noch Ben nicht die Klingen roften | 

„Auf Poſten!“ ruft die aa „auf Poſten, 
Ch’ ſchlau Germaniens Feinde nah'n!“ 

Wir wiſſen's wohl und ſteh'n auf Wache. — 
O Vaterland, gilt's deine Sache, 

Schlägt treu ein jedes Herze dir! 

Einer für Alle, All' für Einen! 

Doch, „einig“ will „ganz Deutſchland“ meinen — 
Den Mann der Einheit wählen wir! 


Und Eins vor Allem: Wen wir wählen, 
Er ſoll ein Mann des Volkes ſein, 

Den nicht der Ehrſucht Teufel quälen! 

Die nur daheim in gold'nen Sälen, 

Für fie ein „Nein“ und dreimal „Nein“! 

Wer warm auch drückt die Hand mit Schwielen 
Und nicht den Volksmann nur zu ſpielen 
Gelernt, ein Phraſenheld beim Bier, 

Wer, treu dem Volt’ in Herzensreinheit, 

Mit Recht und Fr will die Einheit, 

Den Mann des Volkes wählen wir! 


Empor, du Voll! Von deinen Hufen, 
Du Landmann, auf! Du Weber dort, 
Du Bürger hier! Ihr ſeid gerufen! 
Erklingen an der Throne Stufen 
Laß nun, o Volk, dein mächtig Wort! 
Nun gilt kein Zürnen, gilt kein Schmollen! 
Kein Hadern und verbiß'nes Grollen! 
dm Bau der Einheit leg’ den Stein! 
Nas zu . du erkoren — 

1 inen wähl', der nicht geſchworen: 
Das ganze Deutſclant oll es ſein 

Emil Rittershaus. 


(Aus den „Deutſchen Blättern“, Beil, d. „Gartenlaube “.) 


Mit drei Beilagen. 


| 
| 
| 
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(Fortſetzung.) : 
Probe die Opfer, welche es koſtet, vergeſſen macht. Der Triumph der Coa⸗ 
lition im 5e 1813 gab der allgemeinen Wehrpflicht ihre Stärke und Dauer. 
Er war die Sanction, welche eine Steuer, die das verhaßte Gepräge der lä⸗ 
ſtigſten trägt, in eine wahre Ehrenſache umwandelte. ... Einer ſpäteren 
Studie bleibt die Angabe der Einzelheiten der preußiſchen Organiſation vor⸗ 
behalten. Aber die vorliegende würde unvollſtändig fein, wenn fie nicht einen 
kurzen Blick auf die Tendenzen richtete, durch welche das preußiſche Syſtem 
charakteriſirt wird. Zwei Fargen ſind bei der militäriſchen e eines 
Volkes eng verknüpft. Das Kriegsbudget und die Organiſation der Armee; 
die finanziellen Hilfsquellen bedingen ein Maximum, das zu überſchreiten 
vernünftige Vorausſicht unterſagt.“ Nach einer kurzen Darſtellung des Con: 
jets zwiſchen der preußiſchen Volksvertretung und der Regierung wegen der 
Dekan heißt es weiter: „Man kann kaum einer aufrichtigen Ver⸗ 
wunderung ſich erwehren, wenn man noch heute unter uns ernſten Männern begeg⸗ 
net, die einzig mit dem Gedanken beſchäftigt ſind, die Dauer der Dienſtzeit abzu⸗ 
kürzen. Ihre Aſpirationen würden Frankreich die offenſive Stärke verlieren laſſen, 
der es ſeine Größe verdankt... In Berlin Muſter ſuchen, eine National-Armee 
träumen, heißt vergeſſen, daß unſere Armee, Dank dem Princip einer vernünf⸗ 
tigen Gleichheit bei der Rekrutirung, niemals aufgehört hat, der wahre Aus⸗ 
druck der Nation zu ſein ... Die Verfaſſung des preußiſchen Heeres, von 
der wir ſoeben die allgemeinen Züge gegeben haben, vereinigt ſicher ausge⸗ 
eichnete Vortheile. Niemals hat eine Organiſation einen schnelleren und ein⸗ 
acheren Uebergang vom Friedens⸗ zum Kriegsfuß geſtattet. Niemals war 
das Recht der Regierung ul Jeden, der Waffen zu tragen im Stande iſt, 
deutlicher ausgeſprochen. as die Anwendung des Syſtems betrifft, fo hat 
der Feldzug von 1866 die Dunkelheit zerſtreut, welche Leidenſchaft oder 
ntereſſe lange Zeit zu unterhalten gewußt hatte. Die Organiſation von 
1814 war defenſiv, die von 1866 iſt offenfiv.... Muß man aus den neuer: 
dings ſeſtgeſtellten Thatſachen ſchließen, daß es dringend nothwendig iſt, 
Preußen ſein geſammtes militäriſches Syſtem zu entlehnen? Das ware eine 
große Täuſchung. Die Ideen und die Gewohnheiten einer Nation ſind ſolida⸗ 
riſch und in Folge deſſen unauflöslich verbunden. Die preußiſche Organi⸗ 
ation findet den Grund ihres Beſtehens und ihrer Kraft in dem National⸗ 
arakter des Volkes, welches fie angenommen hat. Es iſt der Gelehrigkeit 
der deulſchen Race eigen, ſich ohne Murren unter die beſtändige Vermiſchung 
des bürgerlichen und des militäriſchen Lebens zu beugen, den politiſchen Nie: 
derlagen der newer enn 5 Jahre lang unempfindlich beizuwohnen und, 
obwohl wider Willen in den Krieg marſchirend, ſich doch auf dem Schlacht⸗ 
felde mit Ehre und Patriotismus zu ſchlagen. Unabhängiger in ſeinen Tra⸗ 
ditionen und in feinem Weſen, ſtolz auf jeden Theil ſeiner Individualität 
toiberftebt der Franzoſe jeder Neuerung, welche eine vollſtändige Revolution 
ſeiner Gewohnheiten mit ſich führt. Die edle Entſagung, mit welcher jede 
Klaſſe bei Beginn des Krieges ihren Theil am ee beanſprucht, hat nichts 
emein mit dem plötzlichen Stillſtande des bürgerlichen Lebens, welcher in 
teußen das Echo des erſten Kanonenſchuſſes it Die Nothwendigkeit, 
die verfügbaren Kräfte zu erhöhen und die Bewaffnung zu vervollkommnen, 
kann für Niemand einen Gegenſtand des Zweifels bilden. Aber wird es nicht 
für die Sicherheit Frankreichs hinreichen, von dieſer ſpäten Ueberzeugung, 
der Frucht des letzten Feldzuges Vortheil zu ziehen? Sprechen wir es übri⸗ 
ens ohne Prahlerei wie ohne Verlegenheit zum Schluſſe aus: die franzö⸗ 
iſche Armee allein unter allen europaiſchen trägt ein beſtimmtes Gepräge, 
das fie nicht verlieren darf. Ein treuer Ausdruck der modernen Geſellſchaft, 
it fie weſentlich demokratiſch. Wenn fie wie in Preußen alle Elemente der 
Nation vereinigt, bietet ſie doch die Beſonderheit dar, in ihrem Schooße nicht 
ee durch einen Abgrund getrennte Klaſſen einzuſchließen, keinen mit wahrem 
erdienſte gepaarten Ehrgeiz zu entmuthigen und in den Augen Aller als 
z — 18 Verwirklichung der vernünftig verſtandenen Gleichheit da⸗ 
zuſtehen. 8 

[Der Preßgeſetz⸗Entwurf!, wie er aus den Berathungen der 
Herren Baroche, Rouher, Lavalette, denen der General⸗Procurator de 
Marnas und der erſte Präſident des Appellhofes, Devienne, beigegeben waren, 
hervorgegangen, liegt jetzt dem Staatsrathe vor und wird im nächſten 
Miniſterrathe unter dem Vorſitze des Kaiſers zur Berathung kommen. 
In dieſem Project iſt der Stempel auf drei Centimes herabgeſetzt und 
auf politiſche wie unpolitiſche Zeitungen ausgedehnt. Dennoch giebt ſich 
i vorwaltend die Anſicht kund, daß es nicht im In⸗ 
tereſſe des Regimes liege, die kleinen Journale zu beſteuern, da deren 
Wohlfeilheit die Leſer von der Lectüre politiſcher Blätter fern halle. 
Uebrigens haben die Hauptunternehmer der kleinen Journale, an der 
Spitze Villemeſſant, Millaud ꝛc., eine Eingabe an den Kaiſer verfaßt, 
um ihm die Nachtheile der Ausdehnung des Zeitungsſtempels vor Augen 
zu führen. Ueber die Strafbeſtimmungen, außer dem Urtheile nonob- 
stant appel, figurirt die Feſtſetzung einer Geldbuße von 10,000 Fr., 
verbunden mit dreimonatlichem Gefängniß, als Strafmaß für eine erſte 
Verurtheilung. Was die Caution anbetrifft, fo ſtehen ſich zwei Strö⸗ 
mungen gegenüber, deren eine die Erhohung auf 150,000, deren an⸗ 
dere die Herabsetzung derſelben auf 25,000 Fr. befürwortet. Geſtern 
in der von Rouher einberufenen Verſammlung der Syndieatskammer 
der Buchdruckereibeſitzer ſprach ſich die letztere weder für noch gegen die 
eigebung dieſes Gewerbes aus. Sie erklärte, die Freiheit weder zu 
verlangen noch die Abſchaffung des Monopols zu fürchten. Das Ein⸗ 
zige, was ſie verlangte, war die Verminderung der Verantwortlichkeit 
des Druckers, und das gerade konnte nicht zugeſtanden werden. Von 
einer Entſchädigungsforderung für die zum Theile theuer erkauften 

„Brevets“ war in keiner Weile die Rede. i 
[Beſchlagn abme-) Der ÖeneralsBoftdirector hat mittelſt vertraulichen 
Rundſchreibens an alle Directoren der Privat⸗Bureaus denſelben eingeſchärft, 
Überall das Schreiben des Grafen von Chambord mit Beſchlag zu 


belegen. 
Belgien. 


* 
mit den 


Grof brit an nien. 

E. C. London, 5. Februar. [Die Königin! iſt bereits geſtern 
Abend in Begleitung der Prinzeſſinnen Louiſe und Beatrice von Osborne 
im Schloſſe Windſor angekommen, um ſich heute zur Parlaments⸗Eröff⸗ 
nung nach London zu begeben. — Die „Times“ if ermächtigt, anzu⸗ 
zeigen, daß die Königin im Laufe der kommenden Saiſon im Buckingham⸗ 
palaſt fünf Mal einen „Hof“ zum Empfange von Herren und Damen 
abhalten wird. Um Ihre Majeſtät vor ermüdender Anſtrengung zu 
ſchü zen, ſoll die Zahl der Damen und Herren bei jedem Hofe auf 260 
beſchränkt werden. Zur Entſchädigung derjenigen, die nicht unter den 
1300 fein konnen, wird die Prinzeſſin von Wales nach Oſtern als Stell⸗ 
verttreterin Ihrer Majeflät zwei Mal in St. James⸗Palaſt Drawing⸗ 
Room halten. Die Levers des Prinzen von Wales werden wie voriges 
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Jahr im Namen Ihrer Majeftät im St. James⸗Palaſte ſtattfinden, und] zu verhandelnden Präſidentenanklage feftzuftellen und Zeugenausſagen zu 7 


zwar in der erſten Märzwoche beginnen. 

[Der Prinz von Wales! wird dem Vernehmen nach in Zukunft 
für einen Theil des Jahres ſeine Reſidenz in Irland nehmen, damit 
ſo den oft gehörten Klagen der Irländer über Vernachläſſigung von 
Seiten der königlichen Familie abgeholfen werde. 

8 [Gladſtone] hatte in dieſen Tagen Beſprechungen mit Freunden 
feiner Partei, doch mußte wegen Kürze der Zeit jede größere Verſamm⸗ 
lung der liberalen Partei vorerſt aufgegeben werden. Sie wird ſtatt⸗ 
finden, wenn Gladſtone, der erfriſcht an Leib und Geiſt heimgekommen 
iſt, ſie während oder nach der Adreßdebatte für nothwendig halten, 
d. h. wenn das Auftreten der Regierung ſofort entſchiedene Schritte der 
Oppoſttion erheiſchen ſollte. Mittlerweile waren die Adullamiten für 
geſtern Abend zu Lord Grosvenor geladen, um ſich ihrerſeits über ihren 
Feldzugsplan zu verſtändigen. Ihrem Charakter nach werden fie die 
Defenſive wählen und die Tories ſtützen, wenn es ſich um die Hinaus⸗ 
ſchiebung der Reformbill handelt. 

[Lord Cowley, ] der feit einiger Zeit hier iſt und ſich beſonders 
Auszeichnung von Seiten der Königin erfreut (er war drei Tage lang 
Gaſt in Osborne), wird definitiv vor Ablauf dieſes Jahres den Bot⸗ 
ſchafterpoſten in Paris verlaſſen. 

[Die Rinderpeft] iſt in beſorgnißerregender Art wieder aufgetreten. 

E. C. London, 6. Febr. [Die Feierlichkeit der Eröffnung 
des Parlaments] glich im Allgemeinen der vom vorigen Jahre, doch 
war fie in einzelnen Details, fo z. B. in der Toilette der Königin, 
von jener etwas abgewichen. Der Prinz von Wales, der Prinz Arthur, 
die Prinzeffinnen Louife und Beatrice befanden ſich im Gefolge der 
Monarchin, und die Straßen, durch die der Zug ſich bewegte, waren, 
trotz des heftigen Regens, der zwiſchen 12 und 3 Uhr ſiel, dichter als 
gewohnlich mit Zuſchauern gefüllt. Die Königin wurde auf der ganzen 
Strecke vom Volke mit lebhaftem Zuruf, an verſchiedenen Punkten mit 
dem lauten Rufe „Reform“ begrüßt. Sie ſah wohl aus und grüßte 
freundlich nach allen Seiten. Die Königin eröffnete zwar das Parla⸗ 
ment in Perſon, ließ aber die Thronrede durch den Lordkanzler verleſen. 
Es war eine ungewöhnlich zahlreiche Zuſchauer⸗ und Zuhörermenge zus 
ſammengeſtrömt: die Mitglieder der beiden Häuſer, die Geſandten des 
Auslandes, ungefähr alle Glieder der Königlichen Familie, einige indiſche 
Fürſten in ihrer reichen, glänzenden Tracht; dazu eine große Anzahl 
von Damen. 

[Die Adreßdebattel, wenn man anders die je vier Reden, welche ge 
ſtern Abend in beiden Häuſern des Parlaments zum Beſten gegeben wurden, 
ſo nennen will, war ſehr unbedeutend. Carl Beauchamp (bekannter unter 
dem Titel, den er bis vor Kurzem als Unterhaus⸗Mitglied führte, Hon. Fred. 
Lygon) und Lord Delamere im Oberhauſe. Thomas de Grey und S. R. 
Graves im Unterhauſe waren die beiden Paare, denen die Aufgabe zuge⸗ 
fallen war, die Antworts⸗Adreſ e, eine bloße Umſchreibung der Thronrede, zu 
motiviren und zu ſecundiren. Zu bemerken iſt nur die Einſtimmigkeit, mit 
welcher dieſe vier vorgeſchickten Herolde der Tories eine parlamentariſche 
Reform als unbedingt nothwendig und als unumgänglich betrachten; Lord 
Delamere erwärmte ſich in vollem Maße gegen die dumpfe Stabili ät und 
für den friſchen Fortſchritt, daß er kräftigere Beifallrufe von den Liberalen 
als von feinen eigenen Parteigenoſſen erhielt. Carl Beauchamp war an 
einer Stelle äußerſt naiv: den Paſſus über die Türkei berührend, beglück 
wünſchte er das Haus, daß für England die Inſurrection auf Kreta in die 
todte Saiſon gefallen ſei; denn wäre ftatt deſſen das Parlament verſammelt 
geweſen, ſo würden gewiß unvorſichtige Aeußerungen gefallen ſein, die von 
den Inſurgenten als ein Verſprechen der Hilfeleiſtung gedeutet worden wären, 

erade wie es während des polniſchen Aufſtandes der Fall geweſen. Carl 
Auf fell klagte über die mpfteriöfe Faſſung des Paragraphen, welcher die 
Reformverheißung enthält, nicht bedenkend, daß feine eigene Regierung vor 
einem Jahre ihr Reformprogramm in weſentlich identiſcen Ausdrücken an⸗ 
kündigte. Er verſprach weder feine Unterſtützung noch drohte er mit Anfein⸗ 
dung. An denjenigen Paragraphen der Thronrede, welcher von der Beendi⸗ 
gung des Krieges zwiſchen Preußen, Oeßerreich und Italien die Herſtellung 
eines dauernden Friedens erhofft, verſchwendete Ruſſell einige nicht durch⸗ 
aus erforderliche Bemerkungen. „Ich hoffe daſſelbe“, ſagte er, „aber eine 
ſanguiniſche Auffaſſung liegt mir fern; denn ſeit dem Angriffskriege gegen 
Dänemark, welcher allen Verträgen und aller bisher beobachteten Vertrags⸗ 
treue zuwiderlief, iſt in Europa augenſcheinlich ein Geiſt der Angriffsſucht er⸗ 
weckt worden, — beſonders auf Seiten einer beſonderen Macht, was in Zu⸗ 
kunft zu großem Unheil führen kann. Ich hoffe, daß es nicht ſo kommen 
wird, doch läßt ſich der Möglichkeit irgend einer Kataſtrophe der Art nicht 
ohne Schmerz ins Auge ſchauen, zumal wenn wir die darüber obwaltenden 

erüchte bedenken.“ Lord Derby's Entgegnung bezog ſich großentheils auf 
einen von Lord 25 gegebenen Abriß der Geschichte der Parlaments, Ne. 
form und auf die Verhandlungen mit Amerika, welche die Regierung hoffent⸗ 
lich mit gutem Erfolge, jedenfalls aber mit ſtrenger Wohrung der nationalen 
Ehre zu Ende führen werde. Im Unterhauſe wurde die kretiſche Frage 
von Gladſtone berührt; er wünſchte die durch dieſelbe hervorgerufene diplo⸗ 
matiſche Correſpondenz kennen zu lernen (welche Disraeli auch dem Hauſe 
vorzulegen verſprach): Es ſei ihm darum zu thun, ſagte er, ſich zu verge⸗ 
wiſſern, daß die Regierung des Sultans an jener den Fa keine Schuld 
trage, ſondern die ihren chriſtlichen Unteſthanen durch den Hat⸗Humayum ge⸗ 
Fig Rechte wirklich verliehen und reſpectirt habe. Seine Rede war 
ſonſt unweſentlich, und aus Disraeli's kurzer, wohlgemuther Erwiderung he⸗ 
ben wir nur hervor, daß er am nächſten Montage „die ganze Angelegenheit 
des gegenwärtigen Standes der Volksvertretung“ vor das Haus bringen und 
noch vorher das allgemeine Programm, welches die Regierung zu befolgen 
gedenke, bekannt zu geben beripricht. 5 2 

[Zu Gunſten des „Levant⸗Herald “] hat der britiſche Botschafter 
Lord Lyons dem türkiſchen Miniſter des Auswärtigen ein Gutachten des 
General⸗Conſuls und Richters Logie überreicht, welches die über jenes Blatt 
verhängte Geldbuße und einmonatliche Suspenſion als geſetzwidrig darſtellt; 
uglei drang er auf die Rücknahme der Suspenfion. Ali Baldıa über: 
Jane fofort einen 5 Beſcheid; Niemand habe das Recht, die Ent⸗ 
cheidung eines türkiſchen Gerichtshofes in Frage zu ziehen. Darauf erſtattete 
Lord Lyons Bericht an die engliſche Regierung und bat Lord Stanley um 
Inſtruction, welche ferneren Schritte etwa in der Sache zu thun ſeien. 


Amerika. E 
New. Jork, 26. Jan. [Z um Proceß gegen Johnſon.] Sicherem 
Vernehmen nach wird das richterliche Comite nicht vor dem Schluſſe der 
egenwärtigen Seſſion über die Anklage des Präſidenten berichten (ſ. unten); 
an wird ſich erinnern, daß ſeiner Zeit Präſident Johnſon beſchuldigt wurde, 
um das Verſteck des Mörders John Surrat gewußt zu haben und ihm 
beim Entwiſchen behilflich geweſen zu ſein, was vor dem Geſetze eine Art 
nachträgliche Mitſchuld an der That deſſelben darſtellt. In Bar deſſen wird 
Surrat, wie man hört, als Zeuge gegen den Präſidenten in dieſer Angelegen⸗ 
heit vorgeladen und vernommen werden. R 
[Zur Verfaſſungsfrage.] Die Legislaturen von Indiana und 
Nevada haben das conſtitutionelle Amendement angenommen. — Die neue 
Entſcheidung des oberſten Gerichtshofes von Alabama, nach der die Regie⸗ 
rung dieſes Staates durch die Rebellion nicht vernichtet wurde, verleiht allen 
Acten der dortigen Legislative während des Bürgerkrieges ce — Die 
Legislatur von Maryland hat die in dem Geſetze für Abſchaffung der 
Selaverei enthaltene, anſcheinend den Verkauf wegen verbrecheriſcher Hands 
lungen ſanctionirende Clauſel abgeſchafft. — 0 ) 
hat die Wahlgeſetze dahin amendirt, daß in Zukunft die Farbigen zur Wahl 
zugelaſſen werden. Der oberſte Gerichtshof des Staates hat dieſe Maßregel 
einer Erwägung unterzogen, um N ob ſie conſtitutionell iſt. 
lAus Canada.] Der cangdiſche Conſul hat beſchloſſen, alle Entſchä⸗ 
digungsanſprüche in Betreff der Feniereinfälle zu befriedigen und die Zuſam⸗ 
menſtellung der Koſten den Vereinigten Staaten zur Reſtitution vorzulegen. 
— Das 43., 60. und 25. Regiment haben Ordre Ph, ſich zum Transport 
von Canada nach England bereit zu machen. 3 
[Zur Präſidentenanklage. — Finanznothſtände.] Nicht nur das 
richterliche Comite — ſchreibt der Correſpondenk der „Times“ aus Philadel⸗ 
phia — ſondern auch noch verſchiedene andere vom Haufe eingeſetzte Unter» 
ſuchungscommiſſionen ſind gegenwärtig eifrig beſchäftigt, die Grundlagen zu 
der wahrſcheinlich kurz nach Zuſammentreten des nächſten Congreſſes (4. 


ie Legislatur von Tenneſſee ſſchaff 


) konnen nicht Alles allein machen, da 


nehmen. So wird das Comite über die Unruhen in New⸗Orleans ſich m 
den von dem Präſidenten im Laufe des vergangenen Sommers gehaltenen 
Reden beſchäftigen. Die Commiſſion zur Unterſuchung von Verunkreuungen 
an Staatseinkünften und das Comite über Staatsausgaben ſind beide in 
Philadelphia und New⸗Nork an der Arbeit und enthüllen einen Grad von 
Corruption unter den Regierungsbeamten, der ſchrecklich iſt und wofür fie den 
Präſidenten verantwortlich zu machen gedenken. Die Maſſe von Anklagen, 
die dieſe ſämmtlichen Commiſſionen gegen den Präſidenten anhäufen, ſoll der 
nächſte Congreß verarbeiten und da die republikaniſchen Führer wohl bekannt 
ſind mit dem langſamen Gange einer großen Staatsprocedur, ſo beabſichtigen 
ſie die Hinderniſſe, die ihnen daraus entſtehen würden, durch eine Bill zu 
umgehen, nach welcher angeklagte Beamte während der Dauer der gegen ſie 
ſchwebenden Unterſuchung vom Amte ſuspendirt werden ſollen. Sollte dieſer 
Streich glücken, ſo würde der Präſident dadurch auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung aus dem Amte verdrängt und der Präſident des Senats an ſeine 
Stelle gebracht. Während die Parteiblätter ihre Anſtrengungen concentriren, 
für die Anklage Propaganda zu machen, ſind die Organe des Geſchäftes und 
Handels ſehr gegen dich extreme Maßregel und zeigen große Beunruhigung. 
. Der Congreß hat nichts gethan, um die Fimenznothſtande des Landes zu 
heben; die Vorſchläge des Finanzminiſters ſind bei Seite gelegt und die be⸗ 
ſtändige Vertröſtung lautet: „Abwarten bis zum nächſten Congreß.“ Bei den 
Staatseinkünften für das laufende Jahr wird eine Verminderung erwartet. 
Der Import zeigt jetzt ſchon ein Zurückgehen und fo wird auch in den Zöllen 
eine bedeutende Reduction des Ertrages für die Staatskaſſe eintreten. In 
den Staaten des Nordens fallirten während des Jahres 1866 632 Firmen, 
deren Paſſiva eine Totalſumme von 47,333,000 Dollars repräſentiren. Es 
ergiebt dieſes einen größeren Verluſt, als irgend ein anderes Jahr nach 1861 
ge racht hat. Die Zahl der Fallimente des Jahres 1865 betrugen 530 mit 
7,625,000 Dollars Verbindlichkeiten. Die ſämmtlichen Bankerotte in den 
eye = Staaten ftellen ſich für 1866 auf 1505 und beträgt die Summe 
der Paſſiva 53,783,000 Doll. 1 ; 5 
[Vom Kriegsſchauplatz in Brafilien] . die neueſte bra⸗ 
ſilianiſche Poſt mit den Daten Buenos Apres, 29. und Montevideo 30. Dezbr. 
und Rio de Janeiro wenig Neues. Der neue braſilianiſche Admiral war ein⸗ 
etroffen und auf dem Wege zum Hauptquartier. Präſident Mitre rührte 
ich nicht in Tuyuti. Der braſilianiſche Obergeneral Caxias hatte eine kleine 
btheilung Landtruppen den Parana hinauf geſchickt, um den Verkehr zwi⸗ 
ſchen Corrientes und Paraguay zu ſtören. an redet von einer Expedition 
durch den Gran Chaco. 2 0 k 
Thätigkeit an der Verſtärkung ihrer Poſition und 1 Offiziere, die aus 
dem Hauptquartiere kamen, waren der Anſicht. daß die Alliirten zu einem 
erfolgreichen Sturm dieſer Verſchanzungen wenigſtens 30,000 Mann ſtärker 
ſein müßten, als ſie ante Kub. Im Lager der Letzteren hatte 
eine ſchreckliche Exploſion große Verluſte don Menſchenleben verurſacht. 
Mehrere Pulverwagen flogen in die Luft und brachten hunderte von 
Bomben, Granaten ꝛc. zum Explodiren. Der Knall erſchütterte weithin 
wie bei einem Erdbeben den Boden und wurde bis in Corrientes 
mehrere Meilen von dem Orte verſpürt. n Braſilien wur⸗ 
den bedeutende Anſtalten zur Rekrutirung neuer Mannſchaften gemacht und 
Marſchall Oſorio hatte mehrere Tauſend Mann marſchbereit, um zur Armee 
zu ftoßen. In der argentiniſchen Republik wurden keine Mannſchaften aus⸗ 
gehoben und die wenigen in Roſario zur Verfügung der Regierung ſtehenden 
Leute waren unter General Paunero in das Innere geſandt worden, um Un⸗ 
ruhen in der Provinz Mendoza zu dämpfen. Man erwartet günjtige Nach⸗ 
richten in dieſer Beziehung, indem die Wirren keinen ſo ernſtlichen Charakter 
hatten, als man zuerſt anzunehmen geneigt war. 
„Garnaſtoy“ war nach der Behringsſtraße abgegangen, um dort vereint mit 
dem amerikaniſchen Kanonenboote „Mohican“ bei der Einrichtung des Nord⸗ 
Amerika und Aſien verbindenden Telegraphen mitzuwirken. 
. —————————— 


Provinzial-Beitung. 

** Breslau, 9. Februar. [Allgemeine Wählerverſammlung im 
öſtlichen Wahlkreiſe.] Die geſtrige Wäblerverſammlung im Casperke ſchen 
Locale wurde von Hrn. Dr. Groſſer eröffnet, und nachdem derſelbe zum 
Vorſitzenden ernannt war, leitete er die Verhandlung mit dem H enweis ein, 
das Comite des W . 
Recht und ſeine Pflicht erachtet, die Wähler nochmals zu entbieten, auf Grund 


der früher ſtattgehabten Ai e in welcher neben anderen Fragen 


die Wahl für das norddeutſche Parlament berathen wurde. Schon damals 
habe man Juſtizrath Simon einſtimmig acceptirt, und diesmal wolle man, 
wie es ſich für freie Männer geziemt, die Candidatur beſprechen. 


Demnächſt äußerte ſich Hr. Dr. Stein etwa wie folgt: M. H.! Wie der 


Vorſitzende Ihnen mitgetheilt, hat das Comite der Fortſchrittspartei, trotzdem 
die geſtrige von mehr als 3000 Wählern beſuchte Verſammlung im Weiß ſchen 
Locale die Candidatur des Hrn. Juſtizraths Simon einſtimmig angenommen 
hat, für nöthig erachtet, gerade auch in dieſem Stadttheile eine beſondere 
Wählerverſammlung zu berufen, eines Theils da man Ihnen nicht zumuthen 
kann, daß Sie den weiten Weg bis in den Weißgarten machen und anderen 
Theils aus Achtung vor dem lebhaften Intereſſe, das gerade die Bewohner 
der Odervorſtadt an ſtädtiſchen Angelegenheiten und ſtaatlichen Verhältniſſen 
an den Tag gelegt. Geſtatten Sie mir nur über einen 
norddeutſchen Bund und das norddeutſche Parlament, das berufen iſt, die 
Organisation des Bundes zu unterſtützen und zu fördern, einige Worte. 

Es iſt ein öffentliches Geheimniß, daß wir den norddeutſchen Bund eigent⸗ 
lich und unglücklicherweiſe der Einmiſchung Frankreichs verdanken; ich muß 
ſagen — unglücklicherweiſe — denn wenn Frankreich ſich nicht eingemiſcht hätte, 
würde vielleicht die Mainlinie, welche vorläufig Nord⸗ und Süddeutſchland 
trennt, nicht gezogen ſein. Sie wiſſen, daß nach dem ſiegreichen Vordringen 
der Preußen und der furchtbaren Niederlage der Oeſterreicher der Kaiſer bon 
Oeſterreich ſofort Venetien an den Kaiſer von Frankreich abtrat; der 
Hauptzweck war dabei, er wollte den franzöſiſchen Kaiſer veranlaſſen, ſich eins 
zumiſchen. Das war ein deutſcher Fürſt, der das Ausland gegen Deutſchland 
herbeirief. Als wir davon hörten, als wir erfuhren, wie der Geſandte Bene⸗ 
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ahlvereins für den dftlihen Wahlkreis habe es für fein i 
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reer 


Die Truppen von Paraguay arbeiten mit raftlofer 


Das ruſſiſche Kanonenboot 


Gegenſtand, über den 


detti zwiſchen Wien und dem preußiſchen Hauptquartier hin⸗ und berreiſte, f 


durchzuckte uns die Beſorgniß, jene Einmiſchung werde für Deutſchland von 
großem Nachtheil ſein. Es war kein Zweifel, daß der preußiſche Staatsmann, 
der die Angelegenheiten mit ſo großer Energie und Sachlenntniß geleitet, nicht 
im Sinne hatte, am Main ſtehen zu bleiben, wenn man ſich nicht die Frage 
vorlegte, ob es möglich war, gerade in jener Zeit einen neuen Krieg 
innen. Man ſah eben die Unmöglichkeit ein und mußte ſich mit der 
inie und dem norddeutſchen Bunde beſcheiden. Unſer Bundesgenoſſe Italien 
hat die ſchönſte Frucht aus dem Siege genoſſen, denn für Italien üt die Idee 
Zeichen verwirklicht. 


es Wort: „Italien 
1 ) ikols⸗ 
urger Frieden durch Frankreich gehindert wurde, jo wurde 1859 


d Heiter⸗ 


ehen nun dabei und ſind be⸗ 
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deutſchen Bund. El ngen, Di ir von ihm hegen, ſo 
dich du der Wunſch des Anſchluſſes im füplisen Deutſchland immer größer 
werden. Wir ſind alſo berufen, für eine andere Einbeit zu wirken, darin liegt 
der unermeßlidhe Jortihrtt, mir, bas Malt, it berufen m ubelfen an dem 
Baue deutſcher Einheit. Denn darin liegt der große Fortſchritt, daß das 
vreußiſche Miniſterium ſich gendthi engl: en die 


ae 


nicht 
Einige 


en erg 47 


Regierung genöthigt iſt, 


urch die Verein: f 


mon als 


‚ein Freund Simons: „ 


an die Kraft des Volkes zu appelliren. An uns iſt es, nun die richtigen] heiten begrü 


Männer hinzuſenden, damit ſie die Regierung nicht täuſchen. ; 

M. H.! Wir haben eine ſchöne Periode der Reaction unter dem Miniſte⸗ 
rium Bismarck durchgemacht, aber wir ließen uns nicht muthlos machen, 
der geiſtige Fortſchritt Sn doch durch. Und wäre das Minifterium Bis: 
marck, wie es unſer Candidat in ſeiner Rede ausgeſprochen, noch ſo mächtig, 
färker und mächtiger als alle Staatsmänner bleibt der Geiſt des Jahrhun⸗ 
derts, des politiſchen, religidſen, ſocialen, materiellen und geiſtigen Fortſchritts. 

ravo.) Dieſer Gedanke hat uns getröftet in jener Zeit der Reaction, und 
ollte fie wiederkehren, deß find wir uns bewußt, der Fortſchritt wird ſich doch 
einmal Bahn brechen. (Bravo.) Anderer Art wie die bundestägliche iſt die 
Einheit, die uns jetzt vom Miniſterium dargeboten wird; wie ſie beſchaffen ſein 
wird, wiſſen wir noch nicht. Dieſen Abend ſind Nachrichten eingegangen, daß 
die Regierungs⸗Bevollmächtigten ſich geeinigt haben, und nach der letzten 
Sitzung findet ein Diner beim Vorſitzenden Hrn. v. Savigny ſtatt. Solche 
Diners haben immer etwas Beſorgnißerregendes, es ſpricht ſich darin eine 
gewiſſe Einheit der Regierungen aus und erinnert an den Bundestag, von welchem 
ag preußiſchen Jungen uns befreit haben. Gerade weil die Regierungen 
einig ſind, wollen auch wir einen Deputirten d welcher das Zeug 

t, den Verfaſſungsentwurf für den norddeutſchen Bund gründlich zu ver⸗ 
ejlern, das, was ihm nicht gefällt, wegbringen zu Bee, was ihm aber ges 
ineinzubringen, und 10 denke, es wird noch Vieles fehlen. (Heiterkeit. ) 
as wir bisher über dieſe Verfaſſung gehört, iſt nicht gering anzuſchla⸗ 
en. Es ſteht feſt, daß an erſter Stelle die Militäreinheit baren werden 
fol die Vereinigung der geſammten Truppen des norddeutſchen Bundes un⸗ 
ter der Oberhoheit des Königs von Preußen. Es wird noch lange dauern, 
ehe die Volker Europa's die Millionen, welche das Militärweſen alljährlich 
verſchlingt, auf die innere Production verwenden können. Bedeutende Heere 
werden nothwendig ſein, ſo lange eben die Völker und Regierungen nicht von 
einer gewiſſen Herrſchſucht befreit ſind. Jeder Staat, der unabhängig bleiben 
will, muß eine feſte organifirte Macht beſitzen, vermöge deren er das Ausland 
hindern kann, 5 in ſeine inneren Angelegenheiten einzumiſchen. Auch iſt in 
der Militäreinheit ein Fortſchritt gegen die bunt zuſammengeſetzten Truppen 
des Südens anzuerkennen. Wir wiſſen ferner, daß eine gewiſſe Einheit aller 
Inſtitutionen beſchloſßen iſt, die ſich auf das Handels⸗ und Verkehrsweſen 
beziehen. Auch das iſt von großer Bedeutun 
der deutſchen Nation, daß das Poſt⸗, Eiſenbahn⸗ und Telegraphenweſen, die 
Zoll⸗ und Senat e eee geeinigt werden. Vor einiger Zeit wollte der 
preußiſche Staat einen Telegraphen nach dem Rhein legen; Lippe⸗Det⸗ 
mold, dieſe europäiſche Großmacht, die etwa fobiel Einwohner zählt wie die 
Oblauer⸗ und Odervorſtadt, verbot es (Heiterkeit); der Fürſt hatte ſoviel ſou⸗ 
deräne Gewalt wie der König von Preußen. Solche lächerliche und erbärm⸗ 
liche Verhältniſſe werden nun aus dem Wege geräumt, Das iſt ein Fort⸗ 
ſchritt, es iſt klar, die Einheit wird eine andere ſein als die des Bundestages; 
es iſt nicht mehr die rein polizeiliche Einheit, es wird die militäriſche Führun 
und die materielle Einheit hergeſtellt. Beſonders die Arbeiter mache ich auf⸗ 
merkſam, daß mit dieſer materiellen Einheit auch die materiellen Güter, Frei⸗ 
ügigkeit, Gewerbefreiheit, allgemeines Bürger⸗ und Heimathsrecht, verbunden 
ind. Die Hanſeſtädte werden gezwungen, ſich dem ebenfalls anzuſchließen. 
Es iſt ein unermeßlicher Yortihritt, wenn dem Arbeiter die Freiheit gelaſſen 
wird, ſeine Arbeitskraft überall zu verwerthen. In Hamburg dauerte die 
Erwerbung des Bürgerrechts in einem Falle 4 Jahre und koſtete 1000 Mark: 
noch ſchlimmer war es in Frankfurt a. M. Das Alles ändert ſich, das 
Einzugsgeld wird aufgehoben, und für den ſtrebſomen Arbeiter eröffnen ſich 
Sa an Ausſichten. Dieſe außerordentlichen Vorzüge nehmen wir mit 
ank an. 

Nun, m. H., im Mittelalter waren die Städte Mailand, Venedig, Verong 
und Genua mächtige Republiken und häuften ungemeine Reichthümer auf. 
Ein Hiſtoriker ſagt mit Recht, die Grundlage dieſer Reichthümer war nächſt 
der Betriebſamkeit die bürgerliche, die politiſche Freiheit; denn in dem Ber 
wußtſein, daß ſie in dieſer Freiheit nicht geſtört werden, im ruhigen und 
ſicheren Genuß bleiben konnten, erwarben fie immer mehr. Auch wir wollen 
mit der Einheit die a Freibeit, die wir eben jo hoch wie die mate⸗ 
tielle Einheit ſchägen. M. H.] Das liegt nun an uns, unſere Abgeordneten 
ſollen die bürgerliche Freiheit ſchaffen; deshalb iſt die Wahl von unermeßlicher 
Wichtigkeit für die Zukunft, für die Freiheit, die ſich auf unſere Kinder ver⸗ 
erben ſoll. Mehrere Candidaten ſind vorgeſchlagen, wägen Sie die Männer 
unter einander ab, prüfen Sie und waͤhlen Sie den Beſten aus. Die Einen 
Bar: „Was Bismarck will, iſt gut.“ Warum dann wählen? Was Bismarck 
will, thut er allein! 9 500 Andere ſagen: „Die Regierung braucht vor 
Allem Soldaten“, auch das beſorgt die Regierung allein. (Bravo.) Darauf 
können wir uns verlaſſen, unter dieſem Miniſterium wird es niemals an 
Soldaten mangeln e darin habe ich zu dem Kriegsminiſter das volle 
Vertrauen. Noch iſt geſagt worden, die Einiheit vor Allem, die Rechte können 
bertagt werden. Ja für dieſe Vertagung wird auch wieder die Regierung 
ſorgen. Unſere Sache iſt es, daß die Rechte auch nicht einen Tag vertagt 
werden (Sehr gut, Bravo). Alſo überlegen Sie! Wir ſchlagen Ihnen den 
JR. Simon por; er hat feine Anſichten und Anſchauungen ausführlich in 
ſeiner geſtrigen Rede ausgeſprochen, die Sie in den hieſigen Blättern finden 
werden. Prufen ſie dieſe Anſichten und Anſchauungen und fragen Sie auch 
nach ſeiner Vergangenheit. Wir kennen Simon ſeit beinahe 20 Jahren, 
ſeitdem er 1818 in der Paulskirche zu Frankfurt a. M. mit feinem ver⸗ 
ewigten Couſin Heinrich Simon die deutſche Reichsverfaſſung mit entworfen 
bat, Seitdem kennen wir ihn, er iſt jederzeit bereit, für die Rechte des Vol⸗ 
kes ungeſcheut nach jeder Richtung hin aufzutreten. Er hat ſich eine Zeit 
lang wie die geſammte Demokratie von den öffentlichen Angelegenheiten zurück⸗ 
gezogen. Wegen der häufigen Vorwürfe, daß ihretwegen das Verfaſſungs⸗ 
werk nicht zu Stande komme, hielt die Demokratie ſich ſern und ſagte: „Nun 
machts allein!“ Sie war nur thätig in der Preſſe und in den Vereinen, ſoweit 
die Verhältniſſe dies geſtatteten. Als die Zeiten ſich änderten, war Simon 
einer der Erſten wieder auf dem Platze und in Breslau hat er dem geſunke⸗ 
nen Fortſchritt wieder zum Siege verholfen. Deshalb glaubten wir, Ihnen 
keinen beſſeren Candidaten vorſchlagen zu können als Simon, der auch 
geſtern von der fo zahlreichen Wählerverſammlung einſtimmig angenom⸗ 
men wurde. 

Noch erinnerte Redner daran, daß in dem Casrerke'ſchen Locale, wo die 
Verſammlung tagte, vor 20 Jahren ſich eine jener Scenen abſpielte, mit wel⸗ 
chen hier der Kampf für die politiſche Freiheit begann. Nachdem die „Bahn⸗ 
bofsverſammlungen“ inhibirt waren, begab man ſich in das Casperke'ſche Lo: 
cal, wo der Polizei⸗Präſident Heinke erſchien und die Geſellſchaſt auflöste. 
Damals ſagte der jetzt in Mancheſter lebende politiſche Flüchtling Dr. Borchardt, 
Wir geben das Recht der Verſammlung nicht preis; 
es iſt ein Menſchenrecht. Es kommt darauf an, daß wir in dem Kampfe 
für politiſches Recht und Freiheit nicht muthlos werden und jede Gelegenheit 
ergreifen, wieder einen Bauſtein in den großen Bau zu fügen. Eine ſolche 
Gelegenheit iſt die Wahl. Es wäre ein Verbrechen am Volke, eine Feigheit, 
wenn nicht Jeder an die Wahlurne träte und feinen Stimmzettel hineinlegte. 
Die Hauptſache ift, einen Mann zu wählen, von dem wir die Ueberzeugung 
baben, daß er nicht blos annimmt, was ihm geboten wird, ſondern auch for⸗ 
dert. Solch ein Mann iſt der Juſtizrath Simon, den ich Ibnen hiermit 
beſtens empfohlen haben will. (Lebh. Bravo.) 

Hr. Dr. Groſſer widerlegte hierauf einige Bedenken, welche in Bezug 
auf die Wahl Simon's von einer gewiſſen Seite zu verbreiten geſucht wer⸗ 
den. Man habe gefragt, warum Breslau zwei Juriſten wählen wolle, es 
könnten doch auch Männer anderen Berufes und Standes gewählt werden. 
Dem ſei zu erwidern, daß es bei Berathung über die vorzulegende Ver⸗ 
laſſeng vorwiegend auch gerade auf eine genaue Kenntniß der verſchiedenen 

rage kommenden rechtlichen Standpunkte und Verhältniffe ankomme und 
die Redaction in einer Weiſe geſchehe, welche die Anwendung der Lücken⸗ 
Theorie auf die feſtzuſtellende Verfaſſung ausſchließe, ferner auch das Rechts⸗ 
verhältniß der preußiſchen Verfaſſung zu der zu gründenden des norddeutſchen 
Parlamentes 15 wahren; überdies aber ſei bei der Aufſtellung der Candida⸗ 
tur Simon's keineswegs ein beſonderes Gewicht auf feine juridiſche Durch⸗ 
bildung gelegt, 1 0 auf den Charakter des Mannes und feine Lelſtungs⸗ 
fähigkeit überhaupt. Man ſuche ferner zu verbreiten, Simon werde nur 
eitweiſe in Berlin bleiben, allenfalls das Mandat wieder niederlegen, um 
eine biefigen Geſchäfte zu erledigen. Dabei weiſe man darauf hin, daß Si: 

extreter Breslau's im preußiſchen Abgeordnetenhauſe im Jahre 1862 
nach dem Schluſſe der erſten Diät des Landtags fein Mandat niedergelegt 


e. 

Es wird aber noch Jedermann erinnerlich fein, daß Simon damals das 
Mandat ausdrücklich nur für dieſen Zeitraum angenommen und vor der Wahl 
von vornherein erklärt hatte, daß er nach dem Schluſſe der erſten Diät des 
Landtages das Mandat niederlegen werd. 

Die Wählerſchaft erklärte ſich damals hiermit einverſtanden. 

Endlich wolle man doch nicht vergeſſen, daß Simon damals als Abgeord⸗ 
neter nach Ausweis der ſtenographiſchen Berichte nicht minder wie in allen 
offentlichen aan enden, deren Wahrnehmung er übernommen, mit dem 
ee en Fleiße die übernommenen Pflichten erfüllt hat. Man erinnere 

ingbefondere auch feiner Thätigkeit als Vorſitzender der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung und der außerordentlich praktiſchen und gediegenen 
Organiſation, welche er far die Erledigung der Geſchaͤfte derſelben geſchaffen 
und welche ein neues Leben für die Bearbeitung der ſtädtiſchen Angelegen⸗ 


und ein Fortſchritt im Leben] thu 


406 : 
feine perſönlichen Intereſſen ſtets dem all⸗ Sue Ion 
1 an die Thaͤtigkeit des Juſtizraths 


| ndet. Er habe dabei 
gemeinen Intereſſe nachgeſetzt. 

Hr. Dr. Groſſer erinnerte 
Simon bezüglich der Organiſation der Fortſchrittspartei und des Wahl⸗ 
Vereins in Breslau und an die Energie, mit welcher er, wie Allen noch er⸗ 
innerlich fein werde, bei Gelegenheit der Ordonnanzen gegen die Preßfreiheit 
den Beſchluß der Stadtperordneten⸗Verſammlung zur Ausführung gebracht. 
Redner ſchloß mit dem Rufe: 8 

„Wählen Sie unſern Max Simon.“ 

Hr, Dr. Stein wies darauf hin, man habe gegen die Candidatur Simons 
auch eingewendet, an Juriſten werde es im Parlament nicht fehlen; man 
ſollte mehr auf praktiſche Männer ſehen. Das gehe von der Reaction aus. 
Es komme gar nicht auf den Stand und Beruf, als vielmehr darauf an, ob 
der Candidat die bewährte Entſchiedenheit und Tüchtigkeit beſitze, die man von 
ihm für die Vertretung der Volksrechte im Parlament verlangen muß. Auch 
im Jahre 1848, als Dr. Elsner und Redner in die preußiſche Nationalver⸗ 
ſammlung gewählt wurden, habe man von reactionärer Seite geſagt: „Ihr 
werdet doch nicht zwei Schulmeiſter wählen?“ Nun, er glaube gar zu ſchlecht 
haben die beiden Schulmeiſter Breslau nicht vertreten. (Heiterkeit und Bravo.) 

Nachdem Redner noch hervorgehoben, daß in der That es vorwiegend der 
Mann in ſeiner ganzen Totalität ſei, welcher in Simon als Candidat vorge⸗ 
ſchlagen, 197 5 die Verſammlung auf Antrag bes Vorſitzenden zur Abſtim⸗ 
mung, welche das Reſultat hatte, daß die Verſammlung ſich mit Stimmen⸗ 
Einhelligkeit für die Candidatur Simons ausſprach. 

Hr. Juſtizrath Simon recapitulirte im Weſentlichen Dasjenige, was er 
über die Situation, ſowie über die — des norddeutſchen Parlamentes 
in feiner am Tage zuvor in der großen Wählerverſammlung deſſelben Wahl: 
Kreiſes im Springerſchen Locale gehaltenen Candidaten⸗Rede umſtändlich 
auseinandergeſetzt. (Wir verweiſen auf den ſtenographiſchen Bericht in dem 
letzten Sonnabend⸗Morgenblatte unſerer Zeitung.) Was die von Hrn. Dr. 
Groſſer erwähnten, gegen Simon ausgeſprengten Gerüchte, als ob er die 
Pflichten eines Abgeordneten nicht mit aller Energie und Fleiß erfüllen werde, 
anlangt, jo beftätigte Hr. Simon Dasjenige, was Hr. Dr. Groſſer darüber 

eſagt, ee; es ſei ſelbſtverſtändlich, daß er für eine Vertretung feiner 
hiesigen Geſchäfte ebenſo Sorge tragen werde, wie ein jeder Abgeordneter dies 
n muß; er weile dergleichen Verdächtigungen in aller Ruhe zurück und ſei 
ſich bewußt, ſtets bemüht geweſen zu ſein, übernommene Pflichten nach ſeinen 
beſten Kräften zu erfüllen. Das werde auch diesmal geſchehen. Gegen der⸗ 
gleichen Verdächt gungen gäbe es keinen andern Schutz als die That; werde 
er gewählt, fo würde er durch die Thatdas widerlegen, was nach dieſen Rich⸗ 
tungen hin verbreitet werde. e 0 

Im Uebrigen wies der Redner die Verſammlung darauf hin, vergleichend 
mit der Situation, wie ſie noch vor achtzehn Jahren beſtanden, daß in kurzer 
Zeit Großes erreicht; er hob hervor den Unterſchied beider Situationen, vor⸗ 
wiegend darin beſtehend, daß dem Parlamente jetzt bereits poſitive Rechte 
und die Macht der preußiſchen Verfaſſung zur Seite ſtänden, und daß Regie⸗ 
rung und Volks⸗Vertretung betreffs der Machtſtellung nach außen ein und 
daſſelbe Intereſſe haben. enngleich das Kämpfen niemals aufhöre, fo be⸗ 
rechtige doch das Erreichte und berechtigen die Fundamente der nächſten Thä⸗ 
tigkeit zu den beſten Hoffnungen in einem Grade, welche uns geſtattet, mit 
voller Freudigkeit und mit Zuverſicht, Jeder an ſeinem Theile, an die Arbeit 
zu gehen und auf unſere Kinder als erreichtes Reſultat zu vererben, was zu 
erſtreben und zu erwirken unſere höchſte Aufgabe iſt! 

Nachdem die ee lebhaft ihre Zuſtimmung zu erkennen gegeben, 
interpellirte Herr Koch den Candidaten über Gleichſtellung der verſchiedenen 
religidſen Bekenntniſſe bezüglich der ſtaatsbürgerlichen Rechte ihrer Anhänger. 
Auch hierüber ließ ſich Herr Simon umſtändlich aus, und war das Reſultat 
feiner Antwort die motivirte Erklärung, daß er eine volle 8 der 
in der Verfaſſung in dieſer Beziehung garantirten, aber zum großen Theil 
noch unausgeführten Rechte für eine weſentliche Aufgabe der Beſtrebungen 
eines jeden rei nnigen Abgeordneten erachte, insbeſondere auch bezüglich der 
vollen Emancipation der Juden. 5 

Herr Dr. Groſſer ſchloß demnächſt die Verſammlung mit ſicherer Zuver⸗ 
ſicht und dem Wunſche, daß Herr Juſtizrath Simon aus der Wahl⸗Urne 
des öſtlichen Breslauer Wahlkreiſes als der gewählte Abgeordnete hervorgehen 
möge, und mit einem Rufe auf das Wohl deſſelben, in welchen Ruf die Ver⸗ 
ſammlung lebhaft einſtimmte. 


Di Breslau, 9. Februar. [Wähle rverſammlung.] Die auf geſtern 
Abend in den Saal der Humanität ſeitens des Wahlcomite's der Verſaſſungs⸗ 
treuen berufene Wählerverſammlung war recht zahlreich beſucht, wenn auch 
lange nicht alle Anweſende der Partei des Com ite's angehörten, wie ſich ſpäter 
zeigte. Der Vorſitzende, Juſtizrath Peterſen, eröffnete die Verhandlungen 
mit einer kurzen Anſprache, worin er auf die Nähe des Tages hinwies, an 
welchem die Wähler zur Ausübung des allgemeinen directen Stimmrechts an 
die Wahlurne treten. Die Wichtigkeit dieſes Actes für das engere und wei⸗ 
tere Vaterland erfordere die genaueſte Prüfung der e Candidaten, 
als deren Eigenſchaften die größte Einſicht und Klarheit über die 
Verhältniſſe, neben der größten Feſtigkeit in deren Bethäti⸗ 

ung verlangt werden mußten, verbunden mit aufopfernder 
Hiebe zum Vaterlande, wie fie die von ihnen aufgeftellten Candidaten 
Hobrecht und Molinari bewieſen. — ae e der heutigen Tagesord⸗ 
nung 1 die genauere Prüfung und Empfehlung der Letztgenannten. Prof. jur. 
Schulze, der geſtern zuerſt das Wort ergriff, begann ſeine Rede mit einer 
lebhaften Schilderung des freudigen Eindrucks, welchen die in den Bilderladen 
ausgehängte Karte der preußiſchen Annexionen, reſp. des aus ſeiner früheren 
Magerkeit herausgetretenen preußiſchen Staates auf alle Stände und alle 
Klaſſen der Bevölkerung bereits im vorigen Herbſt gemacht habe, ohne daß 
dieſe ſich jo viel tugendhafte Bedenken über das Annexionsrecht gemacht haben, 
als manche Herren Doctoren (). 1866 habe uns eine „magna charta“ ge⸗ 
eben. Nicht nur Deutſchland, ſondern das geſammte Staatenfoftem Europa's 
ei erſchüttert; das falle am meiſten auf, wenn man in's Ausland komme. 
Der Deutihe habe bisher bei allen feinen Handlungen auf das Ausland ge: 
ſchaut; an der Seine und der Themſe ſeien feine Geſchicke beſtimmt worden. 
Aber 1 werde aufbören, Europas Prügelknabe zu fein, wenn die 
1866er preußiſchen Siege die rechten Auer erhalten. Die großartigen, 
preußiſchen Siege haben die allgemeine Aufmerksamkeit erweckt; indeß Siege 
zählen das deutſche Volk ſchon viele, mehr als manches andere Volk, doch die 
großen Früchte haben den Deulſchen gefehlt, weil ihnen bei ihren großen Vor⸗ 
18 der ſtaatsmänniſche Geiſt gefehlt habe. Das wiſſe das Air: 
and ſehr wohl und habe darum nach allen Siegen geſtrebt, die Sieger durch 
Diplomaten und Agenten zu entzweien und des Erfolges zu berauben. 
ſei darum eine große Fügung der Vorſehung, daß den Deut: 
ſchen im Jahr 1866 auch der Staatsmann nicht gefehlt habe, 
der, ein Schüler Napoleon's, den Meiſter übertreffe. Demo⸗ 
kratiſche Minifterien und ein Volksheer“) hätten dieſe Erfolge ſchwer⸗ 
lich errungen, wie ſehr man ſie auch verlangt. . 

Die 8 ſeien ſich bewußt, daß ſie dieſe Erfolge nicht ver⸗ 
wirkt. Es gehöre dazu ein gutes Stück Macchiavellismus. Wenn wir Bis⸗ 
marck anerkennen, heiße dies nur den Thatſachen Rechnung 
tragen. Das Programm, das Bismarck ausgeführt, ſei das der verſaſſungs⸗ 
treuen Partei. In der Zerſplitterung im deutſchen Parlament, zu Frank⸗ 
furt a. M., ſei das Programm eines einigen, außerdſterreichiſchen 
Deutſchland mit preußiſcher Spitze zwar nicht moglich geweſen: 
ſolche Anſichten ſeien als Hochverrath abgewieſen worden. Nur das Centrum 

be den Kern gebildet, aus dem dieſer Gedanke gekeimt ſei, den endlich Graf 
Bismarck ausgeführt, obwohl er noch auf dem Erfurter Vereinstage ihnen 
opponirt habe. Er habe vor allen Andern mit ſeiner Partei am meiſten ge 
brochen, den Wiener Frieden durch den Nikolsburger corrigirt. Er babe, 
als ſeinem Unternehmen ein populärer Factor unentbehrlich ſchien, das Ge⸗ 
thane zu legaliſiren, das allgemeine directe Stimmrecht verliehen. Es müſſen, 
da die Grundlage des Gewollten 7 ſei, Realpolititer gewählt wer⸗ 
den, Principienreiter würden nur Schaden thun, die Partei will eben an dem 
Werke mitarbeiten, ohne daß ein Recht des Volkes verloren gehe. Darum 
ſeien Männer von freier, mäßiger, volksthümlicher Geſinnung, denkende 
Männer, nicht bloße K des Miniſteriums und bloße Jaſager, Män⸗ 
ner von bewährtem Charakter, keine Renegaten zu wählen. Solch ein Mann 
ſei der Geh. Commercienratb Th. Molinari. Sein Wort: Soldaten thun 
uns mehr noth als Freiheit! ſei vielſach verkannt und gegen ihn ange⸗ 

hrt worden; es bedeute, wie Redner ausführt, eben nur: daß eine ſtarke 
in Preußens Hand centraliſirte Heeresmacht der beſte Schutz der Freiheit gegen 
das Ausland ſei, welches durchweg feindlich geſinnt, auf unſern Sturz laure. 
Große Nationen müſſen egoiſtiſch ſein! k 

Redner ging weiter auf des Candidaten Eigenſchaften ein. 

Herr Molinari ſei einer der Vorkämpfer für politiſche Freiheit; er habe 
am 14. März 1848 die Adreſſe um Preßfteiheil unterzeichnet, von da ab in 
den Reihen der Conſtitutionellen unabläſſig für die Bewahrung der Verfaſ⸗ 
hung gekämpft, deren Widerſtand in den Kammern in den Jahren 1850 bis 
1858 fie zu danken jei; er ſei Mitglied des National⸗Bereins geweſen, deſſen 
Programm ja Bismarck ausgeführt, bis der Verein die preußiſche Spitze habe 

) Was iſt denn das preußiſche Heer anders als ein Volksheer? 


„Das Volk in Waffe „ wie es der König ſelbſt genannt hat. 
Anm. d. Refer, 


dann ſei Molinari ausgeſchieden. Auch bei den Opfern des 
habe er ſeine — — bewährt. Sein Stand ſei aber ein wei⸗ 
terer Grund für die Enpfehlung. Kaufleute und praktiſche Männer feien 
noͤthig im Parlament. Im Frankfurter Parlament ſeien meiſt Buchgelehrte 
geweſen, von 560 Mitgliedern 102 Profeſſoren, 100 Rechtsanwälte, 100 Rich⸗ 
ter, 128 Verwaltungsbeamte und nur 15 Kaufleute und 30 Gutsbeſitzer. Ein 
Parlament ohne Juriſten ſei ein Unglück, aber auch aus lauter Juriſten. 
Molinari muß gewählt werden, nicht obgleich, ſondern weil kein Yurift. 
Ueberdem würden Fragen über Zollweſen, Handel und Induſtrie ſeine An⸗ 
weſenheit als Sachderſtändiger ſehr förderlich machen. ſei im Ausland 
wie in der Stadt beſonders geſchätzt und Redner könne nur den Wählern 
empfehlen, neben dem Ober ⸗Bürgermeiſter den erſten Bürger 
Breslau's zu wählen. Fabrikant Bilſtein ſchildert die Nahrungs⸗ und 
Arbeitsloſigkeit, die ſeit der Zeit vor dem Kriege herrſche und die dringende 
Wiederherſtellung durch Credit erheiſche. Das werde Molinari thun; ſei 
Wahl werde das Vertrauen ſtärken, ohne daß es keine Exiſtenz gebe. 
nari ſei ein Mann, der ſicher das Staatsleben in allen Theilen beſſer kenne, 
als die anderen Candidaten; habe er doch der Regierung die Männer für 
das Arbeiter⸗Comite vorſchlagen helfen; er ſei der Mann der rechten Wahl 
und werde auch den Rechten des Volkes nichts vergeben, nicht durch Dick und 
Dünn mit den Miniſtern gehen! 

Prof. Rö pell meint: Mit Recht habe der Vorredner auf die Nothwen⸗ 
digkeit der Vertrauensfrage verwieſen. Dies ſei nöthig, auf daß etwas zu 
Stande komme. Es müſſen Leute gewählt werden, denen man zutraue, daß 
fie auch eine Verſtändigung mit der Regierung wollen. Wenn das Unter⸗ 
nehmen des norddeutſchen Bundes nicht zu Stande käme, werde der Zuſtand 
ſchlimmer ſein, als vorher. Seiner Partei werfe man den Mangel an „Ent⸗ 
ſchiedenheit“ vor, dieſe aber beſtehe nicht in dem großen Maße der Forde⸗ 
rungen, ſondern in dem Feſthalten derſelben. Er erinnerte an das Feſthalten 
der Altliberalen an der Verfaſſung, unter dem Manteuffel ſchen Regiment, 
ag ſei von Rußland als Parvenu angeſehen und verhaßt. Wer jein 
Vaterland liebe, wer den Zuſammenhang ſeines Wohles mit dem eigenen 
fühle, der müßte durch ſeine Wahl dahin zu wirken ſuchen, daß die Verein⸗ 
barung des norddeutſchen Bundes zu Stande komme. 

Hierauf ergriff aus den Zuhörern Herr Fabrikant Gundlach das Wort. 
Er gehöre nicht zur Partei des Comite's, es ſeien indeß alle Wähler des 
Bezirks eingeladen und berechtigt. Auch er iſt der Meinung, daß Ent⸗ 
ſchiedenheit eine Eigenſchaft aller Parteien fei, und glaubt er nicht, daß die 
Altliberalen dieſe Eigenſchaft in der Auguſtenburger Angelegenheit bewieſen, 
für die fie lange geſch waͤrmt, um jetzt dem Miniſterium durch Dick und Dünn 
der Annexion zu folgen. Was Herrn Bilſtein's Meinung, daß die andern 
Candidaten ſicherlich das Volk nicht ſo kennen und vertreten, wie Hr. Molinari, an⸗ 
lange, ſo weiſe er auf Simon's Verdienſte in der Zeit der Preßordonnanz und 
auf das Wirken Simon's wie Bouneß's in der Communal⸗Verwaltung 
hin. (Vielſeitiges ſtürmiſches Bravo der Verf.) Prof. Röpell: In der 
Auguſtenburger Angelegenheit ſeien aber alle Parteien geſpalten geweſen, 
auch die Fortſchrittspartei, und darum auch kein Kammerbeſchluß, obwohl fie 
die Majorität hatten, zu Stande gekommen. 

Hiermit ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit den beſten Wünſchen 
8 Fir pure Betheiligung an der Wahl und des Sieges der Partei⸗ 

andidaten. 


Breslau, den 9. Februar. [Tagesbericht.] 
+ [Kirchliches] Amts⸗Predigten: St. Eliſabet: Paſtor Girth, 
9 Uhr; St. Maria Magdalena: Diak. Rachner, 9 Uhr; St. Bernhardin: 


Dial. Treblin, 9 Uhr; Hofkirche: Paſtor Faber, 9 Uhr; 11,000 Jungfrauen: 

Paſtor Letzner, 9 Uhr; St. Barbara (für die Mil.⸗Gem.): Paſtor Mewes, 

10% Uhr; St. Barbara (für die Cipil⸗Gem.): Eccl. Kutta, 8 Uhr; Kranken⸗ 

hoſpital: Prer. Minkwitz 10 Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr; 

St. Trinitatis: Pred. David, 8% Uhr; Armenhaus: Pred. Lange, 9 Uhr; 

11 Lector Gerhard, 10 Uhr; akadem. Gottesdienſt: Prof. Dr. Meuß, 
r. 

Nachmittags⸗Predigten: St. Eliſabet: Subſenior Pietſch, 1% Uhr; 
St. Maria Magdalena: Senior Weiß, 1% Uhr; St. Bernhardin: Lector 
Schultze, 1 Uhr; Hofkirche: Pred. Dr, Koch, 2 Uhr; 11,000 Jungfrauen: 
Pred. Heſſe, 1 r; St. Barbara (für die unde % ein didat, 
1 Uhr; St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 1% Uhr; St. Trini⸗ 
tatis: Lector Gerhard, 1 Uhr. 

Am 6. Februar empfing in der Magdalenenkirche durch den General⸗ 
Superintendenten Dr. Erdmann die Ordination: Carl Hermann Stiller 
aus Wablſtadt, berufen als Paſtor der evangeliſchen Gemeinde in Naum⸗ 


burg a. Q. 

„Der hieſige Frauen- und N der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung] hat feinen achten 8 (pro 1866) ausgegeben. 
Nach demſelben hat ih die Aufmerkſamkeit und Hilfe des Vereins vorzugs⸗ 
weiſe der Pflege und Erhaltung verlaſſener, der Kirche verloren gehender Con⸗ 
firmanden in den Diaſpora⸗Gemeinden zugewendet. De Beihränttheit der 
Mittel find die Bewilligungen auf Schleſien beſchränkt geblieben, und nur eine 
Heine Gabe iſt für die Schule in Belgrad gewährt worden. — Die Einnahme 
belief ſich im vorigen Jahre auf 380 Thlr., 22 Sgr. 6 Pf., die Ausgabe auf 
123 Thlr., fo daß ein Beſtand bon 257 Tölt. 22 Sgr. 6 Pf. verblieb. Der 
Verein hat im vorigen Jabre herbe Verluſte erlitten. 

[Zuziehung von Arbeitern in die Gewerbedeputation.] Dem 
Vorſtande des Central⸗Arbeiter⸗Comites iſt folgendes Schreiben, welches der 
Magiſtrat der Stadtverordneten⸗Verſammlung überſandt bat, abſchriftlich zus 
gegangen: „Der geehrten Stadtverordneten⸗Verſammlung überſenden wir vor⸗ 
liegend ergebenſt s. p. 2. eine Eingabe des Vorſtandes des biefigen Central⸗ 
Arbeiter⸗Comites d. d. Breslau, den 8. September 1866. Wenngleich dieſe 
Eingabe zum Theil von irrigen Vorausſetzungen ausgeht, da nicht eine be⸗ 
ſondere Commiſſion des Magiſtrats, ſondern der nach $59 der Städteordnung 
gebildeten Gewerbe⸗Deputation die Erledigung der früher dem Gewerberathe 
zuſtehenden Angelegenheiten überwieſen iſt, ſo ſcheint uns doch das von den 
Petenten geftellte Verlangen an ſich nicht unbillig und eine Abhilfe, ha 
fie möglich iſt, wünſchenswerth. Es kann aber eine Vertretung der Arbeits 
nehmer in der Gewerbe Deputation nur dadurch erreicht werden, daß die ge⸗ 
ehrte Stadtverordneten⸗Verſammlung bei den Ergänzungswahlen zu Dielen 
Deputation auch ſolche Bürger ins Auge faßt, welche zur Klaſſe der Arbeits 
nehmer gehören. Ohne den Entſchlüſſen der geehrten Verſammlung borgreifen 
u wollen, glauben wir doch, Wohlderſelben eine Berückſichtigung a 
Wunſches empfehlen zu dürfen. Breslau, den 5. Februar 1867. Der Ma⸗ 


& giſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt.“ 


+ [Verwundeten⸗Transport.] Im Laufe dieſer und der vergange⸗ 
nen Woche ſind wiederum vereinzelt mehrere Oeſterreicher hier angelaugt, 
welche ſeit dem vorjährigen Kriege bis jetzt an ihren ſchweren Verwundun⸗ 
gen in verſchiedenen preußiſchen Lazarethen verpflegt worden waren. ft 
jeder hatte den Verluſt eines Armes oder eines Beines zu bellagen. Dieſe 
Oeſterteicher ſowohl, wie einige aus der Diaconiſſenanſtalt Bethanien und dem 
Kloſter der barmherzigen Brüder Entlaſſene wurden mit der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn weiter nach Oderberg befördert. 

A IF. A. Held +.) Die geſtrige Nummer der Zeitung brachte 
uns unter den Inſeraten die Anzeige, daß unſer Mitbürger, der Kauf⸗ 
mann Ferd. Aug. Held, am 2. d. in der Heilanſtalt Laubach bei 
Coblenz geſtorben if. In Berlin am 23. Febr. 1799 geboren, gehörte 
er ſeit dem Jahre 1822, in welchem er ſich in der Ohlauer⸗Straße 
als Kaufmann etablirte, Breslan an. Schon vor dem J. 1848 be⸗ 
theiligte er ſich lebhaft an allen liberalen Beſtrebungen; eine Zeit lang 
Stadtverordneter, ſuchte er in jeder Weiſe das communale Intereſſe zu 
fördern. Die Bewegung des Jahres 1848 führte ihn in die vorderſte 
Reihe der Kämpfer für politiſche und fociale Freiheit; wegen Betheili⸗ 
gung an den November- und Mai⸗Unruhen der Jahre 1848 und 49 
in Anklagezuſtand verſetzt, verließ er Breslau und lebte ſeitdem groͤßten⸗ 
theils in Paris, von wo er öfters größere Reiſen unternahm. Von 
der im J. 1860 erlaſſenen Amneſtie machte er keinen Gebrauch; erſt 
die des vorigen Jahres benutzte er, um ſeine angegriffene Geſundheit in 
der Heilanſtalt Laubach wiederherzuſtellen, jedoch ohne Erfolg. Der Tod 
ereilte ihn am 2. Februar. Seine hier lebende Gattin und einer ſei⸗ 
ner Brüder, von der gefährlicher gewordenen Krankheit telegraphhiſch 
benachrichtigt, ellten ſofort an das Krankenlager, fanden ihn aber be reits 
ſeit 6 Stunden todt. Leicht ſei ihm die Erde! 

[Neue Art Briefkaſten.] Die in den Straßen Berlins ange 
brachten Briefkaſten ſind vielfach zum Gegenſtande diebiſcher Thätigkeit ge⸗ 
worden. Daſſelbe iſt in London der Fall, wo die Gauner Brieftaften, 15 
eiſernen Pfeilern an vielen Orten der Stadt angebracht, den kun en 2 die⸗ 
bereien der Induſtrieritter ein beſonders ergiebiges Feld der Thätigkeit bie ‚ten. 
Der Londoner Postverwaltung liegt nun gegenwärtig nach berjelben Gr „und 
deen een e fe all Berka 

acht hindurch mit einer weithin D eleu 
tung — — und fo eingerichtet hat, daß jeder Vorübergehende das Inn ere 
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dequem überſehen kann, ein Plan zu neuen Briefkaſtenſäulen vor, die eine 
erase Geste mit drei oder vier Mal größerer Lichtſtärke 
als die gewöhnliche Straßenlaterne tragen und dadurch verſchiedene Vortheile 
vereinigen ſollen. Die Briefkaſten würden dadurch ſchon von Weitem dem 
Publikum ſichtbar, aus der Entfernung leicht für die Polizei zu controliren 
ſein — durch die von ihnen ausſtrömende Helle den unternehmenden Dieb 
abſchrecken. : 

er [Muſikaliſches.] Die Soiree, welche Hr. Adolph mit den Schülern 
eines Clavier⸗Inſtituts am 7. d. Mts. veranſtaltete, hatte den Muſikſaal der 

niverfität bis auf den letzten Platz gefüllt. Das P 


Ken Inſtitut die Schüler auf allen Stufen ihrer muſikaliſchen Bildung 


= [Folgendes Gaunerſtückchen] erzählt uns ein Correſpondent aus 
Braunau: „Vor einigen Wochen kam ein elegant gekleideter Herr hier an, 
der ſich in einem Gaſthauſe einquartierte und die Abſicht zu erkennen gab, 
ſich einige Zeit hier aufhalten zu wollen. In liebenswürdigſter Weiſe er⸗ 
zählte er den anweſenden Gäften, daß er der Hauptmann Africani vom 
26. er⸗Bataillon ſei und einen längeren Urlaub benutze, um ſeine durch 
ein Aena erhaltene ſchwere Verwundung zerrüttete Geſundheit wie⸗ 
derherzuſtellen. Man überhäufte den Vaterlandsvertheidiger mit Complimen- 
ten, Einladungen u. ſ. w, und der Sturm erreichte den höchſten Grad, als 
Hauptmann Africani erzählte, wie ſchlecht es ihm, nachdem er verwundet in 
die Hände der Preußen gefallen, ergangen ſei. Tagelanges Hungern in dem 
Lazareth zu Reinerz ſei noch das Erträglichſte geweſen. Das von ſo vielen 
Leiden mächtig erregte Herz der Braunauer wallte über von Mitleid und 
Erkenntlichkeit. Geſchenke regneten auf Hauptmann Africani und Flüche und 
Berwünſchungen in Maſſe auf die Häupter der „barbariſchen Preußen“. 
Der Verwundete wurde von den hier weilenden Kloſtergeiſtlichen aufgefordert, 
feinen Wohnſitz im Kloſter zu nehmen, ein Anerbieten, welches mit ebenſo 
großer Freude angenommen wurde, als es bereitwilligft gefchehen war. 
auptmann African erbielt einen Ehrenplatz an der Tafel und vergalt feinen 
ſembliden Wirthen ihre Gaſtfreundſchaſt durch Erzählen von Ereigniſſen aus 
dem beendeten unglücklichen Feldzuge, bis ihm nach längerer Zeit der Ruhe 
und Pflege der Gedanke einkam, bei ſeinem Bataillon ſich wieder zu melden. 
Von den Kloſtergeiſtlichen bereitwilligſt mit 60 Gulden Reiſegeld ausgeſtattet, 
fuhr der Hauptmann, von einigen bier gewonnenen Freunden begleitet, nach 
Joſefſtadt, voll Erkenntlichkeit gegen feine Wirthe und Freude über feine 
wiedergekräftigte Geſundheit. Doch „mit des Geſchickes Mächten iſt kein 
ew'ger Bund zu flechten“; ſchon unterwegs ſtellten ſich Schmerzen in dem 
zerſchmettert geweſenen Beine ein, die ſich, in Joſeſſtadt angekommen, fo ſtei⸗ 
erten, daß ein ſofortiger Wiedereintritt in den activen Dienft unmoglich war. 
auptmann Africani ließ ſich bewegen, wieder nach Braunau zurückzu⸗ 
fabren und feine vollſtändige Wiederherſtellung abzuwarten. Zwei Tage darauf 
erhält der Hauptmann in der Ernennung zum Major eine Belohnung feiner 
bewiejenen Tapferkeit, und nun war die Freude in der Stadt eine großartige. 
Deputationen don Behörden, Vereinen zer, Geſchenke, Ständchen jagten eines 
das andere und von den Kloſtergeiſtlichen wurde die ſofortige Anſchaffung 
einer Majors⸗Uniform ausgeführt. So ging's noch eine gute Zeit fort. 
ajor Africani lebte herrlich und in Freuden, kummer⸗ und ſorglos, ge⸗ 

iebt und geehrt von einer ganzen Stadt. Doch — nemo ante mortem beatus — 
Gendarm hatte Argwohn gegen den Major gefaßt und auch ausgesprochen, 
war aber überall entweder verlacht oder zurechtgewieſen worden, bis eines 
ſchönen Tages ein Steckbrief aus preußiſchen Ländern herüberlam, in 
dem das darin aufgeführte Signalement mit dem des Maſors merkwürdig 
Ubereinſtimmte. Nun wurde die Sache bedenklich, man ſchrieb an das Armee⸗ 
Commando und bat um Auſſchlüſſe über die näheren 3 des Majors; 
Antwort lautete: einen Major Africant gebe es in der öſterreichiſchen 
tmee nicht; ein Lieutenant tiefes Namens habe wohl exiſtirt, ſei jedoch 
im letzten Feldzuge geblieben. Major Africani wurde nun verhaftet und 
trat zum zweiten Male die Reiſe nach Joſefſtadt, allerdings in anderer 
Seiellicait und mit weit weniger Bequemlichkeit, an. In Joſeſſtadt ent⸗ 
Gertz ib aus dem k. k. öſterreichiſchen Major African ein Barbier: 
ebilfe aus Berlin, der, mit gefälſchten Papieren verſehen, die Bewoh⸗ 
ner einer ganzen Stadt geſoppt hat und nun ſeiner Strafe für den verübten 

entgegenſieht. 


nen. 
ſo auch für jeden lic denkenden Mann nur der Candidat ſein, den er 


ezogenen edanken kommen könnte, daß fie nur 


Geheimen daſſelbe beſſer bekämpfen zu 


brigens iſt \ 
eit 125 Liberal ſten Standpunkts müſſe 


zu erlaſſen, in dem auch die rückhaltloſe Anterfiügung der Bis⸗ 


} - nt die 
nicht die Rede. reten für 


männer haben es ſich nicht verſagen können, v. Carlowitz wegen ſeiner 
ſſterthätigkeit in Sachſen einen kleinen Seitenhieb zu versehen, indem ſie 
von ihrem Candidaten verlangen, daß er „ohne durch ga ‚Bose einer 

e und das 
ntereſſen vertritt“. Und dieſe Leute geriren Ni als Feinde des 
u Particularismus! — Der hieſige V te Miſſion hat 
bekanntlich im Jahre 1865 eine evangelische Herberge zur Heimath errichtet. 
Dieſelbe hat im vorigen Jahre 2127 wandernde Handwerker in 2464 Nächten, 
ächten und 46 Geiſtliche und Lehrer in 52 Nächten 
logirt, in Summa 2741 Perſonen in 3963 Nächten, Dieſe erfreuliche Fre⸗ 


fi) | dies Unternehmen durch 
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be den Nutzen ſol⸗ i d follte Handwerkervereinen 26, 
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T Rüben, 7. Febr. 95 heutige Vaeter e unn d war 
beſonders von Landleuten ſtark beſucht. Fabrikbeſitzer Richter aus Mühlräd⸗ 
litz eröffnete die Sitzung mit einem Berichte über eine in Bunzlau abgehal⸗ 
tene Wählerverſammlung. Ein folgender Redner empfahl die Candidatur 
des Grafen zu Dohna auf Kotzenau. Als ſpäter abgeſtimmt wurde, erhob 
ſich für Graf Rittberg keine Hand, dagegen für Graf Dohna alle. — 
Nachdem für die verſchiedenen Ortſchaften Vertrauens⸗Männer ernannt waren. 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


H. Hainau, 8. Februar. [Zur Parlamentswahl.] Nachdem be⸗ 
reits in den andern Städten unſeres Wahlkteiſes, in Liegnitz, Goldberg, 
Parchwitz, Wablverſammlungen der liberalen Partei ſtattgehabt, fand 
endlich auch bei uns eine ſolche am geſtrigen Abende im Gaſthofe „zum 
ſchwarzen Adler“ ſtatt, die von etwa 100 Perſonen beſucht war. Fabrikbe⸗ 
Niger Nobiling eröffnete dieſelbe und führte demnächſt auch den Vorſitz. 
Redner empfahl hierauf unſeren gegenwärtigen Vertreter im Abgeordneten⸗ 
hauſe, Kreisgerichtsrath a. D. Aßmann in Liegnitz, der allen Anforderungen 
liberaler Wähler entſpreche, zuſagend geantwortet habe und während feiner 
langjährigen Thätigkeit als Volksvertreter durch feinen Charakter, ſeine Thä⸗ 
tigkeit und Fähigkeiten auch unter der gegneriſchen Partei ſehr viele Anhänger 
ſich erworben habe. Rechtsanwalt Pleſſner hob die moraliſche Verpflichtung 
der liberalen Wähler des Wahlkreiſes hervor, wiederum den Mann zu wählen, 
der ſtets die Fahne des Liberalismus hoch gehalten, Jahre lang als Abge⸗ 
ordneter und Mitglied des Nationalvereins mit an der Machtſtellung des 
Vaterlandes gearbeitet und der eine vielperſprechende Lebenzftellung aufge: 
geben habe, um unabhängig für ſeine Lebensaufgabe: Wahrung, Erweiterung 
und Befeſtigung der Volksrechte und Volksfreiheit, eintreten zu können. Unter 
allgemeiner Beiſtimmung wurde gegen 9 Uhr die Verſammlung mit einem 
kräftigen Hoch auf unſeren gegenwärtigen und, hoffen wir, auch zukünftigen 
Abgeordneten Aßmann geſchloſſen. 


XX Hirſchberg, 8. Febr. [In der heutigen Stadtberordneten: 
ſitzung] lagen mehrere Anträge des Schützenvorſtandes, das hieſige Schützen⸗ 
weſen betreffend, zur Berathung vor und in Folge deſſen waren ſämmtliche 
Bänke im Zuhörerraum meiſt mit Schützenmitgliedern beſetzt, auf ihren Ge⸗ 
ſichtern aber durchweg Unzufriedenheit zu erblicken, als durch Abſtimmung 
der Beſchluß, nicht den Anträgen des Schützenvorſtandes entſprechend, ſondern 
nach dem Antrage des Magiſtrats gefaßt wurde. Vor dem Jahre 1843 ſtand 
die hieſige Schützengilde unter ſtädtiſcher Verwaltung und wer hierorts Bürger 
wurde, mußte auch Schützenmitglied werden: im J. 1843 erklärte die köͤnigl. 
Regierung zu Liegnitz auf Grund eines Communalbeſchluſſes die von der 
Gilde benutzten Grundſtücke für Bürgervermögen, hob ferner im J. 1857 
das Communal⸗Reſſort auf, außerdem den zwangsweiſen Eintritt der Bürger 
in die Gilde und verhot endlich im J. 1864 aus ſicherheitspolizeilichen Grün⸗ 
den ihr das fernere Schießen auf ihrem Schießſtande an dem Fußwege nach 
dem Cavalierberge. Seit dieſer Zeit kann nun die Gilde nach ihrer Anſicht 
ihre Königsſchießen und ihre Legatſchießen nicht mehr abhalten. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hat ihr die Zuſicherung gegeben, daß wenn ſie von 
dem Veräußerungsrecht der im J. 1843 für Bürgervermögen erklärten Grund⸗ 
jtüde Gebrauch machen ſollte, ſie dann anderweit betzufs Ausführung aller 
Feſte und Verſammlungen der Gilde in geeigneter Weiſe ſorgen event. ihr 
die Mittel dazu gewähren wolle. Obwohl die Communalvertrekung von die⸗ 
ſem Veräußerungsrecht bis jetzt keinen Gebrauch gemacht hat, beſteht doch 
ſchon ſeit Jahr und Tag der Schützenvorſtand 158 der ſofortigen Verwirk⸗ 
lichung der vorerwähnten Verſicherung und beantragt: 1) die Herſtellung 
eines anderen Schießſtandes; 2) Hergabe des Grund und Bodens zur Schuß⸗ 
linie und eines Platzes zur Baudenaufſtellung von 5 Morgen; 3) Erbauung 
eines Schießſtandhauſes; 1—3 aus Communalfonds. In heutiger Sitzung 
bat die Stadtverordneten⸗Verſammlung dem Vorſtande nur die Ueberlaſſung 
von 2 Morgen 88 Q.⸗R. Acker zur Schußlinje und zur Aufſtellung von Baus 
den und eines Zeltes als Schießſtätte bewilligt. — Sollte ſich der Vorſtand 
bei dieſem Beſchluſſe nicht beruhigen, ſo beabſichtigt Magiſtrat, denſelben zur 
Klage auf Aufhebung des im J. 1857 getroffenen, die obige Verſicherung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung enthaltenden Abkommens zu verweiſen, 
auf welches der Vorſtand ſchon gegenwärtig ſeine Anträge ad 1—3 baſirt, die 
Communalvertretung aber alsdann, erfolgt die Aufhebung des beregten Ab: 
kommens, auch die Hergabe von jeglichem Grund und Boden ſparen. 


# Aus dem Miefengebirge, 7. Febr. [Bekanntmachung] In der 
heut ausgegebenen Nr. 11 des „Hirſchberger Kreisblattes“ macht Herr Land⸗ 
rath v. Grävenitz „noch ein Mal auf die wichtigſten Beſtimmungen des Wahl: 
geſetzes und des Reglements der Gründlichkeit wegen aufmerkſam“. Sodann 
richtet der Herr Landrath und Wahlcommiſſarius „noch ein kurzes Wort an 
die Bewohner des Kreiſes“ und Ion am Schluß wörtlich: „In der am 8. Ja⸗ 
nuar in Hirſchberg von vielen Männern des Hirſchberger und Schönauer 
Kreiſes abgehaltenen Verſammlung haben wir uns dahin geeinigt (es wohnten 
derſelben auch mehrere Altliberale bei, welche jetzt für Hrn. Dr. Röpell agi⸗ 
tiren), dem Baron v. Zedlitz in Tiefhartmannsdorf unſere 40 auch der an⸗ 
weſenden Altliberalen) Stimmen zu geben; derſelbe hat ſich zur Annahme 
der Wahl bereit erklärt und hat auch die beſtimmte Zuſicherung gegeben, daß 
er zur Erreichung der Abſichten unſeres Königs und ſeiner Regierung in ge⸗ 
wiſſenhaſteſter Weiſe mitzuwirken ſich beſtreben werde. Da ich es weiß, wie 
großen Werth die Kreisbewohner darauf legen, einen Mann zu wählen, von 
welchem fie mit Beſtimmtheit wiſſen, daß er in jeder Beziehung der Rechte 
iſt (—), fo bin ich völlig berechtigt, die Mittheilung zu machen, daß ich an 
maßgebendſter Stelle in Berlin die Zuſicherung erhalten habe, daß die Wahl 
des dort ſehr wohlbekannten Baron v. Zedlitz eine durchaus willkommene 
fein: würde. Es iſt von anderen Seiten der Profeſſor Röpell aus Breslau 
in Vorſchlag gebracht worden; derſelbe iſt im hieſigen Wahlkreiſe gar nicht 
gekannt und es ſcheint mir kein Grund vorzuliegen, warum wir nicht 
einen dem Hirſchberg⸗Schönauer Wahlkreiſe angehörigen Mann wählen ſollen, 
einen Mann, den wir ſeit Jahren kennen und dem alle Gemeinden des Schö⸗ 
nauer Kreiſes das Zeugniß geben werden, daß er dort allgemein hoch⸗ 
geachtet iſt, daß er feiner Menſchenfreundlichkeit und Woblthätigkeit wegen in jet: 
nen eigenen Gemeinden die größte Liebe und Verehrung genießt. (Warum 
dann nicht den liberal gefinnten Grafen Schaffgotſch auf —— der 
in allen dieſen Beziehungen noch von Keinem übertroffen worden iſt?) Gott 
wolle das Werk des 12. Februar an unſerem Vaterlande und an unſerem 
Kreiſe ſegnen ꝛc.“ So der Herr Wahl⸗Commiſſarius. — Nach § 28 des 
Wahl⸗Reglements ſoll jedem Wähler der Zutritt zu dem Local offen ſtehen, 
in welchem am vierten Tage nach dem Wahltermin der Wahl⸗Commiſſarius 
und die bon ihm berufenen 6, böditens 12 Wähler die Protocolle über die 
Wahlen in den einzelnen Bezirken durchſehen und die Reſultate der Wahlen 
zuſammenſtellen. Hr. v. Grävenitz hat jedoch dieſes Local nicht bekannt ge⸗ 
macht. — Das altliberale Wahl⸗Comite hat für nächſten Sonntag noch einige 
Wähler⸗Verſammlungen anberaumt; Hr. v. Grävenitz aber hält es für „zweck⸗ 
mäßig, wenn die Orksgerichte an dieſem Tage Gemeinde⸗Verſammlungen ab⸗ 
halten und obige Bekanntmachungen vorleſen“. 


N. Liegnitz, 8. Febr. [Die Wahlbewegung!] wird auch in unſerem 
Kreiſe laut und leiſe betrieben. Die ſeitens des Landraths gegen den Kreis⸗ 
gerichts⸗Rath a. D. Aßmann geführte e et hat der Sache des aufge⸗ 
ſtellten Candidaten der Conſervativen mehr Eintrag gethan als Vorſchub ge⸗ 
leiſtet. 17 ift die conſervative Partei auf dem Lande rührig, doch 
t:ut auch die liberale Partei diesmal ihre Schuldigkeit. — Unſere Theater: 
Ba iſt in ein neues Stadium getreten. Der als dramatiſcher Schrift: 
teller auch nach außen hin rühmlichſt bekannte C. Niſſel hat ſich um die 
Uebernahme unſeres Theaters beworben, um daſſelbe in dem Sinne und 
Geiſte, wie es ehemals Herr v. Bequignolles geführt, zu führen. zn den ges 
bildeten Kreiſen der Bürgerſchaft iſt man darüber er reut und hat beſchloſſen, 

Keen zu fördern und zu unterſtützen. Wie ſich der 
Magiſtrat zu der Frage ſtellen, ob auch er das Unternehmen, das der Stadt 
nur von Nutzen ſein kann, fördern und durch Ra Pachtbedingungen un⸗ 
terſtützen wird, hängt von der nächſten Zukunft ab. Doch ſteht es zu er⸗ 
warten, da Niſſel's ganzes Streben dahin geht, die Bühne zur Bildungs⸗ 
anſtalt zu erheben. 


5 Aus dem Kreiſe Neumarkt, 8. Februar. [3% den Wahlen.] 
Je näher der Wahltermin rückt, deſto mehr ſteigert ſich überhaupt das Intereſſe 
an den Wahlen. Von der liberalen Partei wird ohne Schwanken die Can⸗ 
didatur des Kreisgerichtsdirector Wach ler feftgehalten, während Conſervative 
für Elwanger 8 werden. Mit Recht wird aber von beiden Parteien 
eine Zerſplitterung der Stimmen bei der Wahl ſelbſt befürchtet, da ein Theil 
der Altliberalen neuerdings ſtark für den Grafen zu Limburg ⸗Stirum agi ⸗ 
tirt. Es finden daher überall Wahlbeſprechungen ſtatt, ſelbſt in kleineren 
Ortſchaften. Wir wohnten geſtern Abend einer ſolchen in Frankenthal bei. 
Hier erhob ſich indeß keine Stimme für den Grafen zu Limburg⸗Stirum, 
vielmehr wurde liberalerſeits eine Menge Stimmzettel für Wach ler vertheilt. 


Reichenbach, 8. Februar. [Verſchiedenes.] Vor einigen Wochen 
machte hier die Entfernung eines Induſtriellen, M., viel Aufſehen. Der⸗ 
ſelbe hatte von Hannoper aus bei dem V0 Kreisgericht den Concurs 
angemeldet, der in Folge des Befundes der Bücher eingeleitet worden iſt. 


Wie man bört, hat M. jetzt hierher Mittheilung gemacht, daß er ſich über 
England nach Amerika begeben habe. Bei den vielfachen Unternehmungen, 
welche der Flüchtige angefangen bat, dürfte das Object des Concurſes ein 
ſehr bedeutendes ſein. — Der Stadtgerichtsrath Tweſten in Berlin hat 
durch das Gentralcomite in Berlin auf's Neue mittheilen laſſen, daß er die 
Wahl im Reichenbach⸗Neuroder Kreiſe jeder anderen Wahl vorziehen würde. 
Der Emiſſär des Redacteurs v. Schweitzer, Ockelmann aus Hamburg, hat 
in den letzten Tagen auch in Tannenberg bei Langenbielau und in Reichen⸗ 
bach Vorträge oh, um die Wahl des Herrn v. Schweitzer zu empfehlen. 
Bei dieſer Gelegenheit wollen wir an die vor einigen Jahren hier in Scene 
geſetzte Wahlcandidatur des biedern Meiſters Panſe erinnern, der ſich da⸗ 
mals perſönlich vorſtellte und dem Commercienrath Reichenheim Concurrenz 
machen wollte. Obwohl die Vorträge des Herrn Panſe recht zahlreichen Be⸗ 
ſuches ſich erfreuten, blieb ſein Name bei der Wahl unſichtbar. Wir glaus 
ben nicht, daß die ſocialdemokratiſche Partei hier an ein Gelingen ihrer 
Pläne glaubt, es dürfte 1 4 auf eine bloße Manifeſtation abgeſehen 
ſein. Es dürfte ſich bei dem Ausfall der Wahl nur um die Namen Tweſten 
und Olearius handeln. 


. A Trachenberg, 8. Febr. [Wählerverſammlung.] Geſtern fand 
hierſelbſt die von Herrn Rechtsanwalt Berger berufene Verſammlung von 
Wählern der Stadt und Umgegend im Hotel zum weißen Adler ſtatt. Die⸗ 
ſelbe war über alle Erwartung ſtark beſucht und zeigte auch Theilnahme 
der Landbevölkerung für die vorliegende Frage. Nachdem durch eine län⸗ 
ere Rede Herr Rechtsanwalt Berger dargethan hatte, daß der bevorſtehende 
Bahlact hauptſächlich deshalb wichtig ſei, weil das norddeutſche Parlament 
eine eigenthümliche Stellung zu unſerer eigenen Landesvertretung haben 
werde, deren Stellung ebenſo wenig wie die Volksrechte Preußens in Ge⸗ 
fahr gebracht werden dürften, und weil die Aufgabe des Parlaments noch 
wenig oder gar nicht bekannt ſei, weshalb man nothwendig einen verlaß⸗ 
baren Volksmann . — müſſe, und nachdem er in dieſer Beziehung die 
Candidatur des Berghauptmanns Geh. Rathes v. Carnall warm befür⸗ 
wortet hatte, ergriff Herr Rechtsanwalt Milieski das Wort, um die Wahl 
des andererſeits vorgeſchlagenen Grafen v. Maltzan zu empfehlen. — Bei 
der dadurch angeregten Discuſſion wies Herr Rechtsanwalt Milieski zur 
Entkräftung der Verläßlichkeit des Liberalen⸗Candidaten v. Carnall unter 
Anderem darauf hin, daß derſelbe bei einer früheren Candidatur zugeſagt 
habe, für die Armee⸗Reorganiſation zu ſtimmen, daß er dem aber entgegen⸗ 
gehandelt habe. Leider erhob ſich 15 dieſe Beſchuldigung in der Ver⸗ 
ſammlung Niemand, trotzdem viele Wahlmänner jener Periode gegenwärti 
waren, die die Wahrheit hätten conſtatiren können, welche darin beſteht, da 
Herr v. Carnall damals erklärt hat, für die Reorganiſation ſtimmen zu wollen, 
falls die zweijährige Dienſtzeit durchzubringen ſei. Dies iſt un⸗ 
möglich geweſen, und deshalb das Contra des Herrn v. Carnall ganz correct. 
— Uebrigens haben wir die Wahrnehmung gemacht, daß der erwähnte Vor⸗ 
wurf dem Herrn v. Carnall nicht nur keine Stimme geraubt, ſondern wohl 
noch viele bisher ſchwankende Parteigänger zugeführt hat, weil die Unri 
tigkeit der Behauptung allgemein bekannt war und deshalb ihren Zweck 
unbedingt verfehlen mußte. Die Verſammlung ſchloß mit dem Erſuchen 
des Rechtsanwalts Berger um — 2 Betheiligung an der Wahl und mit 
rn Hoch auf den König, ſeine Regierung und die gemeinſame deutſche 
Sache. 


Sa- Ratibor, 8. Febr. [Feuer. — Wahlangelegenheiten.] Vor⸗ 
geſtern brach in dem an unſere Stadt angrenzenden 
Fünf Stellen wurden ein Raub der Flammen. — Am 5. d. M. fand in der 
dieſigen jüdiſchen Gemeinde eine Wahl ſtatt, um an Stelle der in dieſem 
Jahre ausſcheidenden Repräſentanten neue zu wählen. Es wurden nach⸗ 
ſiehende Herren gewählt: Dr. med. Breslauer, Kaufmann A. Luftig, 
2 laſer, S. Goldmann und N. Roſenbaum. Zu Stellvertretern 
ind die Herren Kaufmann A. Traugott und B. H. Guhrauer deſignirt 
worden. — Die Wahlagitationen find im hieſigen Kr:ife im vollen Gange, 


Soweit wir eute die Sache überſehen können, ſo ſcheint die vom Herrn Land⸗ 


rath v. Selchow empfohlene Wahl des Herrn Fürften Carl v. Lichnowsky 
auf febr ſchwachen Füßen zu ſtehen. Als Candidaten werden außer 


Herrn Fürſten von Lichnowsky, namentlich Herr Herzoß von Ratibor und die 


Herren Rechts⸗Anwalt Sabarth und Kreisrichter Dr, Filehne genannt. 
Hultſchin will Herrn Chef⸗Präſidenten Holzapfel wählen. 


* „Tarnowitz, 8. Febr. [Zur Wahl.] Im Anſchluß an die am 
3. d. M. in Beuthen ſtattgefundenen Wahl⸗Verſammlung fand geſtern hierſelbſt 
ebenfalls eine Verſammlung ſtatt, um, wie es in der Einladung 92 eine 
Beſprechung über Feſtſtellung eines Candidaten für das norddeutſche Parla⸗ 
ment zu halten, eigentlich aber nur, um ſich der Gegencandidatur des Grafen 
Guido Henkel von Donnersmark gegen Graf Schaffgotſch zu verſichern. 
Nachdem nämlich der liberale Wahl⸗Verein des Kreiſes Beuthen, dem allein 
man bisher den Sieg der Fortſchrittspartei bei den Wahlen für das Abgeord⸗ 
netenhaus zu danken hatte, ſchon die nöthigen Schritte gethan hatte, um einen 
der Fortſchrittspartei angehörigen Candidaken dem Grafen Schaffgotſch gegen⸗ 
überzuſtellen, wurde dem Wahlverein durch das plötzliche Ausſcheiden der 
Henkel ſchen per in ſeiner Wirkſamkeit ein Hemmſchuh angelegt und Graf 
Guido Henkel als Candidat aufgeſtellt; wer aber die Verhältniſſe des Beu⸗ 
thener Kreiſes kennt, dem mußte es klar ſein, daß, wenn zwei der bedeutend⸗ 
ſten Magnaten als Candidaten auftreten, der Sieg entſchieden einem von bei⸗ 
den zufallen muß, da dann ein in und mit dem Volke leb⸗nder Candidat dem 


Heere von Beamten und ſonſtigen An⸗ und Abhängigen ein Paroli zu bieten 


nicht mehr im Stande iſt und jo muß denn auch unjere Fortſchrittspartei 
von zwei Uebeln das kleinſte wählen und die Stimmen auf den, wie man uns 
erzählt, als altliberal geltenden Grafen Guido Henkel concentriren. Die⸗ 
iz wurde auch in der geſtrigen Verſammlung hervorgehoben und obwohl der 

ntrag geſtellt wurde, 122 raf Guido Henkel doch e die Ver⸗ 
pflichtung habe ſein politiſches Glaubensbekenntniß offen und klar darzulegen, 


ſo konnte derſelbe, wie es vorherzuſehen war, in einer Verſammlung, bei 


welcher die Mehrzahl aus Beamten, Untergebenen und blinden, vertrauens⸗ 
ſeeligen Anhängern des Grafen Guido Henkel beſtand, nicht zum Beſchluß 
erhoben werden, vielmehr wurden demſelben allgemeine Phraſen, als: Graf 
Henkel ſei ein Mann der Arbeit, alſo ergo auch ein Mann des Volkes, und 
man müſſe einen Mann wählen, welcher die Verhältniſſe des Kreiſes Beuthen 
kennt (als ob bei der Einheit und Freiheit Deutſchlands der Beuthener Kreis 
eine beſondere Rolle zu ſpielen habe) entgegengeſtellt. Die 55 chrittspartei 
wird alſo zwar für Graf Henkel ſtimmen, doch mag nun die lauf Henkel 
oder Schaffgotſch fallen, ſo iſt kaum zu erwarten, daß der Abgeordnete des 
Nate de Beuthen ſein Hauptaugenmerk darauf richten wird, daß bei der 
Einheit D 

ner Wall aufgerichtet werden. 


A Kattowitz, 8. Februar. Anſchließend an meinen geſtrigen Bericht, die 
Verhältniſſe in Polen a theile ich Ihnen Nachſtehendes noch mit. 
Vorgeſtern wurden ſämmtlichen Kaufleuten reſp. Spediteuren in Sosnowice 
die Handlungsbücher weggenommen und revidirt, ob und welche Waaren, wie 
und an wen ſolche abgeſchickt wurden, ferner zu ermitteln, falls fie verfteuert 
oder richtig declarirt waren. Daß auch preußiſche Unterthanen unter dieſen 
Kaufleuten ſind, dürfte nicht unbekannt ſein! — Alles zittert und bebt vor den 
Folgen ſolcher Willkür; welchen Rückſchlag der Ruin mancher Firma für man⸗ 
ches preußiſche Handlungshaus haben wird, wird die Folge erſt lehren, jeden⸗ 
falls geht der ohnedies geringe jenfeitige Credit vollends verloren. Es exiſtirt 
nämlich ein Ukas, daß jedes Handlungsbuch von der Behörde geſtempelt fein 
ſoll; keine Behörde wollte indeß ein ſolches Buch ſtempeln, da in dem Ukas 
nicht beſtimmt geſagt war, welcher Behörde die Pflicht des Abſtempelns ob⸗ 
liegt, und ſo iſt dieſer Ukas, wie tauſend andere, nur geſchrieben, um nicht 
ausgeführt zu werden. Dies foll indeß nicht die urſache der Conſiscation der 
erwahnten Bücher ſein. Der Verkehr iſt wahrhaft unmöglich geworden, denn 
wenn man ehrlich die Waare verſteuern will, wird gewöhnlich die Declaration, 
welche man macht, nicht angenommen, ſondern es wird eine andere, die höhere 
Zölle zu entrichten hat, oetropirt. Würde z. B. ein Tuch ſeidene Franzen haben, 
jo gilt dies als Halbſeide; die kleinen Pfennigheringe, welche in Preußen fo 
ſehr verachtet, faſt gar uicht gegeſſen werden, welche ſich gleichwohl der arme 
polniſche Jude kauft, werden als Delicateſſen betrachtet und müſſen natürlich 
als ſolche viel höher verſteuert werden. Auf ſolche Art lähmt man den Ver⸗ 
kehr und man hat keine Ausſicht auf Hoffnung eines gegenſeitigen geſunden 
volkswirthſchaftlichen Handels verkehrs; wahrlich, unſere Kaufleute find ebenſo 
wie die jenfeitigen bedauernswerth. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 9. Febr. [Stadtgerichts⸗Deputation. Preßproceß. 
Als Angeklagte 1 — 1) Dr. med, Dabid Neſeribal, 2) Generel 
Vicariatsrath und Licentiat Paul Storch. Die Anklage wurde aus § 100 
des Str.⸗G.⸗B. (Gefährdung des öffentlichen Friedens) erhoben. Gegenſtand 
der Anklage war die Nr. 47 des „Schlefiiben Kirchenblattes“ vom 24. Nov. 
1866 und zwar ein darin unter der lle : „Der Unglaube in der 
Kirche“ aufgenommener und von Roſentbal verfaßter Artikel. Der zweite 
Angeklagte Storch war geſtändig, den Artikel vor dem Druck geleſen zu bar 
ben und wurde deshalb 
geſetzes angeklagt. 


orfe Plania Feuer aus. 


eutſchlands auch die Rechte und Freiheiten des Volkes als ein eher⸗ 


der Theilnahme nach den Beſtimmungen des Preß⸗ Ei 
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den dſterreichiſchen Papieren den Vortrilt 
macht blinplin 


408 
Der Artikel hatte Reflexionen über die Anſichten gemacht, welche, wie der 


er behauptete, ſehr häufig und an vielen Orten ſich kundgegeben hät⸗ 
— die dahin gegangen wären, den kom ei 1 als einen 


mpf des Proteſtantismus wider den Katholicismus zu ſtempeln. 
5 Ale ld Auch wurde von dem Verfaſſer mit Rüdlſcht darauf, daß 1. 
viele preußiſche Katholiken an dem Kampfe theilgenommen hätten, als ein 
Ausfluß von Intoleranz bezeichnet. Die Richtung der Spitze des Artikels, 
bei dem ein nicht unbedeutendes oratoriſches Beiwerk und ein fulminant zu 
fein ſich beſtrebender Styl verwendet worden war, konnte unſchwer verkannt] d 


Börſe zu füllen wahrhaftig nicht mehr lohnt, auf den Gifenbabniactienmark, 


2 7 ei? =: r 5 Er 
7 Tu ER, 


auf die preußiſchen Bahnen.. 500,547,787 Ctr., 1864 432,448,991 Ctr⸗ 
auf die übrigen norddeutſchen 


Bahnen circa 50,044,030 „ 45,700,000 „ 
auf die öſterr. Bahnen circa. 201,800,000 „ 183,800,000 „ 
auf die ſüdweſtd. Bahnen ca. 74,577,120 58,679,567 „ 


i liſchaft fand eine ganze Klaſſe von Staatsangehh⸗ Im Ganzen hat das Eiſenbahnactiengeſchäft einen guten Boden; der Ver: 
70 ad de de TE Siehe elährbet werben veranlaßte die | kehr iſt in le ee Fortentwicklung begriffen und die ſteigenden Einnahmen] im Jahre 1864. Davon kommen auf die 
Confscation der qu. Nummern der Zeitung und es wurde ſchließlich, wie] werden gegenüber den borjährigen um fo glänzender hervortreten, je weiter öſterreichiſchen Bahnen 51,260,000 Thlr., 1864 51,898,800 Thlr. 
oben erwähnt, Anklage erhoben. Die beiden Angeklagten erſchienen in dem] wir in das Jahr hineinrücken. Aber dieſe Zukunft hat die Speculation ſchon preußiſchen Bahnen 50,222,666 „ 45,789, * 
mündlichen Verfahren anfangs nicht; für den Angeklagten Roſenthal fungirte | lange antecipirt, und wenn ſie jetzt gar anfängt, für Koſel⸗Oderberger und ſüͤdweſtdeutſchen Bahnen 8,441,500 „ 7.265,633 „ 


als Vertheidiger R. A. Leonhard. 
Das Verfahren fand in contumaciam ſtatt. 5 5 
Der Staatsanwalt fand namentlich dadurch die Anklage erwieſen, daß in 
dem ineriminirten Artikel behauptet war, es habe faſt lein Dorf gegeben, in 
welchem nicht ſolche Beweiſe von Intoleranz zum Vorſchein gekommen ſeien. 
iermit 5 eine ale ren wie fie durch die 
ejjion bedingt ſei, hinlänglich kenntlich. b \ 

12 1 Berlbehlee, RN: dard hielt ſowohl dies als die doloſe Ab⸗ 
ſicht der Angeklagten, als die Gefährdung des offentlichen Friedens nicht nach⸗ 
gewieſen und beantragte Freiſprechung. 

Der Gerichtshof verurtheilte die beiden Angeklagten wegen Bea aus 


ener Bank entſprochen. Eine Dividende von 74 pCt. für 1866, 


100 des Str.⸗G. B. reſp. Theilnahme daran Roſenthal zu Thlru., 
torch zu 25 Thlrn. Geldbuße. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* slau, 9. Febr. örſen⸗Wochenbericht.] So lange die vor⸗ 
errſcende na ber ande in der allgemeinen Situation eine Berechti⸗ 
ung findet, kann fie wohl durch locale Gründe vorübergehend eine Unter⸗ 
rechung erleiden, nicht aber in die in ng der umſchlagen. Dieſe auf 
Erfahrung beruhende Anſicht hat ſich im Laufe der heute beendeten Woche 
vollkommen beſtätigt. Während Sonntag im Privalverkehr und Montag auf 


allen Gebieten des Verkehrs eine animirte Tendenz vorherrſchte, trat am 


ſcheinungen, die wir oben in Betreff der öſterreichiſchen Papiere gezeichnet 
haben. Die öſterr. Creditanſtalt iſt freilich auch eine Bank. 

Die Monats⸗Ueberſichten unſerer Banken vom 31. Januar beweisen, daß 
auch in dieſem Januar trotz des niedrigen Discontoſatzes ein erheblicher Geld⸗ 
zufluß zu den Banken aa bare hat. Das ift eine im Januar ſtets wie⸗ 
derkehrende Erſcheinung. Die beim Jahreswechſel nöthige' Ausgleichungen 
bedingen einen vorübergehenden Geldbedarf, der im Februar einer größeren 
Stille Platz zu machen pflegt. Erſt die Fa on bringt wieder neues 
Leben. Zu 3 pCt. war in dieſer Woche Geld reichlich am Markte. 

Die wichtigſten Veränderungen der Poſitionen der Banküberſichten ſtellen 
wir wie folgt zuſammen: 


. ; fl i Wedel, Lombard. Noten. 
Dinstag eine flaue Stimmung mit weichenden Courſen ein, ohne daß ſich Kaſſe 1 1 Tol 
nd als der der Gewinnrealiſirungen auffinden ließ. lr. Thlr. lr. hlr 
s 3 aber die Contremine nicht, nach dieſer Richtung hin Preuß f Bank 2,006,000 —2,241,000 — 2,048,000 —3,541,00 
mit —— Operationen vorzugehen, und die Folge war, daß geſtern] Preuß. Privatbanken. 2,839,021 + 910,402 — 112,794 —1,500,423 
und heute die Coursruckgänge nicht nur eingeholt, ſondern überholt wurden. Fremde Banken +2,098,476 + 664,596 — 272,098 + 771,59 
Alle Momente, rie wir in unſerem letzten Berichte für die gegenwärtige Strös | Insaefammt ........ 76,938,497 — 666,002 — 2,432,882 —4,269,831 


vorhoben, find in ihrem ganzen Umfange noch vorhanden, und es ift 

A beider daß ſie von irgend welchen Zufälligkeiten erſchüttert wer⸗ 
konnten. 5 5 

den enn wir alſo der jetzigen Bewegung der Börſe mit Rückſicht auf die 
allgemeine, keine Beſorgniß erregende politiſche Situation und vorzüglich auf 
den ſo überaus günſtigen Geldſtand das Wort reden, ſo möchten wir doch 


b Fr Su Schleſiſche Actien bewegten ſich wie folgt: 8 
ehandelt. In amerikaniſcher Anleihe wenig Geſchäft bei ſchwankenden Cours 8 3 iedrigſter öchſter 8. Febr. 
wesen 77, BER eg Anleihe an Karin Tagen recht lebhafter debr "Su, 5 5 
erkehr, Courſe von 55 , —55. i und C, 181 181 185 183 

5 1 tet und durchgehens 4— 74 ar In 47 procentigen Daaden 1 Fre 157% 157% 160 100% 
Prioritäten der ſchleſiſchen Zink⸗Geſellſchaft, worauf wir in unſerem vorigen Breslau⸗Schw.⸗Freib. . 141 7 141 143 1424, 
Berichte aufmerkſam machten, fanden mehrere Umſätze ftatt ; dieſes zu Capitals | Neiſſe⸗Brieger 102% 102 102% 102 
Anlagen eee geeignete, bis jetzt unbeachtet gebliebene Papier findet Koſel⸗ Oderberger 975 955 56 1 50% 
nunmehr Eingang. 8 2 Nie I. Zw % A A 

In Wechſeln Fehr geringes Gehalt Notirungen wenig verändert. ei 2 75 % 75 75 75 

Monat Februar 1867. Schleſ. Bankverein 115 115 115 115 

14:11 FERN IT IRRE: u nee en ea 39 38% 39% 384% 
Breslau, 9. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
teuß. Aproc, Anleihe .. | 90% | 90% | 90% | 90 100 Kleeſaat, erh . 2 4 12414, Thlr., mittle 14/4 bis 
Preuß. 3 Kprot, Anleihe . | 90% 1100, 102, 104, 102% 102% 115% Tolr, feine 16418 ½ Thlr., hochfeins 18719 Thir, — Klee⸗ 
Preuß. 5proc. Anleihe. 104 7 [104% 104 104% 104 J aat, weiße ftill, orbinäre 18—20 Thlr., mittle 22—24 Thlr., feine 
Preuß. Staatsſchuldſcheine. 85% | 85% | 85% | 85% | 85% | 85 64—28 Thlr., hochfeine 29—30 Thlr. pr. Centner. 

Preuß. Prämien⸗Anleihe . [122 | — 12% [122% | — — oggen (pr. 2000 Pfd.) wenig verändert, gel. — — tr., pr. Februar 
bl. 3 Cproc. Pfdbr. Lit. A. | 87% | 87%, | 87% | 87% | 87% | 53 Ml. b ahlt, Februar⸗März 53 Thlr. Br., 52% Thlr. Gld., Pa Br. 
S 10 oe. fdbr. Lit. A. | 94% | 94% | 95, | 94% | 94% | 95, 152% Thlr. Gld., April⸗Mai 52—52 % Thir- bezahlt, Mai⸗Juni 53 Thlr. Br., 

Iel. Rentenbrieſe. . | 924 | 924 | 92% | 92% | 92% | 92% | Yunisguli 54 Zhle. Br. Juli⸗Auguſt 53% Thlr. Br. 

Schl. Bankvereins⸗Antheile [115 115 114% 115 15 us Weizen (pr. 2000 Bio.) gel — Gtr,, pr. Februar 75 Thlr. Br. 

L-Oderberger 57 56% | 56% | 56% = 1 42 * Gerſte (pr. 2000 100 get. — Ctr., pr. Februar 50 Thlr. Br. 

eiburger Stammaktien . 142 143 141 92 143 142% 185 2. (pr. 2000 J gel. — Ctr., pr. Februar 43 Thlr. Br. 

berſch. St⸗A. iat. K. u. C. [18124 158 15 “ 1% 15 115 AT (pr. 2000 80 et. — Etr., pr. Februar 95 Thlr. Br. 
Oppeln⸗Tarnowitzenr 57 “7 75 75 . Rübbl (pr. 100 Pfd.) ftil, ger. 100 Eir., Ioco 11/,/ Thlr. Br., pr. Fe⸗ 
Weiſſe⸗Briege r 4% (10% „ ., 6s ſbruar und Februgr⸗März 11% Thie. Br. März April 11% Thlr. Br. April: 
Varſchau⸗ Wiener C. A. . | 64% | 64% | 64 | 63% | 64% 38% Nat 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni 1154 Thlr. Br., Juni⸗Juli —, September⸗ 
Minerva⸗Bergwerks⸗Aktien | 39% | 39 3874 2855 38% ; [October 11% Thlr. Br. 

„Papiergeld 258% | 814 | 81% | 82 | 81% Spiritus feit, gel. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., pr. 
Deſterr. Banknoten 7975 | 794 | 78% | 79% 79% 92 15 und Februar⸗März 16% Thlr. bezahlt, März⸗April —, April⸗Mai 
Oeſterr. Creditaktien 84 | 68% | 69 69% | 68% | 70 6% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 17 Thlr. Gld., Juni⸗Juli —. 

8 ter. - du e 487 405 je 2 445 68% — Zink ruhig, aber ſeſt. Die Borfen Commiſſion. 
eſterr. 1864er Looſe A A — F 
e e f F, „ , ee 
D Ve eihe. 16375 1087 108% 55% 108 6 100% Die Tendenz deſſelben bat genau den Standpunkt der Vorwoche innegehalten, 
ce 188267 Anl. 76 1 7" 177 77 7644 | 77 indem Engros⸗Käufer mindeſtens einen kleinen Preisnachlaß beanſpruchten, 


während Inhaber auch ſolchen nicht ya wollten und auf ihren zeitherigen 
ſtabil gewordenen Forderungen feſt beſtanden. Es fanden ſonach zu unver⸗ 
än derten Preiſen nur geringfügige Umſätze ſtatt. (Bresl. Handelsbl.) 


A Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, 
egen und Waldenburg vom 30. See d. J.] Unter Er Anz 
zahl von Vorlagen von weniger allgemeinem Intereſſe kam zur Berathung 
N Petition 

e 


Berlin, 8. Februar. [Börfen⸗Wochenbericht.] Es iſt eine ſchon 

oft bestätigte Erfahrung, daß eine Hauſſe, die in Wien ihre Stütze ſucht und 
2 keinen Beſtand hat. Aber 

ſcheint aus der Erfahrung nun einmal nicht lernen zu wollen; ſie 
2 die Hauſſe mit, welche man in Wien entrirt, und wenn ſie 


die un 
nachher bei zuſammenbrechender Hauſſe verliert, dann beklagt ſie ſich über die 


Hantelmiltbigkeit des Wiener Platzes. Als ob an einem Plage, wo man der Fah re pn ngelegenbeit bat 
ankelmüthigkeit De lener atzes. N um For rung der en Gebirgsbahn. e a 
aus Papier Geld macht, Anderes zu Haufe ſein könnte als Willkür und inzwischen — die Vorlagen der Staatsregierung im Landtage ihre Erlebi: 


Wankelmutb. Man hat fo viele papierne Gulden, daß man nicht weiß, wo 
damit bleiben, Natürlich nimmt die Speculation dieſes ſogenannte Geld, fo 
biel fie davon bekommen kann, legt es in Werthen an, die eben in olge des 
Papiergeldüberfluſſes fallen müſſen, und bewirkt durch ihr blindes Vertrauen 
auf das Papier, daß das Fallen ſich aus einem anfänglichen Steigen und 
einer nachberigen Deroute zuſammenſetzt. Dieſer Vorgang hat ſich nun ſchon 
hundertmal wiederholt. Aber die bodenloſe Unwiſſenheit unſeres Börſenpubli⸗ 
ums über die einfachſten Geſetze des Verkehrs ſtraft ſich in immer neuen 
Verluſten, ohne daß man nur einmal merkt, daß die theuer erkauften Erfah⸗ 
zungen Weisheit verbreiten. Man geht mit der „Strömung“ und dünkt ſich 
klüger als alle Anderen, indem man meint, allein das rechtzeitige „Abſchnap⸗ 

en“ zu verſtehen. Und indem man fo mit der Strömung gebt, macht man 

trömung, und — die Thatſache, daß die Mehrzahl der Börſenbeſucher mit 


gung 
eine 


u 
ie Handelskammer beschließt, fi 


Gifenbahn = Zeitung. 


i ird, bewei beſten, daß man auf eigene Koſten Strömung Nach der „Zeitung des Vereins deutſcher Eiſendahn⸗Verwaltungen“ betru 
— = se ee der Berfomen-ertehr auf den deuten Privat⸗Eiſenbahnen im Jahre 1869 
Da Jeder am Ende feines Glückes Schmied ift, fo könnte man dieſes in runder Zahl 55% Millionen Perſonen gegen 51 Millionen i. J. 1864. 


Hiervon kamen 
auf die preußiſchen Bahnen. 
auf die übrigen norddeutſchen 


e * 
ate Treiben in öͤſterreichiſchen Papieren am Ende ruhig mit 9 


wind 
Be Ende einen an 
i 


28,568,916 Perf, 1864 26,144,831 Perſ. 


werden fie am Ende doch auch klug werden. Das Unglück iſt nur auf der Bahnen circa 4.325, 442 4,070,000 
einen AR daß En Fe — Unerfahrene kommen — „ewig iſt das auf die öſterreichiſchen Bahnen 12,550,000 x 12,495,000 5 
Ganze grün, nur das Einzle welkt geſchwind“ — und fo ein eifeener Beſtand auf die ſüdweſtdeutſch. Bahnen 9,787,409 8,951,841 „ 


Die Perſonenzabl hat demnach im Ganzen um 6,9 pCt., bei den preußi⸗ 
ſchen Bahnen um 9% pCt., bei den anderen norddeutſchen Bahnen um 6% 
pCt., bei den ſüdweſtdeutſchen um 9,3 pCt., bei den öſterreichiſchen aber um 
nicht ganz % pCt. zugenommen. 

Das Quantum der auf dieſen Privat⸗Eiſenbahnen beförderten Güter be⸗ 
trug nach Abrechnung der Vieh⸗, Gepäck⸗, Wende dener oder Regie⸗ 

ransporte in runder Zahl 827 Millionen Centner gegen 721 Mill. Centner 


7000 ſo geben wir ſchon jetzt die näheren finanz 


anderen norddeutſchen Bahnen 5,996,920 


7 [3 U 77 


In dem Friedensvertrage vom 23. Auguſt 1866 zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich haben in einer beſonderen Erklärung die beiden 8 ſich 
verpflichtet, die Eiſenbahnverbindungen zwiſchen den beiderſeitigen Gebieten 
zu vermehren, und insbeſondere hat Preußen es übernommen, die Herſtellung 
einer Eiſenbahn von einem geeigneten Punkte der Schleſiſchen Gebirgsbahn 
bei Landeshut nach der öſterreichiſchen Grenze bei Liebau in der Richtung 
auf Schwadowitz zu fördern. Indeſſen hat die öſterreichiſche Regierung ihrer⸗ 
ſeits durch Garantiebewilligung den Ausbau der Strecke von Schwadowitz 
auf Liebau bis zur Grenze bei Königshain geſichert; es iſt ſomit der von 
Schleſien ſeit Jahren ſo dringend gewünſchte directe Anſchluß zwiſchen Bres⸗ 
lau nach Prag und Brünn endlich außer Frage geſtellt. Wie wichtig der⸗ 
ſelbe, iſt aus folgenden Zahlen zu entnehmen: Die jetzige Entfernung von 
Breslau nach Prag iſt 64,5 Meilen, die von Breslau über Waldenburg, Kös 
nigshain nach Prag 42 Meilen. Die Reichenberg⸗Pardubitzer Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft hat den Ausbau der Linie Schwadowitz⸗Königshain übernommen. 
Der Bau iſt mit den großen öſterreichiſchen Bauunternehmern, Gebr. Klein 
und A. Launa, contrahirt, und es wird jo rüftig fortgearbeitet, daß ein großer 
Theil der Erdarbeiten und ein Theil des Oberbaues ſchon fertig iſt, 0 daß 
dieſe Zweiglinie ſchon Ende dieſes Jahres eröffnet werden dürfte. Die Rei⸗ 
chenberg⸗Pardubitzer Bahn beſchafft die Mittel zur Bauausführung durch eine 
vom Staate garantirte 5proc. Silber⸗Prioritäts⸗Anleihe; da dieſelbe außer in 
Wien auch in Berlin, Breslau und an zur Negociirung kommen wird, 

die ellen Daten. Das ganze Anlehen 
beſteht aus 16,417 Obligationen zu 200 Thlr., alſo 3,283,400 Thlr. Zuvör⸗ 
derſt und bis ein Jahr nach Inbetriebſetzung follen nur 2,000,000 Thlr. aus⸗ 
gegeben werden; die Tilgung des Anlehens geſchieht durch Verlooſung al pari 
innerhalb 38 Jahren; die n erfolgt 2 und ohne allen Abzug 
in Thalern Vereinsmünze in Berlin, Breslau und eipzig und in ſüddeutſcher 
Währung in Frankfurt a. M. und München. Ganz fpectell hervorgehoben iſt, 
ß alle jetzigen und zukünftigen Steuern, alſo die Einkommenſteuer — mos 
ntan 7 pCt. — Couponsſteuer ꝛc. zu Laſten der Geſellſchaft allen, ſo daß 
den Obligationsinhaber keinerlei Abzug treffen kann; wir halteu eine ſtricte 
Faſſung der Obligationen in dieſem Punite im Intereſſe des Publikums für 


indel i „Papieren, ſcheinbar von Wien aus in Scene ichti i igati i i i i i 
ee BL um des Miele anzuladen, ee warnen; die rapide Steigerung | Preußiſche Bank. Zufluß Thlr. 5,399,000 Zufluß Thlr. 9,362,000 Klang 5 kap au Binbachlungen, haftet das beta W us 
beleben bafırt auf nichts, die österr. Sinanzverhältniffe find nicht um eim|Preubiiche Privatbanten. „ „ 40% „ „ 1,695,493 | Mllung liche Vermögen der Neichenberg-Barbubiper Cifenbahn, einfchlteplich 
en beſſer geworden und es iſt auch bis jetzt nichts geſchehen, was unſer ge⸗ Fremde Banken. . 2 1,138,354 " ” 2,251,583 der Shmadorcigrkänt öbainer lügelbahn bein lich welcher die Anleihe als 
nachtes Mißtrauen befeitigen oder uns gar Vertrauen einflößen könnte. Die] Auf die einzelnen Geſchäftszweige vertheilte ſich Zus und Abfluß in folgen⸗ Br 85 eh an 25 echte, welche den Obligationsinba⸗ 
Umfäge in dieſen Ban ich betrachte FFF Januar 1867 Januar 1866 bern aus den früheren Anleihen vom 20. Dezember 1858 und 1. Januar 
Courserhöhungen, aber ziemlich beträchtlich. 68 701 r Thlr 1861, welche etwas unter 5 Millionen Gulden Bank⸗Valuta betragen, auf 
ö Creditactien ſtiegen von 951% auf 70%, Wechſelgeſchäft Zuſluß 666,002 Zufluß 8,540,822 die Hauptlinie zuſtehen. Ueberdies iſt zuvörderſt die von der Staatsverwal⸗ 
8 ee „ „ 55% „ 56, Sombarpgefihätt en 2 432.883 1 48387 tung für die Königshainer Flügelbahn beſonders garantirte Jahresrente bon 
Bantnoten erlitten einen Nadgaig, fi wihen den 79% auf 78%. Depoſttengeſchaſt . r e e 000 000 f, 0 
wu n Gifenbahmactien war das Geſchaſt lebhaft; es wurden e nb, Geſchäſt. 7 N hi a5 as daß Diefelben in einem ſehr aünftigen Verhälkniſſe ene ſehen. 
Oberſchleſſche 1844-1 au gg 2 2 Wie uns mitgetheilt wird, dürften die öproc. Silber⸗Prloritäten zum Courſe 
. er „ Zusammen Zufluß 10,658,989 Sufluß 13,309,026 von 72 pCt. emittirt werden. Poſitive Mittheilungen hierüber werden wir 
Tarnowitzer 75— 75 — 387 Preußische Fonds behaupteten bei geringem Geſchäft gute Feſtigkeit; aproc.] in den nächſten Tagen bringen und eine dergleichende Tabelle des Cours⸗ 
Wieden Wiener 8 1 — RZ . Anleihen ſchließen 44 hoher, Staatsſchuldſcheine / niedriger. werthes der anderen öſterreichiſchen Prioritäts⸗Obligationen betreffs Zins⸗ 

arſchau⸗ Fr : 


erträgniſſes und Amortiſation beifügen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 9. Febr., 11 uhr 40 Min. Soeben erfolgt im Staats⸗ 
Miniſterium die Unterzeichnung des Bundesvertrages. Auf den 
Wunſch Preußens kommen die Bevollmächtigten zur Eröffnung des 
Parlaments hierher. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 9. Febr. Der König ertheilte Nachmittags im Beiſein 
Bismarck's und Savigny's den Bevollmächtigten der norddeutſchen 


Dem Landtagsſchluſſe wohnten bei: die Königin, die Kronprin⸗ 
zeſſin mit dem älteſten Sohne, ſämmtliche Prinzen, der Graf von 
Flandern, Prinz Wilhelm von Baden, die Botſchafter Frankreichs, 
Im Saale waren etwa 


brachte Stolberg das Lebehoch, bei dem Abgang Forckenbeck aus. 
Der vorletzte und letzte Paſſus der Thronrede, vom Könige beſonders 
betont, wurde vom Landtage beifällig aufgenommen. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 9. Februar. Der „Staats⸗ Anzeiger“ publieirt das Ber 
ſitzergreifungs⸗Patent der vormals baieriſchen Landestheile vom 12ten 
Jan. nebſt der Proelamation. Der „Staats⸗Anzeiger“, die allſeitige 
Genehmigung des Verfaſſungs⸗Entwurfs des Rordbundes conſtati⸗ 
rend, fügt hinzu, die Regierungen hätten bereitwillig einen Theil 
ihrer Sonderrechte auf das deutſche Gemeinweſen übertragen, welches 
ſeinen Mitgliedern Sicherheit und dem deutſchen Volke die nationale 
Entwickelung zu verbürgen befähigt ſein werde. Die Bundesgenoſſen 
hätten Preußen die für die Bundesleitung unentbehrlichen Rechte 
gewährt im Vertrauen, daß Preußens Maß haltende Politik 
ſich auch gegenüber dem Reichstage nicht verläugnen und das 
nationale Werk in bundes freundlichem Wege vollenden werde. 
Es werde die Aufgabe der Regierung fein, dieſem Vertrauen 
zu entſprechen. Erfreulich ſei die Wahrnehmung, daß beſonders in 
den Verhandlungen mit Sachſen der Geiſt der Verſöhnung beider⸗ 
ſeits vorgewaltet habe. Mögen die Reichstags verhandlungen von 
demſelben Geiſte getragen werden. Die Neichstagsverbandlungen 
werden mit derſelben Freiheit der Oeffentlichkeit anheimfallen, wie 
die Verhandlungen des preußiſchen Landtages. (Wolff's T. B.) 
Dresden, 9. Febr. Die zweite Kammer ermächtigte die Negie⸗ 
rung, dem preußiſchen Vorgange conform, das Salz⸗Monopol aufzu⸗ 


(Wolff's T. B.) 
Wien, 9. Febr., 10% uhr. Die Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft er- 


Die Zeichnung findet am 12. und 13. hier und an 12 andern Plätzen 
des Continents ſtatt. Der Emiſſionscours iſt 225 Franes, die Obli⸗ 
gationen find mit jährlich 15 Frs. verzinslich im Verlooſungswege 
mit 500 Fr. innerhalb 95 Jahren rückzahlbar. Zinſen und Amorti⸗ 
ſation werden garantirt. 

Das „Wien. Journ.“ meldet: Profeſſor Hasner habe das Aner⸗ 
bieten der Uebernahme des Unterrichts⸗Miniſteriums angenommen, 
Graf Anton Auersperg (der Dichter Anaftafius Grün) ſei telegra⸗ 
phiſch von Graz berufen. Die „Preſſe“ nennt den Grafen Taaffe als 
Candidaten für das Innere, Schmerling für das Juſtizportefeuille. 

(Wolff's T. B.) 

London, 9. Febr. Die Regierung bringt keine Reformbill, ſon⸗ 

dern nur Nefolutionen ein. Viele Liberale find damit einverſtanden. 
(Wolffs T. B.) 


Bukareſt, 9. Febr. Der Miniſter des Aeußern, Stirbey, iſt in 
außerordentlicher Miſſton an den Wiener Hof abgereiſt. Der Fürft 
und fein Bruder treffen übermorgen in Bukareſt ein. (Wolffs T. B.) 
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En nn ĩ ͤ k . | RT | 9 
A23dboeite Beilage zu Nr. 69 der Vreslauer Zeitung. — Sonntag, den 10. Februar 1867. 


1 eiter!! 3 
D ie ep nſervativen Wähl er fm gere ee. 9 genen hat auf Be Genus 9 
d er Stadt Breslau 1866 zu Erfurt den. Saß aufgestellt „Durch Einheit 4 ur Ve. > E 5 


Fat Sie will „eine innerlich und organiſch durchaus verſchmolzene Staats 
und Alle, die mit denſelben ſtimmen wollen, werden hiermit benachrich⸗ heit“, durch welche allein das deni Bol einer bereichen 5 


} tigt, daß wir an unſeren in einer zahlreichen Verſammlung gewählten] kunft Weller! Wen e bis Saffolficnerblefen Sog ul Ser 
„und i 19. . J. veröffentlichten Wahl⸗Aufrufe kbeiter! ogar die Laſſallianer dieſen Satz aufftellen, wie ſoll 
euifobimen Grebe ou ir nämtih: uf man Diejenigen verſtehen, weiche fortwährend das Streben nach der peutihen 


. 99% y loſcheine 85%. terr. National⸗Anl. 55%. * Einheit mit Wenns und Abers zu umgeben ſuchen?? 2 
Elder Welche bl. 1860er © bose 997 186er Lose 44 Ital. Arlele Herrn Miniſter⸗Präſidenten Grafen von Bismarck Es iſt wohl endlich einmal Zeit, behnitio über den Jammer hinaus. 
55. Amerikan. Anleihe 77%. Ruſſ. 1866er Anleihe 88. Ruſſ. Bank⸗ flr den weſtlichen. zukommen, daß an jeder Kleinſtaatsgrenze ein neuer Gendarm aufgeftellt, in 


imen . ier Rath Dr. Elwa jedem kleinen Neſte eine andere Art von Gewerbefreiheit oder — Unfteiheit 
E für da allen et, zart geltend war, u. ſ. w. Wir wollen ein Vaterland und ein deutſches Bürger: 


; I werden wir auch unſere Intereſſen am beit d = 
F. unter allen Umſtänden als den für Breslau geeigneten Vertretern feſt⸗ a re 30 Bi a m 3 goal ef . 2 — u 


- leſi entenbriefe 93. Posener Ereditſcheine 88%. — Feſt. halten. Der Umſtand, daß dieſelben auch an andern, vielleicht an vies| Männer in den Norddeutſchen Reichstag ſenden, welche dies anerkennen 
ER ee b efe Bol 5 2 den len Orten aufgeftellt werden, ſpricht für die Angemeſſenheit unferer |obne Hinterhalt. uriſtiſcher Spitzfindigkeiten bedarf es dazu nicht, nut 
London, 8. Febr., Nachm. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 90 K.] Wahl und darf uns nicht irre machen. Gedruckte Wahlzettel nebſt einer richtigen Einſicht in die Lage der Dinge, 17 7 Verſtandes und 
Iproc. Spanier 31. Sardinier —. Italien. Öproc, Rente 54. Lombarden einer den Wahlmodus betreffend ſtruction werden allen Wählern eines braven Charakters. Cs verſteht ſich von ſelbſt, daß ein folder 
16. Mexicaner 17%. Sproc. Ruſſen 89%. Neue Ruſſen 87%. Silber —. einer 4 en Znftruckt zäglich { Mann, der das Vaterland, die Freiheit und die Volksrechte im Herzen trägt, 
Türkiſche Anleihe 1865 31%. 6proc. Verein. St. Anl. von 1882 72%. zur rechten Zeit zugeſtellt werden. Auch wird täglich in unſerem Wahl: nichts davon preisgeben wird!! Das ewige 3 der Fortſchrittsleute 
Petersburg, 8. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London] büreau, Albrechtsſtraße Nr. 29, par terre rechts, jede gewünſchte aber, daß das deutſche Volk feine Rechte nicht zu ſchirmen und auszubauen 
3 Monate 31% d., dto. auf Hamburg 3 Monate 28% Sch., dto. auf Amſter⸗] Auskunft ertheilt. [1672] wiſſen werde — das macht doch dem deutſchen Volke, jeinem Charakter und 3 


e 

* 

- 
— 


, der a Btörnet 1867. A ekter: de Ahr fe n je mi Bat Dein Ken vr 
105%. Imperia ials 6 R. 18 Kop. Gelber Li ii ꝛſt die vielerlei Stimmen, Juriſten und Wilde und Männer aus unſerer eigenen 
Braus 46. Or Lichttalg (mit Gandgedd) e W Der Vo and Mitte ſogar, ſo bleibt! Gebt keinen Verleumdungen Gehör, ſondern prüfet 


Newyork, 7. Februar. Wechſel auf London 108%. Goldagio 37%. 
Bonds 108%. Illinois 115. Erie 59%. Baumwolle 33. Petroleum 29. 

Berlin, 9. Febr. Roggen: luſtlos. Febr. 56, Febr.⸗März 55%, April⸗ 
Mai 55%, Mai-Juni 55%. — Rüböl: il, Febr. 11%, April Mai 11%. 


N = i it Eurem fl d unb b de die Wahrheit! Seht auf 
nnn rn en hin) det: 
Baucke, Pfarrer. Freiherr von Falkenhauſen, Oberſt a. D.| Theodor Molinari! 22 
Dr. Friedlieb, Profeſſor. Heymann, Stadtrath. Baron von Wer die vorſtehenden Gründe zugeben muß, der muß auch dieſen 
Hohenhau. Hübner, koͤnigl. Juſtizrath und General⸗Landſchafts⸗ Manne für den Norddeutſchen Reichstag feine Stimme geben. Eben dieſer 


Juni 17%. M. Kurnites T. B.) Sondi N i Apotheker. Mann weiß auch aus der praktiſchen Erfahrung, was unſeren vaterlän⸗ 
Stettin, 9. Februar. Telegt. Dep. des Bresl. Handelsdl.] Weizen 2 1 ehe u a ade en ee diſchen Berlehrör, und Gewebe: 3 38 und elch ee 

unverändert, pro Frühjahr 84%. M juni 85. — Roggen unverän⸗ 8 1 / 6 ; tungen nothwendig find, uns au ubelfen. Das Parteiweſen kümmert uns 

dert, pro Frühjahr 54%. Mai⸗Juni 54%. Juni⸗Juli 55. — Gerite M. Siemon, Kaufmann. J. Sommsé, Hof-Jumelier, nicht. Unſere Parole iſt: „Deutſchland!“ — Mit Gruß und Handſchlag. 

geſchäftslos, pro Frühjarr —. — Hafer geihäftslos, pro Frühjahr —. g 7 (1666) Ein Arbeiter. 

— Müböl behauptet, pro Febr. ee 11%. — Gpiritus Die katholiſchen Wähler 22222 N Br pr 53 We 


matt, ven Bebt. 1675. Rekbj IR unſerer Hauptſtadt erſuchen wir am Wahltage für den norddeutſchen Die Altliberalen. 13 


; ia i Stimmen zu geben: 1558 Für die gewöhnlichen Kinder hat eine erleuchtetere Erziehun skun 3 ? 

Inſerate. each e ar) in Ißlichen Wahikreie %%% ̃ OVV 

— K N W P glauben Manche, deſſelben noch immer nicht entbehren zu können. Die 

2 \ dem Geheimen Regierungs⸗Rath von Görtz; „Altliberalen“ zumal werden gut oder übel zu ſolch einem politiſchen 

0 1 1 2 artei. 2) im weſtlichen Wahlkreiſe, „ſchwarzen Mann“ zurecht gemacht — und, ſeltſamer Weiſe, Beide, ibie 


f 5 Nachbaren, ts wie links, bedienen ſich ihrer zu ſolchem Schreck⸗ und 
dem Geh. Regierungs-Rath, Profeſſor Dr. Elvenich. Zerrbilde! und was dieſe erſchrecklichen Menschen, dicse. agen Go 


Beide Männer find gleich ausgezeichnet durch ihre hohe Intelligenz, |tbaer“, dieſe ſtarrköpfigen „Eigentlichen“, dieſe zähen Verfaſſungstreuen“, 
wie durch ihre 3 in u ” a. — 3 arg dieſe „hartgeſottenen Ylliheralen” (wie Simfon, felber eine granitene Ehren 


N äule di artei und des Liberalismus fie nennt), dieſe „Blauen“, dieſe 5 
mes Intereſſe für das Wohl und die Rechte der hieſigen katholiſchen 8 Halbmenſchen, von denen A, gar 1 en if, ob fie 


Bevölkerung an den Tag gelegt. Daher geachtet von Allen ohne Une wikrliche Menſchen find, und ob fie überhaupt 7 eritieen — was biefe für 
terſchied des Bekenntniſſes und der politischen Richtung, beſttzen fie die ein zähes Leben haben! Hundertmal bat man fie tobt geſagt — weiß der 
für Parlamentsdeputirte erforderlichen geiſtigen und fittlichen Eigenſchaf, Kukuk, fie waren immer wier dal Man hat fir niebergefüreckt mit gerwal- 


8 5 ; Keul lägen, vergiftet mit den Pfeilen des Hohns und böſen Leu⸗ 5 
ten in hohem Maße und ſind würdig, daß zumal die katholiſchen Wäh⸗ 6 hat — — fie gan und gar ertränkt in aunbſcghet * 
ler ihnen Anerkennung und Dank zollen, indem fie einhellig nur für] Seifenlauge beißenden Spottes und der Sathre — fie kommen immer wieder 


ſie ſtimmen. ſempor, fie ſtanden auf und wandelten, bei Sonnenſchein wie im Sturm und 


Breslauer! 


Als Abgeordnete für den Reichstag zum norddeutſchen 
Bunde empfehlen wir Euch: 
für den öſtlichen Wahlkreis (Ohlauer⸗Thor Seite) 


den Juſtiz⸗Rath Simon in Breslau, 
ſür den weſtlichen Wahlkreis (Nikolai⸗Thor⸗Seite) 
empfehlen wir Euch: 
3 


den JuſtizjRath Bouneß in Breslau. 


Unſer Wahl⸗Bureau befindet ſich: [1695] Breslau, den 7. Februar 1867. Regenwetter. Wie kann ſich dieſe e durchaus nicht ſterben 
Albrechtsſtraße Nr. 6, im „Palmbaum“, eine Treppe Hoch, ; er ei 
und wird dafelbft: u ing We 9—12 Uhr, Der katholiſche Wahlverein. brin en? Weil fie gegen Schein conſtitutionalismus proteſtirten, ſchalt man 


Guse. Böſe. Cybulski. Fuhrmann. Füger. Günther. ſie, Eigentliche (Gigentlih-Gonfitutionelie); weil fe ech als verfafungd- 8 


2 N treu bekannten, rief man: ſeht da, ſie wollen dem Könige nicht treu ſein. 
Hübner. Kliche. Kittel. Lerche. Müller. Steckel. Als ſie nicht flugs in der Fortſchrittspartei auf und mit der Forſtchritts⸗ 


| Skladnikiewiez. Teichgreeber. Reimann. Hertlein. partei drauf gingen, verkündete man fie als Rückſchrittler, als die reinen 
Der Vorſtand und die vereinigten Comite's des Wahlvereins 


5 . K at oli e Wa [ erd er ammlun a Reactionaire; und damals, als fie mit der Demokratie nicht ſteben ble 
Fortſchritts⸗Partei. hol ann 3 


ben wollten und fi nicht der Wahl enthalten, ſondern vorwärts gehe 
Ackermann. Dr. Aſch. A. Anders. Biberfeld. O. Borner. f t iſch A ! 
| e rachmann, Briet. Broſt. 2. Cohn. Dr. Deutf itt. a holiſchen Wäh erverſammlung 


Nachmittags von 2—7 Uhr, 
jede gewünſchte Auskunft ertheilt. 
Breslau, im Februar 1867. 


wenn auch unter den ſchlechteſten Umſtänden und jeden Schritt breit der 
Reaction abkämpfend — da, ja da hießen fie „Schwächlinge, Tyrannenknechte“ 
oder ſo etwas dergleichen. — 


And wie alt diefe Kämpen ſchon find! Man denke nur: in ben aller⸗ 4 


a e mae ee Ballen *7 EEE LOB nn e ya Hrn fe Mer 
reitag. . Geier, Gnärich. Günzel. Heinrich Ham- 4 d lane — dieſelb ineiplen, und zum Theil ſogar ſchon dieſel⸗ 
ic See e Hen 6. Pure T f ed ate e Sa, m e 

1 G. H ig. a 2 i i f . 8 und weiter ſchwärmten und litten dieſelben Jünglinge, die heu x 
5 5 ch ir. = 5 7 kun 5 . 2 = at geſinnungstreuen katholiſchen Wähler hieſiger S 115900 Minne 106. Sala Adna nie „untergeftochen" find, für biefelben 
„F. B. . fl . er. 4 + i 5 u 
Koſch. Kraker. Lehmann. A. Luſchner. F. Mockrauer. Der katholiſche Wahlverein erſten Stoß thaten, von dem die Wa che Lawine in's Rollen 
N. Opitz. Orthmann. A. Otto. W. Peuckert. Philipps. + waren Altliberale, Wer ſprach zuerſt den Gedanken aus, den heut d 


Dr. Pinoff. Moritz Priugsheim. RNackuff. A. Sauer. ER ( 
Scheyl. Schilling. Schneider. Schütze. Semrau.] Katholiſche Wähler des öſtlichen Wahlkreiſes der Stadt 


f ebmte: den Gedanken, daß Oeſterreich⸗Habsburg aus dem deutſchen Reiche 
M. Siewert. E. Sobeck. Dr. Stein. Dr. Stern. Breslau! aas müffe, und Preußen, die einzige reale, rein deutſche Macht, 
Dr. Steuer. R. Sturm. W. Teichmann. L. Theyl. Left, prüft und urtheilt ſelbſt! Bei der bevorſtehenden — 2 zum Nord⸗ an die Spitze? Dieſelben Männer waren es. Und dieſe Partei, weit 
J. Ullrich. Wolfskehl. Zerban. Zunehmer deutſchen Reichstag handelt es ſich um rein politiſche und fociale In⸗ entfernt, ein Monopol auf dieſen wahren und glücklichen Gedanken in An⸗ 
m — 0 a Snemek.Ittereſſen. Das kirchliche Bekenntniß des Einzelnen bleibt davon unberührt. | ſpruch zu nehmen, freut ſich heute, daß derſelbe Gemeingut der Nation ge. 
Trotzdem hat man Euch von einer Seite gerathen, die Wahl zu einer Demon⸗ worden iſt und daß ſelbſt frühere Gegner ) 1 0 
ortſchrittspartei. ftration für verdiente katholiſche Männer zu benützen und hat Euch den ſſſie ſich damit, als Diejenigen, welche lieber ihre Verbündeten ſein ſollten, 
hochachtbaren Geheimrath Herrn v. Görtz als Candidaten empfohlen, dem ſtatt daß fie ſich leider kunſtwoll in eine Feindſchaft hinaufgrimmen, welche 


Diejenigen Wähler, welche durch irgend ein Verſehen kei- Ibr Cure Stimmen geben ſollt. Eine ſolche Demonstration erſcheint gewiß 
nen i maetsr! für die Wahlen zum norddeutſchen Parla- ſſſern Ihr Kanne Bee We e Selb. n ge pol 
ment is instag, den 12. d Mts ; erhalten haben ſollten 90 ) e okraten oder eaction re eid, urem polls 

: - : 5 tiſchen und Eurem kirchlichen Standpunkte zugl enhaften und 
önnen einen ſolchen in unſe rem 1814] [wirkſamen Ausdruck zu geben. Ihr braucht u — — —— 


[ 
Wahl⸗ Bureau, Albrechtsſtraße 6, |, Molinari u wählen, Cusen tatboliihen Mitbürger, der von vielen 


Männern gemäßigter und gut vaterländiſcher Geſinnung — Katholiken, 


im Palmbaum, 1 Treppe hoch, Proteſtanten und Juden — als Candidat für den Norddeutſchen Reichstag 


aufgeſtellt iſt. Wählt alſo Herrn Molinari, und Ihr werdet nicht weniger 


b a freiwillig gebogen hat fie ſich nie. Nicht einen Augenb 
welches fals cf zahl Mar! 977 71 a er und 4 5 zn De on Br gelaften. 5 7 iſt ja na dad 88 rer 92 10 
mögli ahlreich, und Ihr habt alle Ausſicht, d E auch d icht wegzubringen, nicht auszuhu iſt, daß ſie, n die 
am 12. d. M., alſo am Wahltage, den ganzen W 5 d eee nulkteſte ihrer Eitadellen Berl dert Stand halt 5 d 


Tag geöffnet ſein wird, e Cen Patriot der en Eirdlic nenne E 
benen need e ee eb arg Jas gerast. u An die Wähler des Wahlbezirks Kreis 
„ d, eilt. Kr 
deten, in Bear 1867. Breslau⸗Neumarkt. 
* Vorſtand Nachdem es ſich immer mehr herausſtellt, daß die Anzahl der 


De er | Ä | 

3 5 4 hler, welche dem G Limburg⸗Stirum ihre Stimme zu 
des Wahlvereins Fortſchrittspartei 0 gen Veabſtelen. "in 1 aaplie ift, mögen die Saanen n 
— — — . 2 


wohl erwägen: „Kömmt es bei der erſten Abſtimmung nicht zu einer 


Und die principiellſte aller Forderungen, das Principium ſelber für 
allt andern, if für den Deutfhen Geift: Deatſchlanbe die beukſche 
Nation, die Verwirklichung dieſes deutſchen Geiſtes ſelbſt. Pr. 

„„eieber Freiheit in einem Meinen Staat, als Einheit ohne Freihelt!“ 
ruft der Artikel eines biefigen kleinen Blattes, welcher die Altliberalen wieder 
einmal in den Grund zu bohren ſucht. Aber was in aller Welt vermag, 
jetzt im 19. Jahrhundert, in Kiechtenſtein, Reuß ⸗ Greiz, oder Medienburg, 


Bresl uer! abfofuten Majorität und es findet eine engere Wahl zwichen Elwanger Genfer e becher ober in Later, 
0 und Wachler ſtatt, fo it die Wahl Wachler fo gut als geſichert. und ſogar in Frankfurt oder Weimar vermögen, feine politiſchen Schwingen 
Als Abgeordnete für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes em- Findet die engere Wahl zwischen Graf Stirum und Wachler ſtatt, zu entfalten und ſich, in ſich felber und dem Nusiande gegenüber, feſtzuſtellen? 
pfehlen wir Euch: lusos] ſo haben fie es dann eher in der Hand, einen Grund und Fabriken Freiheit in einem kleinen State Bor mat en Ak en 
Für den weſtlichen Wahlkreis (Nitolai⸗Thor⸗ Seite), beſizer in das Parlament zu ſenden, der genügende Beweiſe gegeben, bel die Schwei und eigien, Rn der „großen Machte“ abbang s! 
den Oberbürgermeiſter Hobrecht U Breslau daß er eben fo conſervativ in der Erhaltung des Guten, wie Fort: 1 uhr In eine Macht“, werde vor der Grenztafel eures kleinen 
3 Wahlkreis (D 3 * Ifprittömann in Verbeſſerung des Schlechten iſt. Staates fiille ſtehn, wenn ihr drauf schreibt: Reſpeet, 5 wohnt die Frei⸗ 
e een „Dtlauer Thor Sele) 2 Darum haltet feſt an der Wahl des Grafen Limburg: beit!“ Wunderſchön, wenn es fo wäre! Es ift nun aber einmal nicht jo, 7 
den Geheimen Commercien⸗Rath Molinari Stirum, damit derſabe in die engere Wahl kömm. Waren Sies ane Fehl wenn de dean h b 
in Breslau. 449] Ein NRuſticaler des Breslauer Kreiſes. mit Kraft und Stärke einer „großen Macht“ umgeben — es geht nick 


und dies mißachtet, iſt ein Träumer. * 
e und Geiwerbefteibeit in einem Duodezſtaate! Breizfigigfeit 


unſer Wahl „Wolff's Hotel, Ohl 84, En. An die Wähler des Wahlbezirks Kreis 
bend de. Wahtsteean, Bol bg l. dg lg. un . An die Wähler des Wahlbezirks Kreis 


= na bis Apolda! O Triumph der Freiheitl Verwerthung der 
mittags, und von 3—8 Uhr Abends geöffnet. Dort wird jede Aus⸗ Breslau und Neumarkt. geiftigen 5 phyſiſchen az in einem Staate, der ein Seelen zählt 
kunft in Betreff der Wahlen ertheilt. Als Abgeordneter für das Norddeutſche Bundesparlament wird der als aan N ue bean e 79 ebe 3 
Das Wahl⸗Comite. Kreisgerichtsdirector Wachler zu Breslau vorgeſchlagen und eınpfop: ME es if? : gemacht, b Ei 50 


Beck. A. Franck. Fiſcher. J. Friedenthal. aaſe. len. Derfelbe it bereit, eine auf ihn fallende Wall anzunehmen. Et bat 

Korb. 920 Molinari. 4. Reber Mielſch. Th. Bu den Wahlkreis im Abgeordnetenhauſe feit dem Jahre 1858 bis 1865 

S. Kauffmann. Lode. Peterſen. Petzet. Noepell. vertreten und das Vertrauen feiner Wähler gerechtfertigt. Wir halten es 

H. Schulze. Wachler. Stanke. Geppert. Strack. für Ehrenſache, dieſen Mann wieder zu wählen. 11484] 
Anderſohn. Bilſtein. Guder. Burghart. 8 Das liberale Wahleomite. 


„Immer ſtrebe zum Ganzen! Und kannſt du ſelber kein Ganzes 
Bilden, als dienendes Glied ſchließ' an ein Ganzes dich an!“ en 
So ſagt Altvater Goethe. Particularfreiheiten haben wir ja auch in 
Deutſchland wie Kartenhäuſer fallen ſehen. Eine ſtarke, lebensvolle nationale 


Freiheit kann ſich nur auf dem befeſtigten nationalen Boden erheben und 
einwurzeln. 1166] 


* ——.—— Stadtverordneter. Kaſſendirigent a. D. S 


Wahlkreis Brieg⸗Namslau. 


Der von den vereinigten liberalen Parteien beider Kreiſe zum liberalen 
Candidaten derſelben für die Reichstagswahl erklärte Mann ift der 
„ Baninſpector a. D. Hoffmann zu Görlitz, 
f 5 Japan und gegenwärtig Mitglied des Abgeordnetenhauſes für den Wahl⸗ 
kreis Brieg-Oblau. 3 
Die Aufftellung des Bauinſpector a. D. Hoffmann iſt in Namslau 
Keen durch mehr als hundert Vertreter der Stadt: und Landgemeinden 
ar dten Verſammlung einſtimmig, in Brieg von einer Bürgerverſamm⸗ 


lung mit einigen hundert gegen zwölf Stimmen angenommen, endlich 
durch einen in beiden Kreiſen verbreiteten „Aufruf“ allen Wählern dringend 
empfohlen worden, und zwar haben dieſen Aufruf mehr als 60 Männer aus 
er 5 1 und aus allen Ständen ihre Namensunterſchrift bei⸗ 
FR laſſen. a 
Der von einem. biefigen aus 24 Herren beſtehenden „Comite“ empfohlene 

. Dr, Riedel hierſelbſt ift der Candidat der conſervativen und 
feudalen Partei geworden, nachdem der eigentliche conſervative Candidat 
Baron Saurma (Sterzendorf) zu Gunſten des Dr. Riedel von der Candi⸗ 
datur ſeiner Partei zurückgetreten iſt. 
12001 Bauinſp der vereinigten liberalen Partei iſt nur 

auinſpector a. D. Hoffmann zu Görlitz. 
Brieg, den 2. Februar 1867. ; 
Der Vorſtand des Wahlvereins. 
Dr. Baſſet, Stadtverordneten⸗Vorſteher, Th. König, Redacteur. Kaufmann 
on, Stadtverordneter. 
im, Joh. Storch, Stadtverordneter. Wechmann, Stadtrath. Apotheker 
G. Werner, Stadtverordneter. 


An die Wähler des Wahllreiſes 


5 Trebnitz ⸗Militſch⸗ Trachenberg. 


ralen Wählern 


Als Abgeordneter für das norddeutſche Parlament wird allen er 
[414 


der königl. Geheime Ober⸗Bergrath und Berg⸗ 
hauptmann a. D. Herr v. Carnall zu Breslau 
empfohlen. Derſelbe hat dieſen Wahlkreis ſchon früher einmal in unſe⸗ 


rem Abgeordnetenhauſe vertreten und beſitzt mit Recht unſer Ver⸗ 


trauen. Sein ganzes Streben und Arbeiten auf gemeinnützigem wie 
politiſchem Gebiet war immer dem Wohle und Intereſſe feiner Mit: 


bürger gewidmet und deshalb iſt die Wahl deſſelben eine Ehrenſache. 


Das liberale Wahl⸗Comite. 


Wahlkreiſes! 


Ein letztes Wort noch vor der Wahlſchlacht am Dinstag, den 


12. d. M., die auf lange über unſer politiſches Wohl und Wehe ent⸗ 
ſcheiden wird! 
Zerſplittert Euch nicht! 


[448] 
Mögen. die, welche nicht mit uns ſtimmen, 
dem Grafen Bethuſy ihre Stimme geben; aber nur dann wird das 
Ergebniß der Wahl der wahrheitsgetreue Ausdruck Eures Willens fein, 


wenn die Liberalen, gleich Jenen, Alle wie Ein Mann für unſeren 
Candidaten, den Kr.⸗Ger.⸗Rath Eyſſenhardt, geſtimmt haben werden. 
Sollte dieſer deſſenungeachtet unterliegen, nun, dann will unſer 
Wahlkreis einen Conſervativen in's norddeutſche Parlament, und dann 


haben ſich die Liberalen über die Folgen keine Vorwürfe zu machen. 
Sollte aber unſer Candidat unterliegen, weil die Liberalen ſich ge⸗ 


teilt, zerſplittert, nicht wie Ein Mann geſtimmt haben, dann werden 


3 uns auch die Folgen nachſichtslos zur Laſt geſchrieben werden. 


Februar 1867. 
Das liberale Wahl Comite. 


= Reichstags⸗Wahl. i 
Grottkau⸗ Falkenberger Wahlkreis. 
Der Candidat der liberalen Partei iſt und bleibt der Freiherr 


Wilhelm von Humboldt 


in Ottmachau.“ 
Drabich. Sommer. 


Kreuzburg, im 


[464] 


Die Wähler des 2. weilichen Wahlhente, 


2 Ber 


hnerftraße ganz, Verbindungsſtraße zwiſchen der Gräbſchener⸗ und 
kbelhuſelerſkahg Gartenstraße 1—13 und 43—47), welche ſeit dem 1. Ja⸗ 
var d. J. en undd duft die MB 0 — e ir 
einzuſehen und daſe ie zettel i ang ; 
m er W. Peuckert, Deſtillateur, Gräbſchnerſtraße Nr. 2. 
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Der liberale Wahlceandidat für den Kreis 


Trebnitz⸗Militſch⸗Trachenberg 


it. der Geheime Rath Berghauptmann Dr. von Carnall. 


Der zwölfte Februar. 


Den Hammer weg, den Meißel weg! 
Blas', Junge, aus die Kohlen 

Das ftaub’ge Schurzfell in die Ed’! 
Es mag den ganzen Alltagsdreck 
Der Teufel heute holen! 


Laß jetzo, Weib, Dein dumm Geklag', 
Hör' auf zu raſſonnixen! 

Und iſt's auch heut kein Feiertag, 
Et gilt es, einen beſſern Schlag 

18 auf dem Ambos führen. 


Das Werk, wofür unſer Johann 

n Böhmen ſchlimm geendet, — 

ingft wieder ſchon zu weinen an? 

it Weinen da iſt Nichts gethan! — 
Das Werk wird heut vollendet. 


Und daß es kommt zu gutem Ziel, 
Das gilt es zu betreiben, . 
Daß für die Herr'n vom Federkiel 
Es wieder nicht zum bloßen Spiel 
Und wir zum Spielwerk bleiben. 


So reich mir Feder und Papier, — 
Doch halt! Das iſt nicht nöthig; 
Die Herren dort an jener Thür 

Die Mühe zu erſparen Dir, 

Mit Freuden find erbötig. 


„Hier, lieber Meifter, guter Freund, 

ier iſt der richt ge Zettel!“ x 

en Namen zeigt — ihr Herr'n, mir ſcheint, 
So war die Sache nicht gemeint! 
Fort mit dem alten Bettel! 


He! Aal he! Ihr wär't bald ſchön 


Vor's falſche Thor gerathen. 
ier könnt euren Namen ſeh'n!“ 
bt her! Auf meinem, da muß ſteh'n 


Der von dem Demokraten. 


So eib zur Urne ſchnell heran, 
Den Zettel gieb behende! 

Du haſt jetzt deine Pflicht gethan, 
Thu alſo jeder brave Mann 

Gott giebt ein gutes Ende! 


Tanduirchschall. und kaufmänn. Formulare 


410 | 
Der liberale Wahl⸗Candidat für den Kreis 
8 Schweidnitz⸗Striegan 
iſt Hr. Kreisger.⸗ Rath Scheder in Schweidnitz. 


Wiewohl Herr Kreis⸗Deputirter Groſſer die Inſaſſen des Grottkau⸗ 
Falkenberger Wahlkreiſes zur Wahl meiner Perſon für das norddeutſche 
Parlament aufgefordert hat, ſo bin ich dennoch veranlaßt, zu erklären, 
daß ich eingetretener Verhältniſſe wegen eine Wahl nicht annehmen 
kann. Endersdorf, den 9. Februar 1867. 

[450] A. Graf Sierftorpff. 


An die Wähler zum norddeutſchen Parlament 
in den Kreiſen Grottkau und Falkenberg. 


Der Candidat des Grottkau⸗Falkenberger Wahlkreiſes iſt Herr Land⸗ 
rath Graf von Sierstorpff auf Endersdorf. 


Grottkau⸗Falkenberg, 9. Februar. [Reichstagswahl.] Je näher der 
12. Februar heranrückt, deſto öfter wiederholt ſich die Frage: er wird als 
Abgeordneter in unſerem Kreiſe gewählt werden? In wiederholten Vorver⸗ 
ſammlungen ſind die erſchienenen Wähler über eine beſtimmte Perſon aus 
der Zahl der aufgeſtellten Candidaten nicht einig geworden, die Beſtrebungen, 
den Sieg zu erringen, werden auf beiden Seiten mit allen Kräften und jetzt 
um fo eifriger fortgeſetzt, weil der Kreis⸗Landrath, Graf v. Sierſtorpff, wel⸗ 
cher früher ebenfalls als Candidat aufgeſtellt war, erklärt hat, daß er nicht 
wünſche gewählt zu werden, jo daß jetzt alſo nur noch die beiden Candidaten 
Baron von Humboldt zu Ottmachau und Graf von Frankenberg zu Tillowitz 
in Frage kommen. N 

ach dem Rücktritt des Grafen v. Sierſtorpff dürfte es keinem Zweifel 
unterliegen, daß der Graf v. Frankenberg mit der nöthigen Stimmenmehrheit 
gewählt werden wird, denn es iſt mit Gewißheit anzunehmen, daß die nicht 
unbedeutende Zahl der Wähler, welche für den Grafen v. Sierſtorpff zu ſtim⸗ 
men beabſichtigten, nunmehr für den Grafen v. d ſtimmen werden 
und ebenſo iſt von den Wählern des Kreiſes Falkenberg zu behaupten, daß 
ſie am Wahltage nicht nur alle erſcheinen, ſondern auch dem allgemeinen 
Wunſche der Kreisbewohner entſprechen und ihre Stimmen für den Grafen 
von Frankenberg zu Tillowitz abgeben werden. 


Erklärung. 

Ich erkläre die vom Hörenſagen mitgetheilte und in ihrem weſentkichen 
Inhalte auch von den „Kölniſchen Blättern“ veröffentlichte Verſicherung der 
„Breslauer Hausblätter“, ich hätte „in einer der letzten Wahlverſammlungen 
von denen, die ſich durch die Art ihrer Stimmabgabe (für verdiente katho⸗ 
liſche Männer) „„eine Stufe in den Himmel bauen wollten“, 
„„bei denen Abſolution ertheilt würde jenen, welche Ordre parirten““, ge⸗ 
ſprochen, für eine ſchamloſe Lüge und behalte mir wegen der in dem bes 
treffenden Artikel gegen mich perſönlich gebrauchten Ausdrücke vor, den Re⸗ 
dacteur der „Breslauer Hausblätter“, Herrn Pfarrer Dr. J. Wick, vor dem 
Gericht zur Rechenſchaft zu ziehen. Das einzig Wahre in dem Artikel iſt, 
daß ich beiläufig einmal den Namen „von Görtz“ genannt, ſowie das Wort 
„Abſolution““) und „Ordre⸗Pariren“, aber ohne die geringſte Beziehung auf 
die „Bewohner jenſeits ver Oder“ und ohne jeden verletzenden Nebenſinn 

ebraucht habe. Die Worte „Katholik“ und „katholiſche Religion“ find in 
Fine meiner Reden auch nur über meine Lippen gekommen. 
[1875] Dr. Moritz Elsner. 
) „welche die Fortfchrittspartei Niemandem zu ertheilen eine Befugniß habe“ 
waren meine hinzugefügten Worte. 

Aus der Fraenckel'ſchen Stiftung zur Beförderung der Künſte 
und Handwerke unter den Juden ſind für das laufende Jahr folgende 
Stipendien zu vergeben: 

1) Ein Stipendium von 200 Thalern zum Beſuch des koͤnigl. Ge⸗ 
werbe⸗Inſtituts reſp. der königl. Muſterzeichnen-Schule zu Berlin. 

2) Ein Stipendium von 200 Thalern zum Beſuch der koͤnigl. Bau⸗ 
Aka demie zu Berlin. ; 

3) Ein Stipendium von 200 Thalern zur höheren Ausbildung in der 

Maſchinenbau⸗Kunſt. 

4) Ein Stipendium von 250 Thalern zum Beſuch der koͤnigl. Akademie 
der Künſte zu Berlin. 

Die Bewerbungen um jedes dieſer Stipendien find bis zum 15ten 
März d. J. bei dem unterzeichneten Curatorium einzureichen. 

Auch Können vom 1. April d. J. ab wieder einige „Fraenckel'ſche 
Freiſtellen“ an der hiefigen koͤniglichen Kunſt⸗, Bau⸗ und Handwerks⸗ 
Schule beſetzt werden. 

Zur Concurrenz werden qualiſicirte Bewerber jüdiſcher Religion aus 
der Provinz Schleſten zugelaſſen. 

Breslau, den 27. Januar 1867. 

Das Curatorium 


der Commereien-Rath Fraenckel'ſchen Stiftungen. 


Scholz & Schnabel, Reinha ndlung,, 


Altbüßerſtraße 11 (zur ſtillen Muſik), 
empfehlen: 1 guten Schoppen Rhein⸗, Moſel⸗ und Rothwein à 6 Sgr., 
Special 3 . — feinere ältere, ſowie Ungarweine entſprechend billig. 
D 


14210 


euners, Diners und Soupers zu jeder Zeit und auf Wunſch in 
befonderen Zimmern einen Salon zu Abel größerer Geſellſchaften, 
chzeiten ic. [1287 


Schema’s werden auf Verlangen auch nach ausserhalb gesandt), 


"*Yisiten- und Adress-Karten, uu 


elegant in Schrift auf Holz, Double-Glace und engl. Bristol-Paper, 
Verlobungs-, Hochzeits-, Ball-Anzeigen. 


Artist, Inst. M. Spiegel, Breslau, 46 Ring. 


R. F. Baubſtz ce B rust-Gelee 


allein nur fabricirt vom 


Apotheker N. F. Daubitz in Berlin, 
„Daubitz“ 


empfiehlt die 
General -Niederlage für Schleſien und 1 


Heinrich Lion, Breslau, 
Büttner⸗Straße 24, 


gelbe Marie, 1 Tr. 


und folgende Niederlagen: 
. L. Reichelt, Nikolaiſtraße 73. 
Schmigalla, Matthiasſtraße 17. 
Guſt. Eat „Schweidnitzerſtr. 50, 
Reinhold Scholz, Nikolaijtraße 29, 
S. G. Schwartz, — 21. 


„Steulmann, Schmiedebrücke 36. 
Aug. Tietze, Neumarkt 30. 

13. Thomale, Tauenzienſtraße 71. 
[Wilh. Wagner, Kloſterſtraße 4. 
Bruno Wentzel, Albrechtsſtraße 3. 
Wittke, Tauenzienſtraße 72 a. 


ſowie 


? h 
1 


Un 
ſten Preiſen: 


terzeichnete empfehlen in reicher Auswahl und zu den bekam gif 


Doppelte Operngläſer 


2 in den geſchmackvollſten Formen. 
Fernrohre, a cee alen 
N erbeſten 
il ee welche meilenweit tra⸗ 
gen, r. 


Barometer u. Thermometer, 


letztere ſowohl zum Baden als außer⸗ 
halb des Fenſters und im Zimmer an⸗ 
zubringen, à 15 Sgr. 
von anerkannter Wirkung in allen Conſtructtonen, von 
5 Thlr. an. . 
welche ſich durch ihre Eleganz und Dauerhaf⸗ 
tigkeit auszeichnen, a 3½ Thlr. Ferner für 


Mikroſlope 
Goldene Brillen, 


Augenleidende und Brillenbedürftige unſere rühmlichſt anerkannten 


: : für kurz⸗, weit: und ſchwachſichtige Augen, 
Conſervationshrillen ſowie gegen das Blenden des ae: 
Schnee, Kerzen und Gaslichtes. 

Bei auswärtigen geehrten Beſtellungen bitten wir um Einſendung eines 
Brillenglaſes oder Mittheilung des betreffenden Augenleidens, alsdann ſind 
wir im Stande, die Brillen eben ſo genau auszuwählen als wären die reſp. 
Käufer ſelbſt zugegen, 


Gebr. Strauß, Hofoptiler in Breslau, 


Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Stutzflügel und Pianino's, 


geſangreichen Ton, zu den billigſten Preiſen, unter Garantie in der 
m. . Ausſtellung, Ning Nr. 16. [1848] 
Daſelbſt ſind gebrauchte Inſtrumente ſtets vorräthig und werden 
Ratenzahlungen bei neuen und gebrauchten Inſtrumenten genehmigt. 


CASINO. 


Am 21. Februar d. J. findet die zweite 


Grosse Bedoute 


in den Räumen des Casino's nach Art der ſogen. Wiener Cham: 
pagner⸗Nedouten ſtatt. 


11869 


Das Programm wird bis zum 14. d. M. feſtgeſetzt und auf Verlangen 
auch nach auswärts franco verſandt. Billets, & 15 Sgr., find von heut 
ab in der Muſikalien⸗Handlung der Herren Jenke, Bial & Freund, Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 12, und im Casino zu haben. J. F. A. Menzel. 


Im Intereſſe aller Eltern. 


Mein Sohn, jetzt 9 Jahre alt, litt ſeit ca. 6 Jahren an einem bart⸗ 
näckigen Huſten mit Auswurf, war ſortdauernd verſchleimt, und je mehr 
wir von den uns angerathenen Mitteln brauchten, deſto ſchlimmer wurde 
ſein Zuſtand. Es war für uns Eltern ein recht betrübendes Ereigniß 
zu nennen, denn mit jedem Tage hatten wir neue Hoffnung auf Beſſe⸗ 
rung, die aber ſich leider nicht einſtellen wollte. Es find jetzt 6 Wochen 
her, wo mein Kind ſich von Neuem legte, und wo das alte Uebel mit 
noch größerer Heftigkeit als je auftrat. Eben zu dieſer Zeit las ich in 
den 1 7 von dem neu erfundenen R. F. Dau bitz'ſchen Bruſt⸗ 
Gelse, der beſonders gegen Huſten ein bortrefflihes Mittel fein ſollte. — 
Wenn man alle nur denkbaren Mittel angewendet hat, die keine Hilfe 
boten, ſo verſucht man immer noch wieder etwas Neues, Dies that ich 
denn, olte eine Flaſche von dem 


R. F. Daubitz'ſchen Bruſt⸗Gel ce 


und gab meinem Kinde nach Bedürfniß davon. — Die Erfolge waren 
länzend. Beim Verbrauch der zweiten Flaſche iſt der Huſten 
o milde geworden, daß mein Kind täglich vielleicht nur 1— mal 
buſtet, auch haben ſich der Auswurf und die Verſchleimung in 
dem Maße gemindert, daß alle Beſorgniſſe für die Wiederkehr 
dieſes läſtigen Uebels bei unſerem Kinde gänzlich geſchwunden ſind. 
Mit Freuden veröffentliche ich daher voͤrſtehende Zeilen! — Zum 
Ruhm für den Erfinder! — Zum Segen der Menſchbeit! 
Berlin, den 10. Januar 1867. Moewes, 
[1829] Rüderddorferftr. 5. 


Anerkennungsſchreiben. 


Durch Anwendung der Oſchinskyſſchen Univerſal⸗Seife bin ich 
von einer ſchmerzhaſten Wunde am Schienbeine, woran ich bereits 
Jahre litt und Vieles dagegen ohne irgend einen Erfolg anwandte, 
binnen einigen Wochen gänzlich gebeilt. — Meine Schwägerin, Caro⸗ 
line Hoffmann, die auch an Wunden am Fuße litt, hatte dieſelbe 
Seife mit dem beſten Erfolge angewendet. Dies theile ich wahrheits⸗ 
getreu der leidenden Menſchheit mit und ſpreche dem Erfinder, Herrn 
J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, meine beſte Anerken⸗ 


mung aus. 11852] 
yhernfurth, Kr. Wohlau, den 29. u 1866. ‚ 
D. Fritſch, Schiffseigenthümer. 


Meine Frau litt bereits zwei Jahre an Reißen und Kopfgicht, 
welche Uebel die heftigſten Schmerzen 5 —— Auf wel 
Empfehlung wandte meine Frau die Oſchinsky'ſche Geſundheits⸗ und 
Univerſal-Seife an und nach Verbrauch von nur 2 Krauſen war 
meine Frau gänzlich von ihren Leiden befreit, wofür ich Herrn 
Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, meinen Dank abſtatte 
und ähnlich Leidenden dieſe Seifen angelegentlichſt empfehle. 

Schönwitz bei Oppeln, den 11. Januar 1866. 

Eduard Somrowsky, Bäckermeiſter. 


Der Schleſiſche Fenchelhonig⸗Extract, erfunden und allein fabritirt von 
2. W. Egers in Breslau, Meſſergaſſe 17, zum Bienenſtock, wird feiner er⸗ 
probten Güte wegen vielfach in der erbärmlichſten Weiſe nachgepfuſcht. Man 
hüte ſich daher vor ſolchen oft ſogar ſchädlichen Nachpfuſchungen und achte 
genau darauf, daß jede Flaſche des namentlich bei Hals⸗ und Oruſtleiden, 
Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, wie inſonders bei Kinder⸗Krankheiten fo ſehr 
bewährten Fenchelhonig⸗Extract das Siegel, Etiquette nebit Facſimile, ſowie 
die eingebrannte Firma von L. W. Egers in Breslau trägt. 11847 


Die amerilaniſchen Sänger, welche am vergangenen Freitag im Friedrich ⸗ 
ſchen Saale zum erſten Male auftraten, haden Außerordentliches ale 


und wir ſind ficher, daß ſelbſt Nichtkenner der engliſchen Sprache ſich du 
ſie angenehm überraſcht gefunden haben. x: > ae 


Eiſerne Geldſpinde, 


bis in 115 Beziehung ihren Zweck erfüllen, find von 73 Thlr. an zu 
baben in der 
Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring Nr. 16. 


Samen Offerte. 


Garten⸗Gemüſe⸗, Blumen: und Oeconomie⸗Samen aus den beſten Quellen 
[1837 


des In⸗ und Auslandes, 18 66er Ernte, 

offerirt billigſt: ] 
H. W. Tietze. Schweibnigerftr. 39. 

Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger VII, Jahrg. Ur.7 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirtyſchaftlichen Zeitung) werden bis Oienſtag 


— 


[1849] 


[1822] Stutzflügel und P ianinos, H. Brettſchneller, Rn af 29, angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 
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. „ > : 2 5 ; “IE 


EEE ee mann 4er Miro 8 ep5 18 
Tegen bs chene, Ua ee. Duwe Handw.⸗Verein. ef 2, Turnverein „Vorwärts“. Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 5 
in Roſenberg OS., beehre a mich ſtatt jeder. Montag, Hr. Dr. Bach: Die nationalen: Sonnabend, den 23, Februar, Die Lieferung von 4 Ladekrähnen zu 150 Centner Tias für die nen 
beſonderen Meſdung hierdurch ergebenſt anzu⸗ D und Volksfeſte der Griechen. — 1 L Ohlau, Rudzinitz, Zabrze und Schwientochlowitz fol Wege der 5 
zeigen. 11671 Donnerstag M. Elsner: Ueber Submiſſion vergeben werden. ö 2 1833 | 
Cincinnati, den 15. Januar 1867. ; 


r. Dr. 
Menſchliches, Unmenſchliches und Uebermenſch⸗ ; Saale des Oaſé restaurant Die Offerten ſind mit der Aufſchrift: 

traßb liches. — Heute: Geſellige Zuſammenkunft in| im Late 5 g E „Offerte auf Lieferung von Ladekrähnen“ 
n Geppert's Local. [1850] [. Gaſte, durch Mitglieder eingeführt, finden, verſehen bis zum Submiſſions⸗Termine — 5 i 


mutter, die verwittwete 


au Schneidermeiſter] Woher kommt di : 
Weyrauch, 52: Se ee . been Mäplerberamenfun Or pheus von Gluck. der Kaufm. Zwinger- und Ressourcen-Gesellschaft. 
| Da Leben in dem Alter von 73 Jahren. en, trotz des allgemeinen Verlangens, eiue 


f Ä 
8 ; ies tiefe ' i Billet .), & 20 Sgr., 5 Ar“ * . 
died enn b zeigen die „let |bfimmung aber ie von ihnen veteecaugee f „un en Cen noch unmum) Arsen | S Sg Sessel 


nen Candidaten zum norddeutſchen Parlament 


n >>> Ss | feweit es der Raum geftattet, Zutritt. Dinstag, den 26. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr 
* is me BSR TEE En EEE | Olfen zur Einzeichnung liegen an den Turms verſiegelt und portofrei 12 das Bureau des A — nö vieſelben in 
eee eri 0 Stiftun Sfeſt 0 Abenden (Dinstag und Freitag) in der Halle, Gegenwart der perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden ſollen. Später einge ⸗ 
„Rosenberg OS. Cincinnati i. Amerika. des Vereins Breslauer Aerzte ſonſt bei Herrn S. Riegner, Junkernſtraße hende Offerten bleiben unberückſichtigt. 7 
Ihre am 5. Februar d. J. ftattgebabte Ver Donnerstag, 14. Februar Abends 7 Uhr 0 Nr. 33, und bei Herrn Aug. Dünow, Carls⸗ Die Lieferungsbedingungen mebit Zeichnungen find im Bureau des Unterzeichneten eins 
bindung zeigen lieben Freunden und Bekanns nn 10 1 2 Itraße 255 45, ag 1 zuſehen, auch werden Exemplare derſelben auf portofreie Geſuche mitgetheilt. 
, t , . Cifenbafn. Kamm 
gebenſt EEE N [1594] Sie find zu boben tägl. os inl. Mitte |" Sintitttarten ford ah 21. und 22 d. 2. gl. nenmeifter 2 . : 
Augufte Faulbalter, geb. Petzold. Uhr deim S e Heels Aken Riegner, Junkernſtraße Nr. 33, eee 
Ober⸗Briesnitz, den 8. Februar 1867. 9 Antonienſtraße 8, 1 Tr. [1603] 4 \ & > 
5 —.— jr 8 —— d. J. in e ve oo on 5 8 Ball-Anzeige. = 
ollzogene ehel. Verbindung zeigen wir Freun⸗ Vortrag im Eliſabet⸗Somnaffum. . . 2 2 
den und Verwandten erge Bee 400 Dienſtag, 220 „ Uhr. 0 h u i S Die geehrten Mitglieder der 1637 2 
Ratibor, den 7 Februar 1867. 1463] | Herr Director Schüd: Ueber die Pflege Tcnester - Verein. D Kaufm. Zwinger- und Ressouroen-desellschaft 
Seite Krebs geb. Stein hilfsbedürftiger Kinder. j urn Dinstag, 12. Februar, Abends 7 Uhr, erlauben wir uns zum . : 
ee enn an zu 774 Sgr. bei Dr. Fickert im Springer schen Coneertsaal, . 3ten The dansant im alten Börsenlocale 
e Dt Suse wre IM 7. AD t. Concert. 1 am Dinstag, den 12. Februar 1867, S 
liche Entbindun meiner lieben Fran Fanny, een re 5 onnement-Concer 7 & wiederholt ergebenst einzuladen, 2 
pe „Frankenſte n, von einem geſunden Mädchen iſtung e ittwoch den i ene unter Mitwirkung von > Die Eutree-Billets ersuchen wir am 11, und 1% Februar in den Stunden & 
FR und Verwandten hier⸗ ace 3 3 üb: im . dr Frau Viardot-Garcia, 1 am Blücherplatz Ale ker N F & 
. an — Bewilligungen u. ſ. w. Inha⸗ Zu di 2 en: * 0 
slau, den 9; 1867. 1 u diesen Thés können, wie bisher, jüngere Herren, welche der Ge- 
11840 . S. Aufrecht. 155 ee en E dee Frl. Aglaja Or geni . 5 nicht angehören, ebenso aueh ‚Fre 113 r Vermittelung von Mit- 2 2 
Rad). Gotted N. a 15 Benda [1830] Paſtor Letzner. und gemischtem Chor. 3 * Breelanı den 2. Nebra 167 a 3 a 
endete am 7. d. M., Mittags 12 Uhr, unſere „ re ee AST ae 2 ‚ N 
gute Mutter, Schweſter, Schwieger⸗ und Groß⸗ Haben die Hausblätter Recht 7 PRORAMM. = Die Direction Er 
2 
» 


2 F Die Hinterbliebenen. bei Handlung von 7 m 
7 Beerdigung „findet Sonntag, den 10, ne e das Reſultat? Muth bat Julius Hainauer, Club der Landwirthe zu Breslau. > 
achmittags um 4% Ubr ſtatt. ſelbſt der Mameluck. [1639] Schweidnitzerstrasse Nr. 52, zu haben, Börfen- und Geſchäftsſtunden: Allwoͤchentlich Mittwoch und Sonnabend Vormit⸗ 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) Kein Furchtſamer. Das Comité. [1845] tags von 10 Uhr ab. Kaufleute und Agenten aller Branchen werden zu diefen Zeiten 3 
Nach langen ſchweren Leiden entriß uns Städti R rn den Clubräumen anweſend fein, um Aufträge entgegenzunehmen. IIMT 
heute früh Uhr der Tod unſeren theuren, ; U ſche K burce. Ebendaselbst vorräthig: [1423] Das Directorium. 
Sager den Raufmann Gaxl Keimel | Mike 18. Bebrun, Abende 8 Uhr Textbuch zer 
vd ee e. Vortrag. er Beeren Club, der Landwirte zu Bes au, 3 
iermit ergebenſt an N enjenigen unſerer ieder, wel 8 n perſönlichen Bekanntſchaften g 
B RN eee [1832] ER „Or pheus“ vo Gluck. empfehlen wir zur Vermültlung von Geſchäſten 7 aut —̃ U— 182 m 
reslau, ; a 


1) Für Producten (Getreide, Sämereien, Spiritus, Wolle, Raps⸗ und Leinkuchen, 


* is: 
Die en findet Dinstag, den 12,| Mit Schluß der Landtagsſeſſion nach Bres⸗ Preis: 1 Sgr. üngemittel ꝛc.): 
r, 


Nach nittags auf den großen Kirch: lau zurückgekehrt, habe ich meine Amtsgeſchäfte di n Jul. Sachs, Bernh, Marek, M. Kiefer, Eugen I. 5 | 
bo at, 2 . echtsanwalt und Notar wieder ri . A | ©, ni. Gies he Pypotheken⸗Verkehr⸗ er, Eugen Heymann 2 
7 - 7 . 7 die Herren Guido Saul, R. Tamme. N 
n e Srefühen Breslau, den 9, Februar 1867. Weiſsgarten. 3) Für Siken en grelle (ein- und Verkauf von Wertpapieren): 2 
Jahren e beende era Rechtsanwalt Bent. re e Die erf en Genannien 12 — ſich dem Club⸗Directorium gegenüber zur Snmepaltung ö 
hiffen fheilnehmende Wirthſchaſterin Marie SE: Großes Concert beſtimmter mäßiger Probiſtonsſätze verpflichtet und werden täglich Vormittags bon circa 10 
Dötterling im Alter von 38 3 hren, nach eirath! der Springer’ihen Kapelle, unter Direction bis 11 Uhr in den Club⸗Räumen anweſend fein, um Aufträge entgegenzunehmen. Se . 
kurzen 5 ſchweren Beinen am 9. d Früh] Cin junger Mann, der tücht. Landwirth, mit des kal, Muſik⸗ Directors Herrn M. Schön. liche Aufträge find unter der Adreſſe des „Club der Landwirthe zu Breslau“ einzuſend Ki 
2% Uhr, bee 1 975 Laufbahn endete, um Rah = Be NE ee a e . Amm Bkunitl L — — ä DEREN * 
zu einem beſſeren Leben ein ugeben. eig. kann ſi urch eine Heirath mi einem 5 3 4 
C. A. Beuthner nebſt Frau. gebildeten Mädchen ein Gut von 100 Mg. mit Schieß w erd er, Volksgarten (im Glas⸗Salon). 4 
1 2 1 5 = d., G Auf welt 1 15 Heute Sonntag den 10. Februar: SFF — 
achmitta r, auf dem Magdalenen⸗] Gef. . wer B. C. B. 28. i. d. 4 5 
Kürcpofe hei Rotbiretiham flatt. Lrauerhaus Gr diefer Big. erb. Discretion wird zuge⸗ Großes Nachmittag: und Zweites Auftreten der Amerikaniſchen i . 
Airfulimertrape Ar. 1 [1650] _ fn. „„ „ bend Concen Concert Sänger ⸗Geſellſchaft 3 
"Das heute Morgen 2 Uhr nach ſchweren 2 r Kapelle unter Leitung des Muſik⸗ 7 ’ yon 5 
rn Pe ie Sinfbeiden unſeres . — Circus Härger. e Herrn Ku el. 15 Christy 8 Ainstreis. 4 
liebten. Onkels, des Kaufm. Krengel, zeigen Sonnabend, den 9. Februar: Entree fü nfang, 8 N De 1 Anfang 4 Uk. Entree à Perſon 2% Sor. 4 
| Erſte Darſtellung m mn Sr (li Hlauerliraße 78, Altbüßerſtr. Et, 
deſſelben ergebenſt an und bitten um ftille 2 
Zocilnah [ar] der italienifchen Wintergarten. ſenhalle, Ohlauerſtraße „ Allbüßerſtr.⸗ at, 


Theilnahme. i 
Jauer, den 8. Februar 1867. eee Geſellſchaft In dem von der Theater⸗Redoute noch 
- es Herrn 


der f 
Die Hinterbliebenen. feſtlich decorirten Saale: Moser ſchen Concert⸗San er⸗Geſellſchaft. 
Den den w wm i dae Paolo Bacher aus Turin. e eee —̃ — 

fanften Tod ihres lieben Kindes Conrad Das Orcheſter iſt unter Leitung des Herrn Inſtrumental⸗Concert, 


an Zahnkrämpfen zeigen Verwandten, Freunden Kapellmeiſters Wilhelm Böhlig. Im Verlage des Bibliographischen Instituts in Hildburghausen erschien soeben 5 
und Bekannten tief 3 biermit 1 an a ET N emm: bon der Sapalıe 178 1. Schleſiſchen Grenadier⸗[ und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 11664) 4 
Nücker und Frau. te theilung: egimen „10 unter önlicher Leitun , 5 eh 

Seiferdau, den 8. Februar 1867. [446) | 1. Der Genius des Gebanlens (Composition des Kapellmeiſters W. 9 großer Neueste Staaten- und Reise-Karte von Deutschland, der Schweiz 15 
Sr Familien- Nachrichten. |, — ben enn ö PR A ee ner 9 1 55 und Oberitalien von L. Ravenstein, Stahlstich in 4 Blät- A 
Verlobungen: tl. Agnes Behncke mit 3. Iris nach Salvator Roſa Basti Y rem A rkragt erläutert — tern, 20 Sgr. — Auf Leinw., in Buchform 1 Thlr. 
Hrn. Lehrer Ludwig Schumacher in Berlin Ru ( 1a). populä Ber 1 5 5 | 
Frl. Clara Bachmann mit Hrn. Wilh. & ob 4, Die Verführung (comp. bon Bacher). G. Amberg, Phyſiker. Als Staaten-Karte enthält sie die neueste politische Eintheilung — als Re 24 
mann daſ., Frl. Helene Krahmann mit Hrn. 5. Das Schwalbenneſt (nach einer Gruppe Anfang 4 Uhr. [1861] Karte das vollständigste Netz aller Eisenbahnen, mit sämmtlichen Stationen, sowie 4 
Emil Thien 5 Stralau, Frl. Clara Müller von . Abtheilung: Entree für Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. Ale Bostlioion 2 2 5 Se Course; apeh alle . Touristen- 1 

; A 1 1 4 8 / T EEE 4 rege mit allen dem Reisenden in t . — Di : 
3 Saupe Neithe Bone = 5 Ze 155 Aigen Cu ahn ln a ba) J. Wiesner's Brauerei 2 den lee 285 hinabreichend, sind N Berölkerungesahl a Dolitise Ser: 

1. 0,2 g Sandra beſiegt durch Celſa (nach Canova). : ität classifieirt, — Die debirgszeichnung ist eb f d als klar. 2 
. pitän Lieut. 8. Die Harmonie (comp. von Director Bacher). und Concert⸗Saal, "Lediglich auf Aer phte en e Veh beiteen ist e eugleich die 5 { | 
— — — Hallerſtein mit Frl. Doris Brä⸗ 9, a Gabriel (nach Leonardo da Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm, | teste Karte von Deutschland, 3 

in Berlin, 5 5 eute Sonntag 2 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Reg.⸗Aſſeſſor „Zum Schluß. ſen i i Hein i ib: : 
Emil Burchard in Ron, Hrn. G. B. Rule Die Liebesleiter. Großes Concert, N Was * bun und A eh sr pie Fr f 2 1 
x — — eine — e Eule Großes Wai aden componirt von e zn der Helmkapelle unter Leitung 08 thun un trei en die eimaurer? 5 9 
daß. —f Mather Hrn, 5. eiß daſ. Preiſe der Plätzen Patterre⸗Loge 1 Thlr. a Anfang Uhr Kachm tags 971842 Arnim Hesper ö er 
Fra se lle. Hr. Be > anne 1 Thlr., 2 Bargu Entree für Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. Preis 10 E . 2 
Ferdinand du Troſſel, im 86. i. gr., Logenſitz gr., Sperrſitz 12% Sgr., Programme an der Kaſſe gratis. Mit Recht kann dieſe Schrift Jedermann, der 5 über das Weſen, den Zweck und das 


in Berlin, grau Helene Gerſtäcker, geb. 75 — Balcon 10 Sgr., 1. Rang 6 Sgr., 2. Rang 


daſ., Hr. Au a „ Hr. Ober⸗4 Sgr., Gallerie 25 „ 0 N 3 0 hi Geheimniß der Freimauerei zu unterrichten wünfcht, empfohlen werden. — In klarer, edler 
e ben bebe. [mie 10 eiten W. 4 Same Soge ,, 16 ver Aeianer über bie Gefhiäte une das cl um der Wahre 
Breslauer Then e. eg... Der Tagesverlauf befindet ſich nur bei Theodor (Mauritiusplatz 4). 1447] bundes, fteilt das Wirken deſſelben in das rechte Licht und fordert ſchließlich um der Wahre 
reslauer Theater (Gartenstraße 19). Lichtenberg, Schweidnitzerſtr. 8, von Morgens 9 Heute Sonntag: beit willen, daß die Freimaurer mit ihrem angeblichen Geheimniß, das nun keins mehr iſt, 
Sonntag, den 10. Febr. 27. Vorſtellung im] bis Nachm. 4 Uhr., Sonntag von 11 bis Uhr. Im gut geheizten Saale: frei und offen hervortreten, um die Beſchuldigungen, die ihnen gemacht werden und mit 1 
zweiten e e von 60 Vorftellungen.| Vormerkungen auf Sitze werden ſchon heute Großes Concert trauen gegen ſie erfüllen, zu widerlegen. N EB 
kenn, Fe Dear Ben | th Gi Kal ue Gen 0 e ee Schleſiſche Vieh⸗Verſſcherungs⸗Geſelſcaat zu Bresſau. 
Carlos.“ Dramatiſches Gedicht in 5 Alten a 4 L. ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗ 1 


ller. i 1 1494 A Nr. 6 f 5 Wir verſichern Pferde, Rindvieh und Schafe gegen alle Verluste, in größeren 

Taub b. 8 5 ka) als, 52 Zoologiſcher Garten. . Rein erz Herrn G. Endlich 1455 Wirthſchaften — 1 40 Jahresprämie unter ne eined die Anftalt sn: 
nfang 6% Uhr. 5 Heute 5 1 tspreis 2% Sgr. für] Anfang 4 Uhr. Entree pro Beston 24 Sgr. renden gewöhnlichen Abganges von 2 bis 5 0%, einzelne Thlere oder kleinere Beände 
e reren saötrlden Atunus mie 3 ae 0; Be Defäerung pe Be 2 
en rg bft an CCC ĩͤ v lediglich gegen den Verlust durch die Rotzkrankheit können wir nicht mehr wie 9 


eater in Berlin, der Frau Röske⸗Lundh, Dr. Korn's Angenklinik, nebſt Urſt⸗Abendbrot, mit , ſondern nur mit 1%, übernehmen. Die Entſchädigung erfolgt nicht 1 K., 


vom Hoftheater in Schwerin, und des Hrn. te S 8 ſondern zum vollen Werth. 1 
fanden Gang dritten m Aten bone Antonienſtraße 13, [1154] 5 F Seiffert. Unfere Herren Agenten werden in den Localblättern ſich zum Abſchluß von Ver ⸗ Hr: 
2 858 aus dem Atelier ] if täglich von 9 bis 11 Uhr geöffnet. | _Omnibusfabrt von 2 Uhr ab. [1605] ſicherungen empfehlen, wo dies nicht geſchieht, bitten wir, ſich mit Rare ii 1 


Für Unbemittelte von 2 bis 4 Uhr. j 


inendi 8 Hrn, Mühl⸗ 4 f an uns zu wenden. 
Kr Qi m es ede FIR a P ‚Vorläufige Anzeige. R Breslau, den 20. Januar 1867. Die Direction. R. Stock. . 
Hrn. Schreiter. Coſtüme nach igurinen der Der dies ahr 3 € uf vielfache erlangen unſerer Freunde x F ’ Sr 
\ Eni. iesjährige Kunſtgärtner⸗Ball findet n 5 5 = 9 
ven g h Oper. e le Gee, gen . El eee urch er ane and ner al Schleſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 
ep. im Nelusen Pr. Robinfon. Don 5 — ſtact. Billets ſind zu haben bei: Kunft- | nach Noſenthal unſere werthgeſchätzten Gäfte Die Einrichtungen genannter Geſellſchaft halte ich für zweckmäßiger, als ſie mir 
edro, Hr. Rieger. Don Diego, Hr. Rieck A Gartenſtr. 2 u. 3, Kunſt⸗ freundlichſt ein. Auch find von heute ab Karten] bei ähnlichen Anſtalten bisher bekannt geworden ſind, daher ich denn auch einer der 
don Aüdar, Hr. Meinhold. Ober-Brahmin, | Scho GmädE in der Samenhanblung von |zu haben bei Wiesner Biihoisittahe Nr. 6,|erften war, welche ſich durch Verſicherung beibeitigten. — Berlufe, weiche mich ber 
Hr. Prawit. im Heiel de 5 Ahbüperht: ZT; 20 Sees, e Rrnten pe eee N. 21. [1597] trafen, wurden ohne Schwierigkeiten und Weiteren ge weshalb ich weiter 
H. 18. II. 6. R. u. T. U I. F Tee rn N le ts⸗ galante) Krankheiten wer⸗] verſichern werde und nur wünſchen kann, daß dies für die Landwirthſchaft fo nütz 
den lt, jetzt: d 111 * 
aſchlechtskrantheiten, Nusſtüſſe, Geſchpüre Für Geſchlechtskranke: Seal u 31. Küche berg. nicht] Juſtitu durch große Betheiligung der Landwirthe kräftigſt gefordert werde. 
G u. ſ. w. Vorm. 8—10, 2 24 * Sprechſtunde 10 bis 11, Nachm. 4 bis 5 Uhr.] mehr Ohlauerſtraße 30. iller jun. Gallowitz, den 9. Februar 1867. N 
[1821] Wundarzt Lehmann, Roßmarkt 13. 1 [1631] Dr. Sander. Auswärt. brieflich. [1637] E. von Lieres, Landesälteſter und Kreisdeputirter. 8 
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geſtiegen. 


Unterzeichneten. 


0 
auch die bezügliche 


5 1 Nr. 13, Ecke 
der hbrücke Nr. 27, ist erschienen: 


2 BR 


Lebensverſicherungsbank für Deutſchland 


412 
in 


Gotha. 


Dieſe Anſtalt hat ſich im Jahre 1866 einer abermaligen beträchtlichen Erweiterung ihrer Geſchäfte zu erfreuen gehabt. 


Durch einen reichlichen Zugang an neuen Verſicherungen (2175 Perſonen mit 4,813,100 Thlr.), welcher nächft dem Jahre 1865 über 
größer war als in irgend einer der früheren Perioden, iſt 


die Zahl der Verſicherten auff 
die Verſicherungsſumme auf 
der Bankfonds auf 


„„ „„ 


29,560 Perſ., 
53,000,000 Thlr., 
13,950,000 Thlr. 


Eine Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen von nahe an 2,500,000 Thlr. geſtattete die Zahlung von 1,310,000 Thlr. 


In dieſem und den nächſten vier Jahren werden über 


Zwei und eine halbe Million Thaler 


vorhandener reiner Ueberſchüſſe an die Verſicherten vertheilt, was für die Jahre 1867 und 1868 eine Dividende von je 


36 procent und für 1869 eine ſolche von 39 Procent ergiebt. 


Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, laden zur Verſicherung ein 


far 782 geſtorbene Verſicherte und läßt, nach gehöriger Ausſtattung der Reſerve, noch einen bedeutenden reinen Ueberſchuß mit 
Ausſicht auf abermalige gute Dividende für die Verſicherten übrig. 


Hoffmann & Eruſt, Haupt⸗Agenten, Nikolaiſtraße Nr. 9, 


ſowie die Agenten 


Beck & Ziekurſch, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 30, 
Carl Geiſter, Firma G. Michalowicz Nachf., Schmiedebrücke Nr. 17/18, Breslau. 


Julius Natzky, Gr. Scheitnigerſtraße Nr. 3, 
W. & Th. Selling, an den Kaſernen Nr. 1/2, 
C. Matzdorff in Brieg. 

Apotheker Skutſch in Krotoſchin. 

N. Nißmann in Neumarkt. 

Michael Deutſchmann in Oels. 

Carl Baum in Rawicz. 

Kammer⸗Rath Weiſſig in Trachenberg. 
Poſthalter R. Puſchmann in Trebnitz. 

L. H. Kobylecki in Wohlau. 


ROYAL. 


mit Domicil n BERLIN. 


Die Gesellschaft nimmt Recht vor Preussischen Gerichtshöfen. 
Die Actionäre der Royal haſten nicht nur bis zum Vollbetrage der von ihnen gezeichneten Actien, 


Thlr. 13,333,333. 10. —. 


sondern auch mit ihrem ganzen Vermögen. 
Das Grundcapital der Gesellschaft beträgt... 
Der Stand derselben am Schlusse des Jalıves 1865 war: 
Reservefonds in der Feuer-Versicherung. .uosssrser ee. 
Reservefonds in der Lebens-Versicherung su. +s ser 00: +. 
Gesammt-Einnahme des Jahres 186 
Die Regulirung der Schäden geschieht schnell und coulant. 


ä — nen 


—— * 
— 


641,849. 
4,830,541. —. —. 


in 


[1552] 


Feuer- und Lebens -Versicherungs- Gesellschaft in Liverpool 


[1665] 


5. —. 


— 1445. 


Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht uu! jede Auskunft bereitwilligst ertheilt von dem 


S. Breslauer, General-Agent, 


jetzt: Schmiedebrücke Nr. 50. 


Auf die neue National-Bibliothek, welche 


für wöchentlich 1 bis 2 Sgr., 
ſämmtliche deutſchen Claſſiker, 


in schönen Ausgaben, deutlich gedruckt, auf gutem Papier liefert, werden 
Bestellungen angenommen in der Buchhandlung von Gerlich & Coch 
in Breslau, Riiterplatz Nr. 4. Preis pro Band 2 ½ Sgr. Prospecte gratis. 


Band 1 ist wieder vorräthig. [1866] 
Nach Wiedereröffnung der Schifffahrt werden die Linien 
Kiel, Kopenhagen „Hull, Rot⸗ 
terdam, Danzig, Elbing und 2 


Onigäberg i. Br. durch die bon 


mir zu expedirenden Dampfer regelmäßig befahren werden und 


— 2 Güter-Anmelvungen den betreffenden Expeditionen rechtzeitig zugehen laſſen zu 
wo N 
Stettin, im Februar 1867. 


Nud. Chriſt. Gribel. 
Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten 
in bekannt vorzüglicher Qualität, ſowie [1824] 


Brusi-Gelee 3% 


für veralteten Huſten und latarthaliſche Beſchwerden, in Krauſen 


a 5 Sgr. 


hlt hiermit in täglich friiher Waare einer ‚Kixeioten Beachtung. — Gleichzeitig 
e alle anderen Zuckerwaaren en gros & en detail zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


S8. Crzellitzer, Conditor, 


in Breslau, Antonienſtraße 3. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 


Die erzherzogliche Zuckerfabrik bei Wiefelburg im gleichnamigen Comitate Ungarns 
iſt mit dem 1. September 1867 zu verpachten. 5 i : 

Sie ift zur Verarbeitung von circa 150,000 Ctr. Zuckerrüben eingerichtet und wird dem 
Pächter die Lieferung der Ernte von circa 600 Jochen Rübenfeldern der erzherzogl. Wirth⸗ 


off 


ſchaften contractlich zugeſichert. ! 
Die weiteren Grundzüge der Bedingniſſe für dieſe Verpachtung können bis Ende Februar 
d. J. bei dem Oberhofmeiſteramte Sr. k. k. Hoheit des Erzherzog Albrecht in Wien 
eder Güter-Direction in Ung.⸗Altenburg eingeſehen werden, wohin 
n Anfragen und Offerten zu ſtellen ſind. [1818] 


der bei der 


Zur Saat- Bestellung 


. empfehlen wir angelegentliehst 
aufgeschlossenen Peru- Guano 
und erbitten baldige Auf räge. 
Schlesisches landw. Central - Comptoir, 
Breslau, Hing Nr. 4. 1876] 


Im Verlage der Buch- und Musikalien- 


Handlung von F. E. C. Leuekart n Tuipf chlen wird zur Anfertigung 


erin, Oper von 


G. Meyerbeer. Potpourri fürPiano| & 
von Frau Lanner, Zu 2 Händen Preis] 
15 Sgr., zu vier Händen 20 Sgr. — Bei } 
Bestellung durch Postanweisung genügt; | 14} 
„Zahlung bezieht sich auf Ihren Brief IA 
vom 9, Februar“, [1834] Lern gr 


| Du 
Seegras, W 


Good Board per 


can be had at 


Astel’s Hötel de Rome 


I Notice to English Travellers. 
Bil of Fare and Lodging 


11863] 


The Reading Rooms connected with the 
above affor 's a great variety of the latest Eng- 
lish, American and Australian News-papers, 


Privat-Heilanftlt =: 
Haut: und Geſchlechtskranke! 


Sprechſtunden: Vormittags von 


9—11, 


Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Dr. Demlow, Neumarkt 21, an der Apotheke. 


Das Casino, 
Neue⸗Gaſſe Nr. 8 


empfiehlt ſeine Weinhandlung und Reſtauration 
geneigter 


Mittagtiſch im Abonnement. 
Villards. 11454] 


Mock-Turtle-Suppe 


in Casino. 
Heute Abend von 7 Uhr ab. 


Beachtung. 


oe 4 
„Gottes Segen bei 
Cohn!“ 

Grosse Oapitalien-Verloosung. 


Nächste Gewinnziehung 
am 25. Februar. 
Die Königl. Preuss. Regierung ge- 
stattet jetze das Spiel der Hannov. 
und Frankf. Lotterie. 


Original- Staats-Loose aus meinem 
Debit sind auf frankirte Bestellung 
zu haben gegen Anzahlung oder gegen 
Postvorschuss von 14 
für die Hälfte 7 Thaler, 

Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Haupt-Gewinne beiragen ca, 

100,000 8 
60,000, 40,000, 20,000, 10,000 Thaler 
und so weiter. 

Fir pe und amtliche Ziehungs- 

e sofort nach Entscheidung. 

Meinen Interessenten habe bereits 

22 Mal das grosse Loos ausgezah t. 


Laz. Sams. Cohn 


in Hamburg, 
Bank- und Wechsel - Geschäft, 


listen sen 


Das Hotel zum Kronprinzen in Brieg 
wird dem reiſenden Publikum zur gütigen 
Benutzung beſtens empfohlen. 303 


halern, oder 
[459 


Mehrere Reiſende. 


Beſt geſponnene Noßhaare, Agara 


erirt billigſt erdinand 
. a 87 


London, Albrechtsſtr. 48. 


8 7 Be 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen der 
Hanbelögejelliäaft Gebr. Hirſchfeld zu Bres⸗ 
au iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
einen Accord ein Termin au 
den 28. Februar 1867, Vormitt. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Zim⸗ 

mer Nr. 47 des 2. Stocks 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Concurs⸗Glaͤubiger, ſoweit für dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 

recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ac⸗ 
cord berechtigen. 

Breslau, den 5. Februar 1867. [396] 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Commiſſar des Concurſes: gez. Költſch. 


[395] Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Privat⸗Ver⸗ 
mögen des Confecturen⸗Fabrikanten D. Stein⸗ 
berg zu Breslau iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord ein Termin 

auf den 18. Februar 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 

im Terminszimmer Nr. 47 des 2. Stocks 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Concurs⸗Glaubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ars 
cord berechtigen. 

Breslau, den 5. Februar 1867. 

„Königliches Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Concurſes: gez. Meiſcheider. 


Subhaſtations-Patent. 394] 

Das zum Nachlaſſe des Kaufmanns Ste⸗ 
phani gehörige, hierſelbſt unter Nr. 150 am 
Markt belegene Haus, in welchem bisher ein 
Deſtillations⸗ und Schank⸗Geſchaͤft betrieben 
worden, ſoll 

am 28. März d. J., Vormitt. 10 Uhr 
an hieſiger Gerichts⸗Stelle vor dem Herrn 
Kreisrichter Grafen Stoſch freiwillig ſubha⸗ 
ftiit werden. 2 

Das Haus iſt auf 4472 Thle. 10 Sgr. ab» 
geihägt. Taxe und Kaufbedingungen können 
in unſerem Bureau II. eingeſehen werden. 

Lauban, den 4. Februar 1867. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. Abtheilung II. 


[393] Bekanntmachung. 

In unſer FJirmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 705 
die Firma: „S. Keins“ zu Beuthen OS. 
und als deren Inhaber der Kaufmann Salo⸗ 
mon Keins hierſelbſt zufolge Verfügung vom 
7. Februar d. J. heute eingetragen worden. 

euthen OS., am 8. Februar 1867, 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


392 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 704 
die Firma Moritz Schmidt zu Beuthen OS. 
und als deren Inhaber der Kaufmann Moritz 
Schmidt hierſelbſt zufolge Verfügung vom 
7. Februar d. J. heute eingetragen worden. 

euthen OS., am 8. Februar 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


3911 Bekanntmachung. 

Bei der in unſerem Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 648 eingetragenen Firma: J. Fried⸗ 
laender zu Biskupitz — Inhaber der Kauf⸗ 
mann Iſaac Friedlaender daſelbſt — iſt die 
Errichtung einer Zweigniederlaſſung in Zabrze 
zufolge Verfügung vom 7. Februar heute ver⸗ 
merkt worden. 

Beuthen OS., am 8. Februar 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Holz Verkauf. 


Im ſogenannten Stengengerten, Forſtrevier 
Reudchen, ſollen am 18. Februar d. J. 
Vormittags 9 Uhr 3 

550 Stämme fiefern Bauholz, 
75 Stück Reißlatten, 
60 Stück Rundlatten, 
4 Stück eichen Nutzholz, 
4 Stück eichene Pfähle, 
2 Schock birkene Schirrſtangen, 
12 Schock birt:ne Reifftäbe, 
mehrere Haufen Beſenruthen 
oͤffentlich und meiſtbietend an Ort und Stelle 
verkauft werden. Die Verkaufsbedingungen 
werden im Termine bekannt gemacht. 
Wohlau, den 6 Februar 1867. 
Der Magiſtrat. 


Ein Buchhalter 

mit 250 Thlr. Gehalt ſoll bei unſerer Stadt⸗ 
Hauptkaſſe vom 1. April d. J. ab angeſtellt 
werden. Qualificirte Bewerber, welche eine 
Amtscaution von 300 Thle. zu erlegen im 
Stande ſind, können ſich unter Ueberreichung 
ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufes bis 
zum 28. Februar d. J. bei uns melden. 

Brieg, den 5. Februar 1867. [1827] 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. f 
Die Hebeſtelle Zywodezütz der Krappitz⸗Ober⸗ 
Glogauer Kreischauſſee, auf welcher der Chauſſee⸗ 
zoll für ½ Meile erhoben wird, ſoll dom 
1. April 1867 ab auf drei Jabre an den Beſt⸗ 
bietenden öffentlich verpachtet werden. Wir 
haben zu dieſem Behufe Termin auf 
Montag den 4. ur 1867, Nachmittags 


r, 

in dem Bureau des biefigen koͤnigl. Landraths⸗ 
Amtes anberaumt und laden zu demſelben 
Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß die 
Pachtbedingungen ebendaſelbſt während der 
Amtsſtunden eingeſ hen werden können. An 
Caution hat jeder Bieter vor Beginn des 
Termins 100 Thlr. in preuß. Courant oder 
Kaſſenanweiſungen oder in Staats⸗Schuldſchei⸗ 
nen, reſp. anderen, leicht zu realiſirenden in⸗ 
ländiſchen Staatspapieren, nach dem Cours⸗ 
werthe zu deponiren. [389] 

Oppeln, den 8. Februar 1867. 

Für das Directorium der Kreis⸗Chauſſeen: 
Der königliche e 

rie 


1176] Bekan ung. 
Die Hebeſtelle Zowada der Oppeln⸗Jello⸗ 
waer ag ee, auf welcher der Chauſſee⸗ 
zoll für 13 en erhoben wird, ſoll vom 
1. April 1867 ab auf 3 Jahre an den Beſt⸗ 
bietenden öffentlich verpachtet werden. Wir 
haben zu dieſem Behufe Termin auf 
— den 18. Februar 1867, 
h achmittags 4 Uhr, 
in dem Bureau des hieſigen königl. Landraths⸗ 
Amtes anberaumt und laden zu demſelben 
Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß die 
Pachtbedingungen ebendaſelbſt während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden können. An 
Caution hat . Bieter vor Beginn des Ter⸗ 
mins 100 Thlr. in preuß. Courant oder Kaſſen⸗ 
Anweiſungen oder in Staatsſchuldſcheinen reſp. 
anderen leicht zu realiſtrenden inländiſchen 
Staatspapieren nach dem Courswerthe zu 
deponiren. 

Die Verwaltung der in Rede ſtehenden 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle wird, ſeitdem die qu. 
Chauſſee Eigenthum des Kreiſes Oppeln iſt, 
ſeitens dieſer Corporation ausgeübt. Die Ein⸗ 
nahme betrug im Jahre 1864 3000 Thlr., im 
darauf folgenden 2716 Thlr. und im vergan⸗ 
genen Jahre 2571 Thlr. Die ſechsjährige 
Durchſchnitis⸗Einnahme stellt ſich auf 2880 Thlr. 

Die Verpachtung geſchieht in Folge des frei⸗ 
willigen Ausſcheidens des gegenwärtig amti⸗ 
renden hochbetagten Chauſſeegeld⸗Empfängers. 

Oppeln, den 14. Januar 1867. 

Für das Direetorium der Kreis ⸗Chauſſeen: 

Der königliche ST 

rieſt. 


[1846] Auctionen. 

Am 14. Februar d. J., Vormittag 9 Uhr 
ſollen im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Berliner⸗Plag Nr. 16 im 
Nocht'ſchen Speicher, am 15. Februar d. J., 
Vormittags 9 Uhr, Nitolaiitadtgraben Nr. Je, 
Ecke, im Keller, Nachlaß⸗Sachen beſtehend in 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln und 
Hausgeräthen, verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ⸗ 


Champagner ⸗Auction. 


Montag den 11. Februar, Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
Locale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 


400 Flaſchen Champagner 


5 in einzelnen Partien 
meiftbietenb verſteigern. 
Guido Saul, Auctions⸗Commaſſarius. 


Holz⸗Auction. 


30 Klaftern trockenes Birken⸗Leibholz ſollen 
Sonntag, den 17. d. M. Nachm. von 3 Uhr 
ab in Hünern, Kreis Trebnitz, dicht an der 
Chauſſee meiſtbietend verſteigert werden. 

Hünern, den 8. Februar 8. 1667] 


teile, 


ntmach 
f 


Für Aerzte und Verehrer der 
Homöopathie! 


In 3. Auflage erschien soeben und 
ist durch jede Buchhandlung zu be- 
ziehen, in Breslau durch [1817] 


Maruschke & Berendt, 
Ring, 7 Kurfürsten: 


Jahr, Dr. G. H. G., 


Klinische Anweisungen 


zu homöopathischer Behand- 
lung der Krankheiten. 


Ein vollständiges Taschenbuch der ho- 
möopathischen Therapie für Aerzte 
und Verehrer dieser Heilmethode, nach 
den bisherigen Erfahrungen bearbeitet, 
Dritte, verbesserte und vermehrte Auf- 
lage, Nebst einer Einleitung, enthal- 
tend Winke für die Praxis, einer 
Charakteristik det wichtigsten Mit- 
tel und systematischer Inbalts- 
Uebersicht. Broschirt 2 Thlr. 12 Sgr. 
Gebunden 2 Thlr. 20 Sgr. 


Hat sich dies Werk, der sogenannte 
„kleine JAHR“ — zum Unterschiede 
von dem „mittleren“ (Handb ch der 
Hauptanzeigen) und „grossen JAHR“ 


(Symptomen - Kodex) — gleich seit 
seinem ersien Auftreten überall, wo 


die weitverbreitete Homöopathie in 
Ansehen steht, zahlreiche Freunde er- 
worben: so wird es seinen Ruf, ge- 
gründet auf reiehen Inhalt, über- 
sichtliebe Anordnung und zweck- 
mässige typographische Ausstattung, 
durch seine dritte Auflage noch er- 
höhen und sich immer weiter Bahn 
brechen! Denn, wie in den beiden 
vorhergehenden Auflagen, so hat sich 
der Verfasser auch in dieser bestrebt, 
durch Aufnahme der neuesten 
Erfahrungen und Beobachtungen, 
sowie durch noch augenfälligere 
Hervorbebung der bemer- 
kenswerthesten Mittel und Hin- 
zufügung vieler neuer höchst 
wichtiger Fingerzeige für an- 
gehende Praktiker 
dieses Buch zu einem wahrhaft 
praktischen Rathgeber für die 
sich täglich mehrenden Anhünger der 
Homöopathie zu gestatten. 


Leipzig. Literarisches Institut 
(Adolph Niedergesaess), 


11 Mahagoni⸗!! 
11 Möbel,!! 


neue und gebrauchte Sopha's mit und ohne 


auteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 


Tall in de a 1 80 — Se arten em⸗ 
ehlt in reichſter w u 
= ligen, aber feſten Preiſen 


Siegfried Brieger. 


37, Kupferſchmiedeſtraße 37, 
1Erſte Etagel! (15923 


[1826) 


räſervativmittel gegen Epidemien. 
raf A. LEGR 


Eiqueur 


der 
Benedietiner⸗Mönche 
der Abtei von Fecamp, 
ſtehend ſeit 1510, bekannt unter dem Namen 


BENEDICTINE 


Dieſer vortreffliche Liqueur iſt antiapoplectiſch und verdauun 
ſamen Pflanzen, aus welchen er zuſammengeſetzt iſt, machen 


AND aine et Cie, in Fecamp (Seine-Iniörieure), 
Haus in Paris, 19, Nue Vivienne. 


sbefördernd. Die heil⸗ 
n zu einem der beiten 
[1799] 


u finden in allen auten Häuſern Frankreichs und des Nuslandes, 


Bei der täglich ſteigenden Ausdehnun 
das umabwelsl. e Bebürfniß Berauägeftelt, 


auch in Rück 


tion fü 


nehmen, zu errichten. J 
inſerirenden zur Uebertragun 
efälligen Berückſichtigung an. In 5 
Ammtlichen Zeitungs⸗Expeditionen bin i 
Conditionen in den Stand geſetzt, die mir 
ligen Bedingungen auszufah 


nügt auch bei Aufgabe 
traggeber pünktli⸗ ittelt. 
Sale chſt übermittelt 


Unternehmen dem 


Berlin, Neujahr 1867. 


Stußz Flügel und Pianinos: 
». F. Welzel, 


Neuſcheſtraße Rr. 2, 1. Etage. 


Stempelfarben und Lappen 


find borräthig bei €. 28 
Se gel), 


Ein gebrauchter Fl 
hal del fr 
zum Verkauf Große Feldgaſſe 29 


” 4 


[1840] 
1, Et. 


Eine Banftelle, 


Eckgrundſtück in guter Lage der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt ift zu — hen: Näheres Sminger 


ſtraße 4a, 2 Treppen. 1¹6 


SET rn TEE TEE 
4 Domin o Cigarren, 

4 Mille, i ll en em⸗ 
pfiehlt A. Gbrlich, hola Tad 


70, Schuhbrücke 70. 
Petroleum a Quart 5 Sgr., 


Ligroine a Pfund 4 Sgr., 


im Ganzen bedeutend billiger. [1588] 


J. Wurm * Comp., Schuhbrücke 


Nr. 70. 


Geſchafts⸗ Eröffnung. 


des Annoncenweſens in Deutſchland hat ſich 


kehr mit den 125 lreichen Zeitungs ⸗ Expeditionen ſowohl in pecuniärer 
1 cht des Zeitaufwandes eine möͤglichſt große Erleichterung zu verſchaffen. 
Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, hat fü 
Berlin, der Metropole Deutſchlands, eine Annoneen-Expedi- 
r alle in- und ausländischen Zeitungen, Loenl- 
Blätter, Fachzeitsehriften, Kalender ete. ete., insgeſammt für 
alle Erſcheinungen auf dieſem Gebiete, welche Bekanntmachungen gegen Gebühren aufs 
abem ich dieſes auf die ſolideſte Baſis gegründete Inſtitut dem 
1 * 9 von Inſertions⸗ Aufträgen jeden 
angelegentlichſt empfehle, führe ich nach tehend, die hierdurch erwa 
0 5 En directen Geſchäfts⸗Verbindun 


ren: 1) Mein Grundprincip iſt, die mir übertragenen Ordres 
se das Prompteſte und Reelſte zu effectuiren, d. 5 1 
rechnen, welche von den beir ffenden Zeitungs⸗Expeditionen ſelbſt notirt werden. — Auf 
deſonderes Verlangen wird die Original⸗ 1 9 0 präjentirt. 2) Porto oder Speſen 
werden unter keinen Umſtänden berechnet. 3) 
trägen entſprechender Rabatt. 4) Belege werden 
von mir geliefert. 5) Die Einſendung einer einmaligen Abfchrift des Inſerats ger 
für mehrere Zeitungen. 6) Ueberſetzungen in allen 
Sprachen werden koſtenfrei ausgeführt. 7) Bei 
werden die mir Aal Adern Offerten ohne jede Proviſtons⸗Anrechnung an die reſp. Auf⸗ 
un 8), Strengſte Geſchäfts⸗Discretion bewahre ich in allen 
en. 9) Koſten⸗Anſchläge werden bei umfangreichen Inſertionen bereitwilligſt auf Wunſch 
vorerſt aufgeſtellt. 10) Correſpondenz franco gegen franco. 11) Mein neueſter u. correctefter 
2 Inſerlions » Kalender, 
Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und Zeitſchriften mit genauer Angabe der Auflagen 
und ſonſtigen für die Inserenten wichtigen Notizen, ſteht 625 zu Dienſten. 
, rg Vertrauen der gefammten 
empfehlend, werde ich mich deſſelben würdig zu zeigen ſtets bemühen. 


Hochachtend und ergeben 


Rudolf 
Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Friedrichsſtraße 60. 


Haupt⸗Annahme⸗Bureau für ſämmtl. Inſertionen im „Kladderadatſch“. 


durch eine Con zentration deſſelben dem Ver⸗ 
eziehung, als 


Unterzeichneter veranlaßt geſehen, in 


mfanges 
ſenden Vortheile zur 
7 mit 
die mir von denſelben günſtig gestellten 
überwieſenen Aufträge unter folgenden bil⸗ 


h. nur die Original⸗Preiſe zu bes 


ei größeren und wiederholten Auf⸗ 
in allen Fällen für jedes Inſerat 


unoncen unter einer beliebigen Chiffre 


Mein 
eſchäftswelt ganz beſonders 


Moſſe, 


Office for marriages 
London. 


(Aneienne Institution internationale pour 
la conclusion de mariages.) 

Mehrere Damen mit ſehr edeutendem 
und viele Damen mit mittlerem Vermögen 
aus England, Deutſchland und anderen Län: 
dern, aus bürgerlichen und adeligen Ständen, 
wünſchen ſich durch Vermittelung der in allen 
Ländern der Erde wohlbekannten Ehevermitt⸗ 
lungsanſtalt Englands zu derheirathen. Die 
Direction iſt ſtets bereit, durch amiliche Atte⸗ 
ſtate die glücklichen Erfolge ihres ſegensreichen 
Wirkens zu beſcheinigen, garantirt die ſtrengſte 
Discretion und ladet 3 Herren 
ein, ſich vertrauensvoll ſchriftlich und franco 
zu wenden an: Meſſrs. John Schwarz 
und Comp., Dalſton, London. 

N. B. Die geehrten Damen wollen ibre 
Geſuche wie bisher bei Frau Directorin 
Schwarz einreichen. [1874] 


Central⸗Möbel⸗Halle. 


111 Mahagoni⸗Möbel! !! 
Spiegel · mere -Polſter⸗Waaren⸗ 
5 ager 
ſowie Möbel in —— Holzarten, empfiehlt 
in großer Auswahl billigſt [1620] 


M. Silberſtein, 
! Kupferſchmiedeſtraße 16. 
Friſch geglübte Kindenkohle 
enpfeblen billigft: 5 [1582] 
Freund & Guttmann, Antonienſtr. 4, 


| Dritte Beilage zu Nr. 69 der Breslau 


Ball⸗ 


Fracks, Form ganz abweichend von 
allen bisherigen, 
Beinkleider und Weſten. 


Winter⸗ 


Ueberzieher, Havelocks, Röcke, 
bedeutend billiger. 


Albrechts ſtraße 
L. Prager, 3, 41,7 
Parterre und erſte Etage. 


——ñ— ——— —ͤ —— ————— — nn 
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Lilioneſe, vom Mi⸗ 
niſterium geprüft und 


= AN Haut von Leberflecken, 
Sommerſproſſen, Pok⸗ 
kenflecken, vertreibt den 
gelben Teint und die Röthe von der 
Naſe, ſicheres Mittel für ſerophulöſe 
Unreinheiten der Haut, erfriſcht und ver⸗ 
jüngt den Teint und macht denſelben 
blendend weiß und zart. Die Wirkung 
erfolgt binnen 14 Tagen, wofür die 
Fabrik garantirt, a Fl. 1 Thlr., ½ Fl. 
15 Sgr. Dies iſt das allein echte Fa⸗ 
brikat, alles Uebrige, unter dem Namen 
Lilioneſe annoneirte, iſt der unfrigen nur 
nachgeahmt. [1820] 
Barterzeugungs-Pomade, aDofe 
1 Thlr. Binnen ſechs Monaten erzeugt 
dieſelbe einen vollen Bart ſchon bei jun⸗ 
gen Leuten von ſechszehn Jahren. Auch 
wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs an⸗ 
gewandt. Für den Erfolg garantiren wir 
und zahlen im Nichtwirkungsfalle den 
Betrag zurück. 
Chineſiſches Haarfärbemittel, aßl. 
25 Sgr., die halbe Flaſche 12 ¼ Sgr., 
färbt das Haar ſofort echt in Blond, 
Braun und Schwarz, und fallen die 
Farben vorzüglich Ihön aus. 
Orientaliſches Enthaarungsmit⸗ 
tel, à Fl. 25 Sgr., zur Entfernung zu 
tief gewachſener Scheitelhaare und der 
bei Damen vorkommenden Bartſpuren, 
binnen 15 Minuten. 
Erfinder Rothe u. Comp. in Berlin. 
Die Niederlagen befinden ſich in 
Breslau bei Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzer⸗Straße 50, Ecke der 
Junkernſtraße, und S. G. Schwartz, 
Ohlauer⸗Straße 21. 


Haus⸗ und Küchen: 
Geräthſchaften, 


complette Kücheneinrichtungen, 
anerkannt beſte Qualität, 
am billigſten. 


Tiſchmeſſer und Gabeln, Tranchirmeſſer, 
eſſertmeſſer ꝛc. 
in vorzüglichſter Qualität. 


Die beliebten Ligrointaſchenlämpchen. 
Gleiwitzer Kochgeſchirr zu Hüttenpreiſen. 


Beim Einkauf von Kochgeſchirr 
nehmen altes im Tauſche an. 


1 
Guttmann & Heisig, 
Stahl-, Meſſing und Eiſenwaaren⸗ 
Handlung, [1604] 
Herrenſtraße 26, Nikolaiſtraßen⸗Ecke. 


Vill a⸗Verkauf. 


In nächſter Nähe Dresdens, in Blaſewitz 
a. d. Elbe lerſte Dampfſchiffsſtation, von 
Dresden 20 Minuten entfernt), in der ſchön⸗ 
ſten romantiſchen Lage, mit prachtvoller Fern⸗ 
ſicht, ſoll wegen eingetretenen Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſen eine herrſchaftliche, 83 
Villa aus freier Hand um den Koſtenpreis 
verkauft werden. [1737] 

Diefelbe iſt im italieniſchen Styl vom 
Königl. ſächſ. Hofbaumeiſter Hänel vor vier 
Jahren neu erbaut worden und beſteht aus 
einem Speiſeſaal, großem Salon und neun 
Zimmern, Badezimmer mit Waſſerleitung, gro⸗ 
ßer Küche, Keller und 2 Dienerſchaſtszimmern 
ferner Stallgebäude mit Wagenxemiſe, Kutſcher⸗ 
ſtube Hühner⸗ und Taubenhof und Gewächs⸗ 
haus; ein großer Park mit Wald und Wieſen 
umgiebt die reizende Beſitzung. BEE) 

ie Villa iſt auf das Eleganteſte eingerichtet 
und kann auf Wunſch auch mit dem vollſtän⸗ 
digen Möblement (von Nußbaum und Eichen, 
reichen Gardinen ꝛc.) verkauft werden. r 

Auf Verlangen kann auch darauf, ar 
renden die Photographie der Villa eingeſchickt 


werden. 
Kaufpreis; 20,000 Thaler, 
Anzahlung: 10,000 Thaler. 


Nähere Auskunft ertheilt der Eigenthümer 


franco. f 
Fr. Jauner in Dresden, 
Stallſtraße 1, 


Gutspacht! 


Ein prakt. Landwirth mit Vermögen ſucht 
in guter Gegend ein Gut bis 400 Mrg, Größe 


zu pachten oder zu kaufen. Gef. ſpez. Anſchläge] Jah 


und Bedingungen erbittet ſich d. conc. Güter⸗ 
Negot A. Stehr in Patſchkau. [445] 


22 Die neue Stahlfeder, 


in ihrer Vorzüglichkeit hinlänglich bes 


nn, jeder Hand zuſagend, 
Diſt jetzt wieder permanent vorräthig 
und empfiehlt dieſelbe auf Grund viel⸗ 


Feigen Anerkennung 12 Dutzend 


— — von Rengei 
e zur Kennzeichnung 
2 12) Sgr.; der ehe lg ee 
Feder eingeprägt die Firma: [1857 


2 Eduard Gro 


in Breslau, am Neumarkt 42. 


D. Wurm, Nikolaiſtr. 16. 
Ligroine, rauchfrei, ſowie unverfälſchtes Pe 
tröleum, am billigſten bei i 158 

D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 


Das Hotel zur Poſt 
in Beuthen OS. 144] 
wird den reſp. Reiſenden beſtens empfohlen. 


Königl. Preuß. 
Landes⸗Lotterie⸗Looſe 


zur bevorſtehenden Ziehung den 12. Februar 
£ * 2 % % A _ 
für 367 Y Bun EHE 2% A 
Fr 32 45 
ür 1 20% 
verkauft und berſentet Alles auf gedruckten 
Antheilsſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder 
Einſendung des Betrages 1219] 
die Staatd-Effecten-Handlung 


von M. Meyer, Stettin. 
Hauptziebung 


4. März d. J. 


Zur Ziehung der letzten oder 5. Klaſſe 148. 


königl. preuß. hannoverſchen Lotterie ſind noch 
Ganze (29 Thlr. 20 Sgr.), 
25 Sgr.), u. Viertel ( 
Looſe vorräthig in der königlichen Pont 
Collection von [1792] 


L. Isenberg in Hannover. 


albe (14 Thlr. 
8 12 Er. 6 Pf.) 


NB. Die Ziehungsliſten werden franco zuge⸗ 
ſandt. — Die Beträge können durch Poſt⸗ 
Anweiſung eingeſandt werden. 

Ein faſt neuer Wiener Flügel, in jeder 

Hinſicht vortrefflich, ſteht zum Verkauf im 

Hotel zur Poſt in Beuthen OS. [455] 


Wegen Auflöfung meines Detail⸗Geſchäfts 


Musverkauf 


zum Selbſtkoſten⸗Preiſe von 


[Stickerei⸗Artikelu, 


als: Journal⸗, Schlüſſel⸗, Uhrhalter, 
Aſchbecher, Feuerzeuge, Cigarren⸗Etuis, ; 
Brieftaſchen ꝛc. 


Lederwaaren, Jettbacher 1 


Gratulationskarten, 


Pathenbriefe, Stereoſkopen, e 
ederhalter, 
Stahlfedern, Bleistifte ꝛc. 
Da der Ausverkauf bis Oſtern beendet 
ſein muß, ſo verkaufe ich zu ſeh 
billigen Preiſenl! 


W. Gundlach, 


Ohlauerſtraße 43, unweit der Landſchaft. 


Das frühere Albert Wannickſche, nach 
deſſen Tode auf mich übergegangene [1508] 


Specerei⸗Geſchäft zu Huben 


bei Breslau iſt wegen meines vorgerückten 
Alters ſofort zu verkaufen. Nahrung gut, 
Local ſchön, Utenſilien faſt neu, wenig 
Anzahlung. 

Huben bei Breslau, den 6. Februar 1867. 


F. Walter 


in Nr. 26. 


: Gelegenheit!! 


zur vortheilhafteſten Verwerthung ausrangir⸗ 
ter Damen ⸗ Garderobe bietet einzig und 
allein nur Marianne Briegers 


Einkaufs ⸗Juſtitut, 


Nikolaiſtraße Nr. 37, 1. Etage. 


Kalk Offerte. 


Das unterzeichnete Büteau verſendet nach 
allen Richtungen und auf jede beliebige Bahn⸗ 
Station ſtets prompt und zu ſo mäßiger 
Preiſen, wie ſie bei Zwiſchenhändlern gar nicht 
denkbar ſind, 


vorzüglichen Gogoliner 
Mauerkalk 


unter gleichzeitiger Benachrichtigung der Em⸗ 

pfänger über die Ankunft des Kalkes (zur Ver⸗ 

meidung von Standgeld), daß jeder der Herren 

Bauunternehmer wohl daran thut, ſich direct 

zu wenden: 

An das Speditions⸗Büreau zu Gogolin. 
Herm. Jaroſchek. 1461) 


Penslonüre finden in einer gebilde- 
ten Familie ausser sorgsamer äusserer Pflege 
gewissenhafte Erziehung und angemessene 
Nachhilfe, Näheres beim Buchhändler Hrn, 
Maske, Albrechtstrasse 3. [1092] 


Pr. Pattifons Gichtwatte lindert ſofort 
und heilt ſchnell 1819] 


icht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
nichmerzen, Kopf⸗, Hand: und Kniegicht, 
Gliederreißen, Rüden» und Lendenweh u. ſ. w. 

In Paketen zu 8 und 5 Sgr. zu haben bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. in 
—— und Reinhold Hildebrand in Neu⸗ 
markt. 


Ju einer lebhaften Hüttengegend des Gleiwitzer 
Kreiſes an der Bahn gelegen, iſt ein maſſives 
Haus, worin ſeit 15 Jahren ein kaufmänniſches 
Geſchäft mit dem beiten Erfolge betrieben wor: 
den, mit vollſtändiger Ladeneinrichtung, Stal⸗ 
lung, Garten ꝛc. vom 1. April d. J., unter 
ſehr günſtigen Bedingungen entweder zu ver⸗ 
pachten oder zu verkauſen. ber 

Neflectanten erfahren das Nähere unter fr 
Adreſſe M. Gordon in Tarnowitz. 


Eine Rußbaum⸗Vletoria-Garnitur 

in Plüſch, beſtehend aus 1 Sopha, 2 Fauteuils, 
1 Tisch, 6 Polſterſtühle, 1 Spiegel, iſt wegen 
Domicilveränderung, reſpective Verſetzung, 
billig zu verkaufen bei M. Eilberſtein, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16. [1621] 


er Zeitung. Sonntag, den 10. Februar 1867. 


„Zu der am 4. März“ 
ſtattfindenden Hauptziehung der 5. und 
letzten Klaſſe der [1851 


lgl. preuß. Prov.⸗Lotterie 
mit Hauptgewinnen von 36,000, 20,000, 
12,000, 6000, 4000, 3000 Thlr. u. ſ. w. 
offerire noch Looſe in amtlichen Originalen 
„A à 36, à 18 und 7 à 9 Thlr.“ 
und bitte bei dem nur geringen Vorrath 
an Looſen um ſchleunigſte Beſtellungen. 
Schleſingers Lotterie⸗Agentur. 
Breslau, Ring 4. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Meinen hierſelbſt am Ringe sub Nr. 369 
gelegenen Gaſthof erſter Klaſſe, „zum Pelikan“ 
genannt, beſtehend in dem Zetagigen maſſiven 
öfenſterfrontigen Vordergebäude, mit Einfahrt, 


genügendem Hofraum, Stallung für 50 Pferde, 
nebſt maſſivem Hintergebäude, vollſtändigen 
Küchen⸗, Boden⸗ und Kellerräumen, 12 Frem⸗ 
den⸗ und einem ſchönen Gaſtzimmer, neb voll⸗ 
tändigem Inventar, bin ich Willens wegen 
ebernahme eines anderweitigen Geſchäfts aus 
freier Hand zu verkaufen und bald zu über⸗ 
geben. ? [457] 
Der Kaufpreis ift ein ſolider. 
Anzahlung 2 bis 3000 Thlr. 
vpotheken⸗Stand feſt. 
oldberg, den 8. Februar 1867. 
G. Möſchter, Eigenthümer. 


Das größte Lager 
Crinolinen! 


neueſte Fagons, 


u ermäßigten Fabrikpreiſen am billigſten 
4 nur bei [1654) 


Albert Fuchs, 


49! a Strate 49! 
Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die hoͤchſten Preiſe: 


(us) M. Jacoby, ..“ 


Nr. 19. 


Repofltorien und Ladentiſcge 


ſind bald zu verkaufen: [1449 


Ring 19, im Pelz⸗Gewölbe. 
Zur Saat: 


neuen Pernauer und Rigaer, desgl. beſtens 
gepflegten jährigen Pernauer und Windauer 
Kronſäeleinſamen in Tonnen und engliſches 
Ryegras, von directen Beziehungen, empfiehlt 
billigſt: 1500 


Theodor Götlitz 


in Breslau, Junkernſtraße Nr. 4. 


40 Stück 


Lvollkommen zuchtfähige Mutter⸗ 

ſchafe ſind aus meiner Vollblut⸗ 
Negretti⸗Stamm⸗Schäferei zu Sims dorf 
bei Breslau abzulaſſen und können nach 
Gefallen bald oder nach der Schur abge⸗ 
nommen werden. 1321 
F. von Mitſchke⸗Collande. 


Geſucht 


werden bald ein Paar fromme, flotte, elegante 
Wagenpferde im Alter von 5—7 Jahren und 
ungefähr 5“ Größe (Hengſte u. Schecken ausge⸗ 
nommen), und gefäll. Offerten mit genauer An⸗ 
gabe des Preiſes u. ſ. w. franco an den kgl. 
Kreis⸗Thierarzt Arndt in Bolkenhain erbeten. 


Ein Materialgeſchäft 


wird in der Provinz Schleſien zu pachten ge⸗ 
ſucht. Offerten werden erbeten S. H. 26 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung. [436] 


1 Rittergut N.⸗L., 


1% St. v. Bahn, ca. 700 Mg. Areal, davon 
370 Mg. Acker, 80 Mg. Wiese, 130 Morgen 
ſchöner Forſt, größtenth. ſchöner Lehmboden 
ſchönes Schloß, durchweg neue Geb., compl, 
Vo. prachtv. Jagd iſt b. 18 m. Anz. f. 
5 verk. d. Inſpector Rud. 970 


5 m. % 
in Freyſtadt i. S. [392] 


Eine Seifenſiederei 


in einer Mittelſtadt Schleſiens, wird unter 
annehmbaren Bedingungen zu pachten, reſp. zu 
kaufen geſucht. Gefä ige fferten werden 
unter der Chiffre A. M. 100 poste restante 
Breslau franco erbeten. 


Fiche u. engl. Auſtern, 
e Pee re 
ſpaniſche Weintrauben, 
algieriſch. Blumenkohl, 


ommerſche Gänſebrüſte, Teltower 
Sen, ab ga Aauſchſteiſch Mailänder 
Strachino⸗Käſe, Montd or- u. Lamenbert⸗ 
F ade . 0 er 
er 8. e auer x Nie 
erger Wurst en. hic lige, bochrothe 


eſſinaer Apfelſinen, 
12, 15, 20 bie Se: für 1 Thlr. 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Nohe Roßhaare, trockene Schweinshaare 
kauft zu den höchſten Preiſen ns 
Ferdinand London, Alhrechsſrche 4 


= 


ER 


} 
= 


neben meinen feit einer Reihe von l | 


a 

Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich | 
Jahren ſchon beſtehenden Tabak und Eigarren⸗Geſchäften noch ein drittes am 
Neumarkt Nr. 23, Alte Sandſtraßen⸗Ecke, errichtet habe. 4 


Breslau, im Februar 1867. 


Adolph Kemmler. 


Caisse Paternelle. 


Lebens-, Aussteuer- und Renten- Versicherungs- Gesellschaft in Paris. 


Grund-Capital: 6 Millionen Frcs. Reserven: 58 Millionen Fros. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniss, dass wir die @eneral-Agentar für die Provinz Schlesien 


errn Carl John in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 67, 


Die Direction. 


Mit Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachung empfehle ich obige Gesellschaft angele entlichst, 
Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Aussteuer- und Renten - Versicherungen, El gegen feste 
Prämien als auch auf Gegenseitigkeit. [1867] 
Prospeote und Antragsformulare werden in meinem Bureau bereitwilligst und unentgeltlich verabreicht, 
Agenten, hier sowohl wie in der Provinz, werden unter den günstigsten Bedingungen angestellt. 


Breslau, 10. Februar 1867. Carl John, Schmiedebrücke Nr. 67, 


erste Etage. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Bei Beginn der Bleichzeit f ich hierdurch ergebenſt an, daß, wie bisher, auch in dieſem Jahre unten Genannte wieder Bleich⸗ 
waaren aller Art, als: Leinwand, Tiſchzeuge, Handtücher ꝛc., Garn und Zwirn zur Beförderung an mich übernehmen und 
nach erlangter ſchöner unſchädlicher atur⸗Raſenblei e gegen Bezahlung 

5 meiner eigenen Rechnun 
den werthen Committenten wieder zurückgeben werden. — Die Annahme zur Bleiche ſchließe ich für Garn und Zwirn Ende Juli, für 
Leinwand u. dergl. Ende Auguſt. — Die mir anvertrauten Waaren ſind gegen Feunee en verſichert. — Das Wirken von Leinwand, 
Tiſchzeugen und Handtüchern ꝛc. werde wie bisher aufs Beſte mit beſorgen und empfehle mich unter Verſicherung möglichſt billiger 


Preiſe, reelſter und raſcher Bedienung zu recht zahlreichen Aufträgen. 7 ß ß 
irſchberg in Schleſien, im Februar 1867. Friedrich Emrich. 


Bleichwaaren zur Beförderung an mich übernehmen: 
In Breslau Dert Kaufmann Hermann Straka, ing, Niemerzeile Nr. 10, zum 


goldenen Kreuz. 

In Adelnau Herr Kaufm. Conſtantin Hunder. In Neuſalz Herr Kaufm. C. W. Mündel. 
Auras Herr Kaufm. G. Nitſchke. = Neumarkt Herr Kaufmann W. R. Kaiſer. 

Belgard Herr Kaufm. G. H. Fauck. . . Herr Kaufm. Ernſt Zerten. 

= Bernftadt Herr Kaufm. Guſtav Meidner. „ Neuſtadt E. W. Herr Kaufm. H. Kraufe, 
Beuthen a. O. Herr Kaufm. Heinrich Pietſch. „Nicolai Herr Leinwandhändler Joſeph Cichy. 
Beuthen O.⸗S. Herr Leinwandhändler Aug. Hülſe. = Nimptfch Herr Kaufmann Auguſt Stütze. 
Brieg Herr Kaufm. C. F. Geier. „Oels Herr Kaufm. Aug. Bretſchneider. 
⸗ „Herr Kaufm. M. Herrmann. Ohlau Herr Kaufm. Julius Neutert. 
„Bromberg Herr Kaufm. Herrmann Riedel. Oſtrowo Herr Kaufm. Manheim Cohn. 
Cammin Herr Kaufm. Wilhelm Buhrow. Parchwitz Herr Kaufm. E. W. Zimmer. 
= Ganth Herr Kaufm. C. F. H. Kleiner. Pleß Herr Kaufm. Carl Hauſenke. 
„ Carlsruhe OS. Herr Kaufm. M. Taras. Herr Webermeiſter Aug. Witalinsky. 
= Eoedlin Herr Kaufm. Julius Schrader. Poiſchwitz Herr Kramer Ferd. Neumann. 
„ Cörlin Herr Kaufm. J. C. Backhauß. Polkwitz Herr Kaufm. Friedrich Hellmich. 
= Golberg Herr Kaufm. Ferdin. Ockel. Polzin Herr Kürſchnermeiſter Albert Matz. 
Conſtadt Herr Kaufm. P. Bermann. „ Poſen Mad. K. Szymanska. 
„ Coſel Herr Kaufm. L. T. Czirwitzky. „ Praudnig Herr Kaufmann C. Schumann. 


übertragen haben. 


un 


m M „ we" 


Creutzburg Herr Kaufm. W. Strietzel. „Primkenau Herr Kaufm. J. G. Weidner sen. 
= Punitz Herr Deſtillateur E. Otto. 

„ Pyritz Herr Kaufm. J. W. Kluge. 

Ratibor Herr Kaufm. Wilhelm Dudek. 
Raudten N.⸗S. Herr Kaufm. Bruno Nentwig. 
Rawicz Herr Färbereibeſitzer Robert Qviehl. 
Reiſen Herr Haupt⸗Agent E. Blodau. 

= Rogafen Frau Damaſtweber H. Arlt. 

= Roſenberg Herr Kaufm. Franz Nowak 

„ Rybnik Herr Kaufm. A. J. Gierich. 

„ Saabor Herr Kaufm. C. Kube. 

„Sagan Herr Kaufmann Moritz Wiener. 
„Schlawa Herr Färbereibeſitzer Louis Laube. 
Schlawe i. P. Herr Kaufm. J. Blau, 

: Schönau Herr Kaufm. Julius Mattern. 
Scchurgaſt i. S. Herr Kaufm. Robert Heiſt. 
Schwiebus Herr Kaufm. Conrad Geisler. 
Soh rau O.⸗S. Herr Kaufm. J. Szyskowitz. 
Soldin Herren Kaufleute L. und B. Kauffmann. 
= Sprottau Herr Kaufm. Guſtav Maſekowsky. 
Steinau a. O. Herren Kaufleute Gebrüder Scholz. 
„Stettin Herr Kaufm. Louis Roſe. 
Striegau Herr Kaufm. B. W. Reimann. 
Stroppen Herr Kaufmann Guſtav Geisler. 
Swinemünde Herr Kaufm. D. G. F. Lüpcke 

= Thorn Herr Kaufm. C. W. Klapp. 

„ Trachenberg Herr Kaufm. E. W. Kleinert 
„Trebnitz Herr Kaufm. J. F. Günther. 
„Treptow a. R. Herr Kaufm. Albert Scheer. 

- Wahlſtatt Herr Kaufmann Bruno Bobertag. 


Cüſtrin Herr Kaufm. Robert Rappolt. 
= Dyhernfurth Herr Kaufm. F. Geiſt. 
„ Feſtenberg Herr Kaufm. B. Peiſer. 
Forſt Ne. Herr Kaufmann P. Högelheimer. 
„Frauſtadt Herr Färbereibeſitzer F. Prüfer. 
.s z Herr Webermeiſter Wilh. Hielſcher. 
„Freiburg Herr Kaufm. Reinhold Mücke. 
Freiſtadt Herr Kaufm. Guſtav Warmuth. 
„ Friedeberg NM. Herr Kaufm. P. Richter. 
Gleiwitz Herr Kaufm. T. Schwider. 
„Goldberg Herr Seifenfabrikant F. H. Beer. 
Gollnow Herr Kaufm. G. F. Kletzin. 
Greifenhagen Herr Damaſtfabrikant F. Herr guth. 
Grottkau Herr Kaufm. J. Meridies. 


a * 


* 


Grünberg Herr Kaufmann Ernſt S. Lange. 
Guhrau Herr Polizeianwalt O. Bergmann. 
„ Guttentag Herr Kaufm. Iſage Friedländer. 
= Haynau Herr Kaufmann E. Matthes. 
Herrnuſtadt Herr Kaufmann R. Deutſchmann. 
Hultſchin Herr Kaufm. J. M. Lehnert. 
Jauer Herr Kaufm. H. J. Geniſer. 
: Herr Kaufmann R. Mraſeck. 
Kempen Herr Kaufm. Herrmann Ueberle. 
„ Koftenblut Herr Kaufm. A. Bräuer. 
: ® Herr Apotheker Fr. Leyfer. 
„ Koßenau Herr Kaufm. Jul. Hillmann. 
Krotoſch in Herr Kaufm. Otto Trachmann. 
„Kuttlau Herr Kaufm. G. Jobke. 
Landsberg a. W. Herr Kaufm. Franz König. 
Leubus Herr Kaufm. H. J. Hentſchel. „ Wanfen Herr Kaufm. F. A. Bartilla. 
Liegnitz Herr Kaufm. Franz Golz. s : Herr Conditor Guſtav Grüßner. 
Poln.⸗Liſſa Herr Kaufm. Friedr. Caſſius. „ P.⸗Wartenberg Herr Kaufm. Richard David. 
Loſſen Herr Kaufm. Franz Atzler. Winzig Herr Seifenſiedermeiſter Ed. Marſchall. 
Lüben Herr Kaufm. Herrmann Ismer. Wohlau Herr Kaufm. G. Kieper. 
» Militfh Herr Kaufm. M. Bandmann. Wollin Herr Kaufm. J. Fr. Malkewitz. 
„ Münfterberg Herr Kaufm. Sof. Genendig » Wrietzen a. O. Herr Kaufmann J. C. Lönnies. 
= Namslau Herr Kaufm. J. C. Herrmann. Zduny Herr Webermeiſter Aug. Kudert. | 
= Neiffe Herr Kaufm. Fr. Weinitſchke. Züllichau Herren Gaſthofbeſ. E. Martin u. Sohn. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren aller Art und verſichere reelſte, 
Breslau, im Februar 87. [1843] 


prompte und billigſte Bedienung. Aale 15 d Handl 
d neralbrunnen⸗, Delicateſſen⸗ und Colonialwaaren⸗Handlung, 
Hermann Straka, Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. } 


1 E t i Ei i Zur bevorſtehenden 
8 aan gut neichtungen, Bi Hauptgewinn 5 Ziehung 


5 5. ‚Löni 3 s 

Conto⸗Bücher, vom größten anger bis zum kleinſten Nebenbuche , in den ver⸗ . 9 .* 

ſchiedenartigſten Einrichtungen, Formaten und Stärken, 1854 von 86,000 Thlr. und viele andere große Ge⸗ 

n 6 a 2 eee 1 Ga ha 4x6 „I winne zur e eden kommen, werden noch 
Siegel- und Packlacke, ſowie alle nur erdenklichen Comptoir⸗ 

Nequiſiten empfiehlt in größter Auswahl: 4 ganae Roche 5 —.— 

am Maria⸗ 


10 s 429 Töl. 20 Gr TIA Thl. 3 Gr. a 7 T 2 G. 
l. Adolph Heynalz, Ecke wandeln, lag 


auf ſofortige Beſtellung verſandt durch 
u Gegen Gicht und i BE 
als Wirkſamſtes r e ee eee und Spiritus 


Königl. Haupt⸗Collection von 
zu Einreibungen, Extract zu Bädern. [1653] . Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 


B. Magnus, Hannover. 


Die Zuſendung der amtlichen Gewinnliſten 
nach Beendigung der Lotterie ftatt, 


und die Auszahlung der Gewinne findet gleich] das don Herrn 
[1798] |ftube, zu bermiethen. 


Zur Ball-Saison. 

Auf vielfaches Verlaugen meiner werthen Kunden 
habe ich mich eutſchloſſen, auch einige Fracks 
zu verleihen. | 5 

Gleichzeitig empfehle ich feine Wall⸗Anzüge 
zum 


Verkauf. [1835] 


P. Karpe, Albrechtsſtr. 46. 


Emser Pastillen, 


seit einer Reihe von Jabren unter der Leitung der Königlichen Brunnen - Verwaltung 
aus den Salzen des Emser Mineralwassers bereitet, bekannt durch ihre vorzüglichen 


Wirkungen ‚gegen Hals- und Brustleiden, wie egen Magenschwäche, sind stets vor- 
räthig zu Breslau in der Mineralbrunnen-Niederlage [1844] 
am Ring. 


Herm = Straka, Rlemerzeile Nr. 10, 


zum goldn. Kreuz, 
Die Pastillen werden nur in etiquettirten Schachteln versandt. 


Königliche Brunnen - Verwaltung zu Bad Ems. 


Friedrich Richter, Töpfermeiſter, 
Dyhernfurth a. O., 
Niederlage in Breslau, Minorittenhof Nr. 5, 


empfiehlt hiermit ſein Lager von allen Gattungen ſteinernen Geſchirren, namentlich 
Krauſen, Krucken, Milch⸗Eſchell, Krüge, Flaſchen und Blumengefäße 
einer gütigen Beachtung. 1624] 


ellen Rauchern 


empfehle mein großes Lager [1853] 


nur abgelagerter beſter Cigarren 


zu Preiſen von 5 bis 60 Thlr. pro mille. 
NB. Nutzen äußerſt gering geſtellt und wird im Detail auch nur zu Engros⸗ 
Preiſen verkauft. 


i Adolph Heynatz, Ecke “ 


Pruck & Lehmanns Cigarrenfabrik empfiehlt ihre Fabrikate zur geneigten Beachtung. 


Halb Havanna ⸗Cigarren a mille 12, 


Lager: Breslau, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1. Neiſſe, Paradeplatz Nr. 44. 
Görlitz, Marienplatz Nr. 5. Cottbus, bei Herrn 


rnit Jannaſch. 1743] 


Bu den bevorſtehenden MRällen, Soirden ete. empfehlen wir das als 
vorzügliches Schönheitsmittel für den Teint anerkannte 


Eau de Lys de Lohse, 


welches jede Hautunreinheit ſicher entfernt, Hals, Schultern, Arme ꝛc. blendend 
weiß und zart macht, in Flacons à 1 Alle, debe Flacons à 15 Sgr. 1858] 


Gen.⸗Debit für Sgleſten: Hdlg. Eduard Gross 


reslau, Neumärkt 42. 


Ausverkauf. 


Wegen Verlegung meines Conditorei⸗Geſchäfts und Aufgabe des Detail⸗Verkaufs 
bin ich geſonnen, alle Meine Artikel, beſtehend in [1825] 


feinen Rum's, Cognac's, Eiaueur's, 


ſowie feinen Cartonnagen und Chocoladen bedeutend unter dem 0 pi 
berfaufen, was ich hiermit einem geehrten Publikum zur gefälligen Beachtung empfehle. 


W.. Böse, Junkernſtraße Nr. 7. 


Mehrere Geldſchränke!! 


ſind zu haben bei 1616) 
"Mattes Cohn, Goldene Radegaſse 23. 
[1660] 


Das neu eingerichtete 


Hötel royal, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 6, in Breslau, 


geneigten Beachtung 


A. Schönbrunn. 
Ausverkauf 


von N wollenen Kleiderſtoffen und Battiſten, erſtere don 2½ Sgr., letztere 
von 3 Sgr. ab die Berliner Elle und r Frühjahrs⸗Mänteln von 11 


empfiehlt 
Eine Partie wollene J. Ningo, 
RNeſter. BU Nr. 80, Oblauer⸗ Straße Nr. 80, 


vis-A-vis dem weißen Adler. 
Die Fabrik künſtlicher Faararbeiten 
von Linna Guhl iſt Weidenſtraße Nr. 8. 


0 den, B ts, Kopfbedeckungen und Geſchenk 

Zum Cotillon: halten ſchönſten Abe 8 . A 
r. 
Ei 


en Papier⸗Odlg. Ad. Heynatz, "ji, 
Meß Local in Frantfurt a. 


i R rrnſtraße 58, iſt zur bevorſtehend iscete· M 
a MANER az Riker es Hirſchberg bi ber nn dea et 
ig E. W. Auerbach. 


verbunden mit Neftauration und Weinhandlung, wird zur 


beſtens empfohlen durch 


* 


— — [a 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Mein ſeit 43 Jahren Ning 29 
in der goldnen Krone innegehabtes 
Geſchäftslocal befindet ſich jetzt 
Schweidnitzerſtraße Au, 
im Hanfe des Herrn Hof-Rlempt- 
nermeiſter Renner. [1527] 


D. Gally ot, 


2 


Leopold Liebrecht, 


5, Schmiedebrücke 3, nahe am Ninge, 
[1277] empfiehlt fein jetzt wieder völlig aſſortirtes Lager 
feiner Wiener und Offenbacher Lederwaaren, als: 
Cigarren⸗Etuis, Portemonnaies, Neceſſaires, Prieſtaſchen, Notiz⸗ 
bücher, Photographie⸗, Schreib⸗ und Poeſie⸗Achums. 
Das Neueſte in Wiener Pompadours. 
Scheeren in Leder gefaßt, Damentafchen, Hutfchachteln, 
Reiſelaſchen ohne Einrichtung, von.22% Sgr. bis 6 Thlr., 
Dieſelben mit Einrichtung, von 9 bis 30 Thlr., ferner 


| Lackirwaaren: 

Eimer, Nannen, Taſſenwannen, Waſſerſchöpfer, Zucker⸗, Kaffee: 
u. Wachsſtockhüchſen, Meſſer⸗, geld⸗ u. Brotkörbe, Theebretler 
in Neufilber, Meſſing und lackirte von Blech, 
Polaniſirtrommeln, Vogelbauer, Flafchen- und gläſer⸗Ankerſetzer. 


Wiener Extractions⸗Maſchinen in Meſſing und Neuſilber, 
Perzelius⸗Campen und Neſſel, Amſturzmaſchinen 
von Meſſing und Weißblech, 
Amſchlagwärmmaſchinen, ferner die feinſten Folz⸗Zalanterie⸗Waaren, 
zu den bekannt billigen, aber feſten Preiſen. 


Hinterlader mit 12 Pillen, per Stück 4 Sgr. 
Ligroine-Tafchenlampen, ver Stück 6 Sgr. 


Werthvollſte Erfindung der Neuzeit. 
Waſſerdichte 
Patent-Ledersohlen 


aus der Fabrik Kohlen⸗Ufer Nr. 1, in Berlin. 


Niederlage in Breslau bei Heinrich & Otto. 


Die obigen durch ihre außerordentlichen Vorzüge ſchnell bekannt gewordenen und 
allgemein begehrten waſſerdicht präparirten Leberſohlen empfehlen ſich namentlich durch 
doppelt ſo lange Tragfähigkeit als . Sohlen. ſowie durch Gewäh⸗ 
rung ſtets trockener und warmer Füße, da fie keinerlei Näſſe durchlaſſen, was 
nicht allein durch zahlreiche ſchriftliche Erklärungen glaubwürdiger Civil⸗ und Militär⸗ 
Perſonen, ſondern auch durch ein Atteſt der königl. preuß. Militär⸗Beklei⸗ 
dungs⸗Commiſſion in Berlin beftätigt wird, in Folge deſſen dieſelben denn auch 
bereits bei verſchiedenen Truppentheilen in Anwendung gebracht werden. 

Ganz beſonders find fie allen denen zu empfehlen, welche an kalten Füßen 
leiden oder in ihren Berufsgeſchäften keine Rückſicht auf naſſe Witterung nehmen önnen, 
wie dies beim Militär, bei Forſtbeamten, Fiſchern, Handwerkern und allen 
Landbewohnern der Fall iſt. Da diefelben, wie jede gewöhnliche Sohle, vermittelſt 
Nähen oder Nageln untergelegt werden und den Preis der letzteren nur unbedeutend 
überfteigen, jo kann ſich Jeder durch einen Verſuch von ihrem pecuniären Vortheil und 
ihrem Werthe in Bezug auf Conſervirung der Geſundheit überzeugen. Wer die waſſer⸗ 
dichten Patent⸗Lederſohlen einmal getragen hat, wird nie wieder davon ablaſſen. 

Dieſelben ſind außerdem zu haben in Liegnitz bei Böhme u. Reichelt, Sorau 
* W. Schneider, Bunzlau bei R. Weber, Sprottau bei C. E. ee 

we. 1351 


Möbel, Kronleuchter Luftdruck⸗ 
Spiegel, verſilberte Telegraphen 
Polſter⸗ Alfenide⸗ für Hotel's 


Waaren, Gegenſtände, und Zimmer 
empfiehlt in größter Auswahl ww; Preiſen: 


Ihelm Bauer, jun, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 


. 


5 Krakauerſtraße Nr. 24 in Oppeln, nahe dem Bahnhof 
ehlt ſein großes Lager in allen Holzarten ge b 
den 9 ve ger in allen H ſchmackroll und dauerhaft unter 


497 


1340] 
arantie 


— — 


ERSATZMILTELDESFISEHLEBERTHRANS 
IOD- MEERRETIG - SYRUP 
von Sfr e APOTHEKER N PARIS 

Unter den derſchiedenen Mitteln, welche man borgeſchlagen bat, den duch feinen Ge, 
mad den ae ſo widerſtrebenden ren — 55 vn ar 2 125 
Meerrettigſyrup bis jetzt als das 1 Gate und zweckentſprechendſte bewährt. 

Bei anämiſchen und ſcrophulöſen Leiden verſagt er ſeine wohlthuende Wirfung ſaſt nie: 
er greift den Magen nicht an, reizt den Appetit und wird beſonders von Kindern gut bei: 
3 1 u denselben der Salt 9 5 5 de benden der Pflan⸗ 

ut „500, da n nde befindet. Di 
ebrauche nöthigen Anweifungen werden dem S e een, e 


Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtraße Ne. 3, bei 
407] Fr. Goertz, Apotheker. 


Für Haut⸗ und Geſchlechts kranke! 


[ 
Sprechſtunden: Sonnenftraße 36, Vorm. 11—1 Uhr. [498] Dr. Deutſch. 


Für Handſchuhmacher und Handſchuhwäſcher. 


Gegen franco Einſendung von 15 Sgr. in Briefmarken oder Nachnahme wird ein neues 
Verfahren mitgetheilt, "GlaceerHandfhnbe geruchlos zu waſchen, vu dieſelben binnen 
1 Stunde wieder abgeliefert werden können und dabei Material zum Waſchen von 25— 30 

aar Handſchuhen beigegeben durch die Fabrik chemiſch⸗techniſcher Präparate von Bruno 
uth in Dresden, 11770] 


— 


Regen⸗ und Sonnenſchirm⸗Fabril. = 


erſucht; ihre Lage hatte ſich dadurch in nichts gebeſſert. 
5 4 daran, daß je ihre Geſundheit ſich wieder herſtellen werde. 


J widerſtanden und fie in die düſterſte Trauer verſetzt. Nach zwei⸗ 
mich guet ſchätze, Ihnen anzeigen zu konnen, ſehr wohl; die Kolik 


Marmor- und Schieferplatten-Pillards 


empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik des 


NK. Wahsner, Weißgerberſtr. Nr. 5. 


Im Namen der Humanität verbreitet dieſes; es wird daraus viel Gutes entſtehen. — Dr. Kooke. 


Weiße Gefündbeies werner von Didier 
n 


i aris. 

40 Jahre eines immer ſteigenden Erfolges bezeugen die wunderbaren mediciniſchen Tugenden 
der weißen Geſundheits⸗Senfkörner von Didier. Mehr als 200,000 authentiſch conſtatirte 
uren rechtfertigen gänzlich die allgemeine Popularität dieſes unvergleichlichen Medicaments, welches 
Eder berühmte Dr. Kooke mit Recht ein geſegnetes Heilmittel, ein herrliches Geſchenk 
des Himmels nannte. Keine Behandlung iſt einfacher, ſicherer und weniger koſtſpielig; 3 bis 
4 Kil. genügen zur radicalen Heilung der Magenentzündung, des Magenſchmerzes, der ſchlechten 
5 Verdauung, der Darmkrankheiten, der Dyſſenterien und Diarrhöen, der Schlafloſigkeit, der Leber⸗ 
KFrankheit, der Hämorrhoiden, des Rheumatismus, des Ausſchlages, der Bleichſucht, der Gicht, der 
Flechten, der habituellen Leibesverſtopfung, des Aſthmas, des Katarrhs, der Hypochondrie, der 
Blähungen, der Verſchleimung und aller Krankheiten, die im Alter der Mannbarkeit vorkommen, 
der geſchlechtlichen und anderer Krankheiten, Uebel, gegen welche die weißen Geſundheits⸗Senfkörner 
von den medieiniſchen Autoritäten täglich verſchrieben werden. 

Herr Millot, Marine⸗Commiſſär. h Herr Didier! 
Ich litt an einer Entzündung des Dickdarms, des ſogenannten Sie haben mich vor einigen Monaten betrübt und der Verzweif⸗ 
Colons, und wurde, ohne daß irgend etwas meinen Zustand ger lung nahe geſehen. Eine abſcheuliche Flechte bedeckte mir den halben 
beſſert, ſeit zweiundzwanzig Jahren gegen dieſes Leiden 1 Körper und drohte, ſich über die andere Hälfte auszudehnen. Das 
Ich nahm weißen Senf ein und war nach 90 Doſen hergeſtellt. Uebel bedrohte die Augen, welche reizbar, ſchmerzhaft und blutroth 
waren. Ich befürchtete, das Geſicht zu verlieren. Seit zehn ſterblich 
Herr Didier! langen Jahren befand ich mich in dieſer traurigen Lage, ohne zu 
ich empfinde das Bedürfniß, 5 für die guten Wirkungen zu willen, wann oder wie ich von dieſem Leiden befreit fein werde. 
danken, welche de Anwendung Ihres ausgezeichneten Senfſamens Kein Mittel blieb unverſucht, kein Arzt unbefragt! Die ſchreckliche 
auf meine Frau hervorgebracht hat. Seit zehn Jahren leidet ſie an Krankheit hatte alle Verſuche vereitelt und zeigte ſich ſtets unüber⸗ 
furchtbarer Kolik, die periodiſch wiederkehrte und fie nöthigte, wäh⸗ windlich. ah. 
rend ganzer Wochen das Bett zu hüten. Vergeblich hatte fie Alles Alle Mittel und alle Hoffnung waren bei mir verloren, als ich 
Ich ver⸗ mich an den Gebrauch des weißen Senfkorns wendete und mich des⸗ 
ſelben während drei Monaten ununterbrochen bediente, was mir eine 
gänzliche und radicale Heilung verſchaffte. Es hinterbleibt mir nicht 
die geringſte Spur von einem Uebel, das mich zehn Jahre lang ent⸗ 
ſtellt und zur Verzweiflung gebracht hatte. 
Ich kann nicht umhin, mein Herr, Ihnen hiermit den Ausdruck 
meines innigſten Dankes darzubringen, und deſſen Werth Sie nur 
dann zu ſchätzen wüßten, wenn Sie ihn mit dem Glücke vergleichen, 


ine äußerſt hartnäckige Verſtopfung hatte allen angewandten Mitteln 
monatlichem Gebrauche Ihres weißen Senfs, befindet ſie ſich, wie ich 
ſowohl wie dieſe entſetzliche Verſtopfung ſind verſchwunden. 


Wollen Sie, geehrter Herr ıc. 
[1028] Nabaſſe, das ich Ihnen zu verdan en habe. 
Hausbeſitzer, 97, Faubourg Poiſſonniere. Chanſolle, ehemaliger Sergent⸗Fourrier. 
Das Publikum ſoll, um alle Verfälſchungen zu vermeiden, durchaus keine Schachtel annehmen, welche 
nicht den Namen und Stempel unſeres Hauſes trägt. 
Man findet in unſeren Niederlagen die neunte Auflage der Broſchüre des Dr. Kooke über die wunderbaren Eigenſchaften 
des weißen Senfkorns von Didier. — Preis: 1 Fr. 50 C. = 42 Kr. 
Unſere alleinige Niederlage für Schleſien iſt bei Herrn 


duard Gross in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Karl Baſchin's Leberthran, genannt 


Baschinthran, 


nur echt in n mit 
Firma und Einwidelungspapter des 
Karl Baſchin verſehen, worauf genau 
zu achten iſt. Dieſer Medicinal⸗Leber⸗ 
toran nur allein echt bereitet aus 

ganz friſchen Dorſchlebern auf den Loffo⸗ 
den⸗Inſeln in Norwegen. Karl Baſchin. 
(Filiale Berlin, Spandauerſtraße 29), 
ärztlich empfohlen und anerkannt vom 
Hrn. Profeſſor 


Dr. Virchow, 
wird ſeines angenehmen füßlichen (Ge: 
ſchmackes wegen von 
Kindern gern genommen. 
Niederlagen in Breslau nur bei Hrn. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 


Geſchafts Eröffnung 


C. F. Martin, 
10, 11, Ohlauerſtr. 10, 11, 
— im weißen Adler. 


Zu dem ſeit Jahren von mir innehabenden 


Sut⸗Geſchäft, 


öffne ich noch ei MB eee Re. 17 ‚(nie Sen), EN 
eröffne ich noch ein zweites, Ohlauerſtraße Nr. 10 und 11, und bitte, das mir bisher geſchenkte einri 
Vertrauen auch fernerhin in dem neuen Locale zu erhalten. f . a = 


5 ; Kretſchmer, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 74 a, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. C. 5 artin, Ohlauerſtraße Nr. 10 u. 11. 3 ih man 3.0 J. Naabe, 
Mit Appprobation der königl. hohen Medicinal⸗Behörden. 


Tauenzienſtr. 35, L. Ledermann, Niko⸗ 
Eduard Hegers aromatiſche Schwefel⸗Seife, 


laiſtraße 6e, Adolph Koch, Ring 22, 
erg weg BEL 10, 
vom königl. Kreis⸗Phyſicat zu Jauer geprüft und empfohlen; hat ſich insbeſondere auch bei uard Groß, Neumarkt 42, und in 
rauher, kalter Witterung alf ein Hporzügliches Waſch- und Einreibungsmittel zur mehreren Propinzial⸗Städten. 1 80 
aueh und ae viel eines guten Teints, gegen Froſtſchäden, gichtiſche und Baſchinthran, nur echt in Ori⸗ 
theumatiihe Anfälle vielfeitig bewährt. Dieſelbe wird auch als Jabnſeiſe, auch als . aſchen mit Firma des Karl Baſchin, 
0 n und den Haarwuchs beförderndes Mittel mit beſtem 5 5 et „ale; jede andere Sorte 
olg angewandt. 110: h 3 
„Dieſe Seife iſt nur echt gu haben in den Haupt⸗Depots in Berlin bei Conrgd en vor Täuſchung hiermit gewarnt. 
Simon, Stallſchreiberſtraße Nr. 30. In Breslau bei Eduard Groß am Neumarkt, ſowie 
in den Niederlagen bei H. E. Saffran, Alte Sandſtr. Nr. 1; Otto Mentzel, Nitolai- 
ſtraße Nr. 12; E. Schade, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 72 und bei C. G. Lehmann 
Tauenzienſtraße Nr. 62. Bolkenhain bei C. Schubert und G. Wolff. Brieg bei A. 
Bänder. Bunzlau bei A. Weber. Carlsruh OS. bei Wandrey. Canth bei Apotheker 
Schönborn. eiſſen bei F. Appun. Frankfurt a. O. bei E. Weinedel. Frankenſtein 
bei Wittfrau Seiffert. Freiburg bei Wittfrau Reimers. Friedeberg a. Q. bei Wittfrau 
Scoda. Glatz bei C. Hein. Goldberg bei Wittfrau Schulze und 8 H. Beer. Görlitz 
bei Kii un Greifenberg i. S. bei E. Zobel. Grünberg bei F. Weiß. Groß⸗Glogau 
bei Nitſch und Rachboll. Ober⸗Glogau bei H. Ledermann. Hainau bei Carl Neu⸗ 
mann. Hirſchberg bei R. Seiffert, C. Schneider, Wittfrau Spehr und J. Scholz. 
eee. bei Erbe. Jauer bei Dr, Hierſemenzel. Landeshut bei A. Werner. 
Langenbielau bei C. Schneider. Lauban bei G. Koſchwitz. Liegnitz bei G. Dumlich 


aN 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft zu d. höchſten Preiſen: 


H. Brieger, 
22. Riemerzeile 23. 


Stroh ⸗Papier, 


und E. P. Grünberger. Na bei Poſen bei E. Schwager. Löwenberg bei Eschrich!“ Ballen 2% Thlr, Hein Format, 
und F. Rother. Militſch bei E. Lachmann. Naumburg a. O. bei R. Eifmert und P. „% % „ nes 
Hindemith. Neiſſe bei E. Buchmann. Neurode bei Munſch. Oppeln bei S. Schnell. „ 2% „ groß " 


Ratibor bei H. Deſſauer. Rawicz bei F. Franke. Reichenbach bei R. Rathmann. " 322, „ n 
Rothenburg in OL. bei O. Schubert. Schmiedeberg bei C. Guliberſuch. Schweidni f Schrenz 
bei H. Frommann und A. Greifenberg. Schönau bei R. Luchs. Sorau OL. bei A. 4 
à Ballen 5% Thlr., a 
apier, 


Schreiber. Spremberg bei W. Graff. Groß⸗Strehlitz bei J. Kempsky. Striegau bei 
G. Opitz. Stettin bei A. Huben. Waldenburg bei J. Hein old nnd O. A. Ehlert. Maſch.⸗Pack⸗ P 
a Ries 2% Thlr. und 2% Thlr. 


Warmbrunn bei C. et Poln.⸗Wartenberg bei A. Hübner. Wüſte⸗Giersdorf bei 
alte 
N. Raschkow Jun., 
6 


F. Haaſe. Wüſte⸗ rsdorf bei H. Hoffmann. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51. [12 


Gut Wierzchowisko 


im Königreiche Polen, Kielcer Gouvernement, 
Miechower Kreiſe, nächſt dem Marktflecken Wol⸗ 
brom, an der Kreisſtraße, 6 Meilen don der 
preußiſchen Grenze, 4 Meilen von der Eiſen⸗ 
bahn gelegen, enthaltend in zwei Meierhöfen 
808 poln. Morgen Ackergrund, Wieſen und 
Wald, mit gemauerten Hofe und Wiuthſchafts⸗ 
gebäuden, mit einer Branntwein⸗Brennerei, 
[eirer Waſſermühle und Säge, Kalk⸗ u. Ziegel: 
ofen, mit Lehm, Kalt: Mergel⸗ und Steingru⸗ 
ben, find von freier Hand um 30,000 Rubel 
ſogleich zu verkaufen. Nähere Detalls am 
Orte felbft. 11542 


Viſiten⸗Karten 
u doppelſeitig Perlmutter 


100 Stück größtes Format zu 2 Thlr. 20 Sgr., 
kleines Format bedeutend billiger, empfiehlt 
die Papier ⸗Handlung 


F. L. Brade's Nachfolger 


Robert Schwarzer, 
Breslau, Ring Nr. 21. 


[1746] 


von Leinen und Shirting in den neueſten Fagond 
N Oberhemden empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 


[1601] 8. Graetzer, Ring Nr. 4. 


Neuen amerikan. Pferdezahn⸗Mais, 


beſter Qualität ven letzter Ernte und erprobter Keimfähigkeit empfiehlt billigſt: 


Carl Fr. Keitſch, 


Wein⸗, 

Riqueur- u. Etiquetts 
U fen an grußer % swahl billigſ 
[1754] empfiehlt i uswahl billigſt das 
Kapferſchmiedeſrahe! lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 
Stockgaſſenecke. 


11001) 


in kl. Gut od. Vorwerk wird von einem 

. ſehr erfahrenen un verh. Land⸗ 
wirth zu pachten geſucht. Nur directe Offer⸗ 
ten mit Angabe des erforderlichen Vermögens 
werden unter der Adreſſe „Friedrich“ Breslau 
P. 7. fr. erbeten. [1627] 


6000 Thlr. a 6 PCt. 


ſichere Hypothek auf ein Grundſtück im Innern 
der Stadt verkaufe ich mit zeitgemäßem Verluſt. 
G. Alexander ⸗Katz, 
1622 Kloſterſtr. 1 E. 


Gartenmeſſer 


von Gebr. Dittmar empfiehlt: [1643] | 


L. Buckisch, Sanda enge aße 
Rühneles Hel 


iſt ſofort zu verpachten. Auch ſind daſebſt 
Geſchäfts⸗ und Reſtaurations⸗Locale, ſo wie 
Wohnungen zu vermiethen. 

Das Nähere Friedrich⸗Wilhelmſtraße A bei 
Dr. Heymann. [1598] 


Zwei Grundftüde 


mit bedeutendem Ueberſchuß im beiten Stadt⸗ 

2 desgleichen 1 ſchöne Bude am Ringe, 

verk. Beſ. wegen Kränklichkeit zen oder 

Be ohne Einmifhung von Agenten. Unter 
58 in d. Schleſ. Ztg. abzugeben. 


Nicht zu überſehen! 


Eine faſt 5 neue Extra⸗Ausſtattung für 
einen reitenden Artilleriſten, beſtehend in einem 


Mantel, einem Waffenrocke, einem Helme und 
einem Säbel nebſt lackirtem Koppel iſt un 
zu verkaufen [1653] 


Neue Taſchenſtraße Nr. 2, 3 Tr. 


etroleum, 
Oel, Ligroine, Stärke, Soda, Rieren⸗ 
eifen, 7% 


ne eifen bei . 
al & Co eee 
1 


15 Vorkoſthandlun 5 


Graupenſtraße 15, eo) 
unter Leitung der Wwe. Eckers dorff AR 
ich dem geehrten Publikum in allen 
in dieſes Fach en Artikeln. 
Beſonders: Täglich friſch ee ee 
fein harten Zucker, das Brt. 4 Sgr. 8 Pf., 
ff. weiß. Farin, 4 Sgr. 4 Pf. 

Alle Sorten Gegräupe und Hülſenfrüchte. 
Beſte Gebirgsbutter, ſeinſte Tafelbutter, 
Wiener Apollo⸗Kerzen, n 
Brillantkerzen, à Pck. 5% Sgr., 
Oranienburger Tal Kern Seife und 
Heringe in allen Sorten. 


Alle Tage friſche triebkräftige 


reßhefe 
bei W. Kirchner, 


Colonial⸗ und Si N Saul, 
Hintermarkt Nr. 7. 


Herren⸗Filzhüte werden zo à Stück 
15 Sgr., dito gefärbt 17% Sgr., nebſt zum 
Tragen fir und fertig: Tank 73 bei 

[1606] J. ©. Otto. 


[1478] 


Ein gebrauchter Flügel für 
100 


Thaler [1839] 
zum Verkauf Große Feldgaſſe 29, I. Et. 


ommerſche Gänſebrüſte 


verkaufe auch ausgeſchnitten pfundweiſe, ſo gut] 


wie Raucherlachs nebſt Keulen, vollſaftige 
Citronen und Apfelſinen ſchönſter Qualität. 
G. Donner, Stockgaſſe 29, Breslau. 


Friſchen Schellfiſch, 


trocknen und gewäſſerten 


Stock ſiſch, 


Sprotten, Spedbüdlinge, S Aal, 
Neunaugen, Sardinen, Anchovis, 
marinirte und Rauchheringe, Rollal 


ſchöne milde 
fette Sägerberinge, 
1 5 a Stück 14 —1 . —2 Sgr., % Tonne 
1% Thlr., auch Schotten⸗, Berger⸗, Küſten⸗ 
und Ahlen: Heringe eh gros & en detail bei 


Donner, % Stockgaſſe 29 


teölau. 
Sah Sardellen⸗,Seefiſch⸗ u. Dellemeſſenbolg 


1 2 ſtarke Arbeits: 


— Pferde 


für 130 Thaler zu verkaufen bei Kretſchmer 
Stanke, Schmiedebrücke 49, im Rothkegel. 


IR ferde⸗Verkauf. 


in großer Transport j junger, 
m ſteiermärkiſcher und Ti⸗ 
— role Poſt⸗ und Arbeitsferde 
iſt angekommen und ſtehen zum Ne an 
Schloͤſſel, am Schießwerder. 8550 
& Co. 


Moritz Beer 
Petroleum, 


beſter 1 empfiehlt zum möge 
billligſten Preiſe: 


My, 


1 


W. Sch 
Reuſcheſtraße 58/59. L888 


Eakritz⸗ Bonbon 


und echten e Malzzucker, in beſter 
Qualität, offerirt: 
[1644] C. L. Sonnenberg. 


Pfeffergurken, 
5 Pre se Qualität, offerirt bilioft; 
e ee 


Jung. 
Gy 
Neue Taſchen traße 


Findet Aufnahme 
r. 9, Gi N e. 
Desgleichen ein ergolder. 001 


der hier allgemein 
uſten⸗, Hals⸗ und 
ahren als na 


Eine neue Sendun 
beliebten und bei 
Bruſtleiden ſeit 20 
lich bewährten 
Eduard Groß ' ſchen Bruft- en, 
iſt ſoeben aus Breslau hier eingetroffen in 
den echten Packungen in chamois Carton à 
15 Sgr., blau 47% Sgr. grün à 3% Sgr. 
und Primma⸗-Cartons a 1 &lr., ſtärkſt 2 
lität. Dies den geehrten eme en zur 
ergebenen Nachricht. 

Johann Spitzer in Schweidnitz. 


Elegante franzöſiſche Nußbaum ⸗Pia⸗ 
nino und eines von Polixander ſtehen 
zu einem außerordentlich billigen Preis 


zum Verkauf Alte Taſchenſtr. Nr. 0 
erſte Etage. 1671 


Gründlicher 


lügel⸗ Unterricht 


1 ach zweckmäßiger Methode gegen mä ⸗ 
us Honorar von einem durchaus foliden 
no ertheilt; guter Erfolg zugeſichert. 

. Geaig Offerten beliebe man unter L. M 

27 in der Expedition der Breslauer melee 

abgeben zu wollen. 1614 


Bei einer achtbaren Beamten⸗Wittwe finden 
Penſionäre unter ſehr . en Bedingun⸗ 
gen liebevolle Auf Ren ähere Auskunft 
ertheilt S 


Edua 
[1621] Alte ne Nr. 29, 


2 Knaben anſtändiger Eltern, moſaiſchen 
Glaubens, finden in einer 191 
milie eine in jeder Hinſicht gute Penſion 
Nachhilfe in allen Gymnaſial⸗Gegenſtänden 

wird ertheilt. 
Ein Flügel febt zur Benutzung. 11 52 
Gartenſtraße 36, I, Etage. [1675] 


Au ein Mädchen aus guter Familie (vater⸗ 
loſe Waiſe) wird baldigſt eine Stellung ge⸗ 


ſſucht als Bonne, Vorleſerin oder zur Stütze! 


der Hausfrau; es wird weniger auf hohen 
Gehalt als auf Anſchluß einer guten Familie 
geſehen. Adreſſen unter Chiffre M. G. 30 
nimmt die Exped. der Bresl. Zig. entgegen. 


Für mein Band⸗, Poſamentier⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. 


April eine in dieſer Branche 
tüchtige Verkäuferin, die auch in 
Putz⸗ und Woll⸗Arbeiten geübt ſein 
muß. M. Sachs Wwe. in Glatz. 


Deutſche, franzoͤſiſche und engliſche 


Gouvernanten und Bonnen 
a O. Drugulin, Nang z Fu 


Eine anſtänd. junge Dame 


ſucht bei einer anſtändigen Frau oder Familie 
ein ä Zimmer. Offerten unter 5 re 
I. poste restante Breslau. 


Eine Köchin in 


wird von einer ſchleſiſchen 

Berlin für ihren kleinen Hausſtand zu 
Oſtern geſucht. Dieſelbe muß gute Zeug⸗ 
niſſe beſitzen, gut kochen können und mit 


den häuslichen Arbeiten vertraut ſein. 
Lohn 40 Thlr. und 3 Thlr. Monatsgeld. 
Frau Kaufmann Dreher in Breslau, 
Claaſſenſtraße 4, wird die Güte 15854 
Näheres mitzutheilen. [1816] 


in Commis, Specerift, noch activ, mit gu⸗ 

ten Zeugniſſen ve ehen, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht für 1. April d. J. ein 
anderweitiges 1 Gefällige Offerten 
werden unter Chiffre Z. W. poste restante 
Pless erbeten. 


Ein im Fabrikgeſchäft noch activer, ſehr gut 
empfohlener Buchhalter ſucht ene 


Engagement. Offerten unter „Rauch“ f 
poste restante Breslau. [1662] 


E wird ein thätiger gut . 
für Breslau und die Provinz von einer 
bergiſchen ig geſucht. Gef. Freo⸗Of⸗ 
ferten unter Z. übernimmt die ihn 
der Breslauer —.— [452] 


Ein junger militärfreier Mann, achtbarer Fa⸗ 

milie, der polniſchen Sprache heran 
ſucht bald oder zum 1. April d. J. eine Stelle 
als Verwalter, n N unter 1 
Leitung des Herrn. Adreſſe sub M. A. Z. 
Roſenberg O.⸗S. poste restante. 11607 


Ein junger Mann, tüchtig im Tomp⸗ 
tofrfache, ausdauernd, Handſchrift empfehlend, 
ſucht per Oſtern 1867 ein Engagement als 
Spediteur, La Be Expedient ꝛc. Gef. 
Adreſſen sub « +5 Exp. der Bresl. Ztg. 


in CommiB, en gewandter Perkäu⸗ 

fer, mit der Buchführung und Correſpon⸗ 
denz vollkommen vertraut, der polniſchen 
Sprache mächtig, mit beſten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen und noch activ, ſucht zum 1. April 
d. J. Engagement. Gef. Offerten werden un⸗ 
ter H. N. 15 poste restante Oppeln erbeten. 


Ein junger Mann, der die Stab⸗ und Kurz⸗ 
waarenbranche verſteht, der Buchhaltung 
und Correſpondenz gewachſen, mit guten Re⸗ 
verenzen, ſucht Engagement. Gefällige fran⸗ 
kirte Offerten A. B. poste restante Posen. 


Cin der die Papierbranche und Buchs 
haltung verſteht und empfohlen, ſich auch 

ür die Reiſe eignet, ſucht Unterkommen. 
Pferd M. N. poste restante Posen. [1658] 


Ein junger Mann, Manufacturiſt, der auch 
polniſch ſpricht und namentlich tüchtiger 
8 iſt, mit guten Reverenzen, ſucht vom 

. April d. J. ab ein Engagement. Gefäl⸗ 
lde Beten sub R. O. 15 poste restante Posen, 


in tüchtiger Zeichner, der 7 peattifcher 
Ei Maurer 1000 muß, findet bei 40 Thlr 

monatlichem Gehalt in eis Bohrung 
dauernde Beſchäftigung bei 5 453 


eld, 
Maursmeiter 05 Kattow witz. 


ee in — 2 Cigarrengeſch. thätig war. 


41⁰ 
Engagements ſuden:ſe 
1 Buchhalter in einem 


bedeutenden ug en un e fl der in 
der dopp. firm und eine mon einzus 
richten berſt. 1000 400 Thlr. Antr. 1. April. 


Buchhalter in einem 
Producten⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft. Kennt⸗ 
A der letzten Branche ift * Geh. 


0— 16 u. fr. Stat. riſt, + April. r 
omptoiri der in ür N 

Pa en al thätig war. Antr. 08 geübte onditor AR: nie 

— —— ſolche, finden dauernde Stellung bei gutem 


1 Neifender, im Tuch n= 
grosgeſchäft, ſowie ein ſolcher, der Schleſien 
und Sachſen mit Artikeln für 1 
macher, bereiſt hat. Antr. bald od. 1. März. 

a Neifende im Galan 
terie⸗ und e Buchen 
halter und zwei 
Verkäufer für an und Weißwaarenhand⸗ 
lungen. Antr. 1. März oder April. 


Neifender, der als 


ntr 


1 Neiſender im Bands, 
Poſamentier⸗, Kurz: u. Weißw.-Geſch. Antr. 
bald oder 1. April. 

1 Commis, der im Le⸗ 
dergeſch. ſervirt hat und eine ſchöne Handſchr. 
beſitzt, pro 1 April. 

1 Reiſender im Manufac⸗ 
tur⸗Engros⸗Geſch. 

Commis, der mit der 
Papierbranche vertr. iſt. Nas 80—100 Thlr. 
und fr. S Antr. 1, 


tächtigs Deſtilla⸗ 


we: 


8 in größeren Liqueurfabriten. Geh. 


— 150 Tück u. Stat. Antr. 1. April. 

Tüchtige Verkäufer, 

jedoch nur ſolche, werden acceptirt in Leinen⸗ 

und Modewaaren⸗ Handlungen. Antr. 1. An 
und 1. April, 1841 

Gartenſtr. 


E. Richter. Nr. 19. 


F. 8—10, M. 1-3 uhr. 


Ein thätiger, ſicherer, — r Kaufmann ſucht 
den gien erkauf gangbarer 
See zu übernehmen. Gef. Offerten unter 

O. B. 7. poste restante Breslau. [1628 


Ein Commis, 
Speceriſt, mit dem Leder⸗Ausſchnitte völlig 
vertraut, gegenwärtig noch activ, ſucht unter 
ſoliden BRD zum 1. April d. % ans 
derweitiges Engagement. 451] 

us Franco, Offerten werden unter Chiffre 
H. poste restante Ratibor erbeten. 


G5 mit der Buchführung und Correſpondenz 
vertrauter junger Mann, dem die Em⸗ 
pfehlungen bedeutender Häuſer zur Seite 
— — cht ſeine gegenwärtige Stellung 
April d. J. oder ſpäter mit einer an⸗ 
N zu vertauſchen. [1661 


Offerten Chiffre A. Z. 4 50. poste restante 5 


Breslau. 


Bei einer renommirten Fabrik findet 
ein gut empfohlener Kaufmann geſetzten 
Alters — wenn auch berbeirathbet — 
dauerndes und vortheilhaftes Engagement 
als Geſchaſtsführer. Erwünſcht wäre] O 
Lenntniß vom Eiſen⸗ oder Kurzwaaren⸗ 
Fache; Caution iſt nicht erforderlich. 

N Ferner konnen mehrere Comptoiriſten, 
| Verkäufer, Lager⸗Commis und 9 
| durch unſere Vermittelung günftig ee 


werden. 
Goetſch & Co., 
Berlin, Lindenſtraße Nr. 89. 


with gründlich erlernt und ſeine militä⸗ 
riſche Dienſtzeit beendet hat, ſucht eine 


Stellung als Forſtbeamter. 


r.] Reflektanten wollen ſich gefälligſt an Herrn 


Kaufmann Adolph Tiesler in Breslau, 
Oblauerſtadtgraben Nr. 17 wenden. [1606] 


Ein Das Mann mit guten Zeugniſſen und 
bir. Caution fuht eine Stelle als 

Auffebe, 1 2 — oder dergleichen. Nä⸗ 

heres Gräbſchenerſtr. 16 bei Karbſtein, 3 St. 


Ein ste! 12 5 Maurermeiſter, 
beſtens len en 

größeren G. 
an Senke, Bial & 5 * 
reau, 1187 


Gehalt in der ee von Gebr. 
Frankfurt a. O 


werden in be Runden geſucht durch [1842] 


iſt die Hälfte der erſten Etage von 3 Stuben, 
Alkove und Beigelaß von 
miethen. 


BVaſteigaſſe Nr. 3 


und Beigelaß 
zu vermiethen. 


erſte Etage, iſt eine Stube, nebſt Alkove, 
vermiethen. 7 


Für ein photograph. Atelier 


t Stellung in einem 
Nr. 126 


eſchäfte. Offerten unter 
0] 


Breslau, 


Ein geübter Steindruder kann ſich 


zum ſofortigen Antritt 2 den. 


Kattowitz OS. N. Seichter. 


Sch en in 
Handlungslehrlinge 
Richter, Gartenſtraße 19. 


Akerfirape Nr. 1d 


ſtern ab 670 ver⸗ 


1. Etage De 3 find 2 Stuben, Suche 
ogleih oder vom 1, April an 


äheres beim Wirth, [1646] 


Gr. Scheitnigerſtraße eh 
Ritterplatz Nr. 7 


iſt eine Wohnung von 4 Piecen nebſt Babe 
bör zu vermiethen. 167 
Naͤheres beim Wirth daſelbſt. 


wird inmitten der Stadt ein Platz nebſt 
Wohnung auf mehrere Fabre zu miethen ge 
ſucht. Offerten unter Chiffre C. A. 31 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [1625] 


Yır Taſchenſtr. 6 Oſtern zu bez. die halbe 
3. Etage. Nah. beim Haushälter daf. 


Eine herrſchaftl. Wohnun 


von 8 Zimmern, Cabinet, Mädchenſtube ng 
Beigelaß in der zweiten Etage, am Tauenzien⸗ 
— 5 iſt Oſtern zu 1 Ebendaſelbſt ein 
Stall zu zwei Pferd 
Näheres im L. Stan * hen Annoncen ⸗ 
Bureau, Carlsſtraße 2 [1864] 


Yyntonienkr. 16, Wohnungen von 80 bis 
200 Thlr., 1 Kellerwohnung. [1618] 


Nes I 1, eine Wohnung 
1 Zimmer, S181 


— 


1 Nr. 


48 zu vermiethen: 
2. Etage 1. April 


belle große 1 fsk zu . 


Näheres daſelbſt 1. Etage im Comptoir. 


Ein Nagelſchmicdekeller 


nebſt Wohnung am Neumarkt iſt zu ver⸗ 
miethen. Näheres Agnesſtr. 3 beim Wirth. 


Reudorferſtraße 2 (Ecke 1 
Oſtern beziehbar, halbe 3. Etage. 135 Thlr. 


ine Mittel⸗Wohnung für zwei Damen 


oder Herren, mit oder ohne Möbel, 
Teichſtraße 4 im 2. Stock rechts. [1672] 
Eine eingerichtete [1673] 


ckerei, 


nebſt Wohnung und Verlaufslaben iſt ſofort 
zu bermiethen: Alte Sandſtraße Nen 15 


Die Hälfte der 2. Etage 


iſt ſofort zu vermiethen: 
1674] Alte Sandſtraße Nr. 15. 


Redmarkt Nr. 9 if die 1. Etage zu verm. 


find zwei Parterre⸗Wohnungen von 
Stuben und Küche, à 60 Thlr. chu 97 
Oſtern zu vermiethen. [16 


ii De 9 Nr. 4a die halbe Bel⸗Etage 


Pe 


Matthiasſtr. Nr. 11 


ſind in der erſten und zweiten Etage Woh⸗ 
nungen à 150 Thlr. zu vermiethen und G 
zu beziehen. 5 


1 
und bald zu beziehen. [1596] 


Werderſtraße Nr. 32 


je 3» 2 


Tauenzienplatz Nr. 9, 


zweite 12 iſt * en Bi 
nung zu zu vermiethen. 
Näheres eng Wirth A. [1632] 


Ein Eckgewölbe 


mit großen N und Nebengelaß 
iſt bald zu . Näheres Tauen⸗ 
zienplatz Nr. 9, eine Treppe hoch. 


Zu vermiethen 


tuben und Zubehör. 570 al 


Junkernſtraße 1, Smet 


iſt die erſte Etage als Geſchäftslocal 118 


vermiethen. Näheres daſelbſt. 3) 


Nikolaiſtr. Nr. 74 


ſind in der 1. Etage 3 Zimmer und 
1 Cabinet zu Comptoiren oder anderen 
Geſchäftszwecken zu vermiethen und bald 
oder Oſtern zu beziehen. [1504] 


Schweidnitzerſtr. 16—18 


find ſofort oder dom 1. April 1808 ab 

billig zu vermiethen 4 
Im r Enn: Geſchaͤftslocal it gr. 

per un an und C ir. 

am erſten Stock: Die bisher von der Ge⸗ 

ma De theliung 572 Räume, getheilt 


2 Verkaufslocalen, Comptoirs, Bureaus, 258 


Junkern⸗Straße Nr. 7 iſt ein größeres 
Geſchaͤftslocal, welches ſich feiner Lage und 
Räumlichkeiten wegen zu einem größeren 
Schnitt: und Modengeſchäft, zum Buch⸗ 
handel und ſonſtigen kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäften eignet, zu Oſtern zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 20 beim Rechtsanwalt 
Fiſcher. 11690 


Die Conditorei Nr. 7 Junkern⸗ 


ſtraße, zu Geſchäftslocalen fo ſehr geeignet, 


iſt zu Oſtern zu vermiethen. Näheres beim 
Rechts⸗Anwalt Fiſcher, Ring 20. [1214] 


1 2. Kl. 4 
Preuß, ‚Looſe | Oger verfendet 
540] Goldberg, Berlin, Monbijouplag 12. 


Königl. Prß. Lotterie⸗Looſe 


(Origin Antheile verſendet dug 
ten, Berlin, Neue Roßſtraße 11. 


Kgl. pr. Looſe %, 4 im * „ auch 
1 pille: : 90 


Achtel, or. ſehr M. Schereck, 
Berlin, N . Schönhauſerſtraße 11. 4588 


König’s Hotel, 


88. Albrechts-Strasse 32, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenfi. 


8. u. 9. Februar. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 


— —⅛ũ 

Luftdr. bei 0° 32546 32577903 327732 

Werderſtraße Nr. 32 Lasten 1 0 % +30 
find zwei zuſammenhüngende Stuben mit ges | Thaupunkt 15 +26 + 21 
räumigem N zu Cigarren⸗] Dunſtſättigung 870 Ct. 7 00 72p6t. 
oder anderen Fabrikanlagen geeignet, für] Wind W 3 W3Z3 Bi 
jährlich 85 Thlr. pro Oſtern zu vermiethen. Wetter bedeckt bedeckt trübe 


Breslauer Börse vom 9. Februar 1867. Amtliche Notirungen. 


Preise der Cerealien. 


| Wilh.-Bahn. 44 — Krak.08.Pr.-A.]4 | — 
Pe Fonds do, 4 — Oest.-Nat.-A. |5 | 56 B. Peststellungen der poliz, Commission 
C do. Stamm. 5 — do.60erLoose |5 | 634 G. A 8 
e do. do. 4 — do.64er do. — 444 B. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
Preuss Anl. 50 5 104 B. 8 110 B. do.64.8ilb.-A. |5 | — Waare feine mittle ord, 
do. Stastsanl. 44400 B. Louisd’or..... F 9395 91 84-87 
38. > 4 2 5 na 85 191 5 5 aba, d. Diverse Aotien. 5 460 88 — 
8t.-Schldsch.. 33 85 B. 1 1 3 92 —9 22 5021 
Prüm.-A. v. 55 1221 B. 3 5 bz, N 33—34 32 30—31 
Brel. St. Opf. 4 = Bisenbahn-Stamm-sotien. Sell. Tenammeld | Erbsen ..... 63—67 59 5457 
o. do. 43 96} B Freiburger .. 4 ‚142 B. Schl,Zkh.-Act, fr.] — 
ROM Pf. (alte) 4 — 2 1 2 do. St. Frior. 43 — Notirungen der von der Handels- 
ge ae, En Närschl Mack. 1 Schles. Bank. E en kammer ernannten Commission 
Schles, Pfabr. 3j 66 B 871 G. | Obrschl. A. u. C 3 a 8a ba, Oest. Credit: 4 ba. zur Feststellung der Marktpreise 
do. Lit. A. 4 | 95} B. do. Lit. B. Weohsel-Oourse. von 
do. Rustical- 495 B. 0 peln-Tarn. 5 754 B. terd.250fl Ius Raps und Rübsen. 
de. 4 195 B. 944 0. |Wih.-Bahn . 14 bela o do. 2501 2 — Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr 
0. do. — Galiz, Ludwb. 5 — — a 
do. nenten. 48 8.9 0 Warsck. Wien 190 300 f 0 — Rape 204.194. 160. Winter n lb. 
„go. Rentenb. |4 60h B 0. pr. St. C0 Ks. 15 1644-651-65b2. Lond. 11.8trl, Is] — son 168.180 170. Sommer. Röbten 
N 1 do. 1 L. Strl. a — 164. 154. 144. Dotter 156. 146.186. 
A row I . . Ausländische Fonds. Paris 300Frcs, 2 — 
Freibrg. Prior. |4 924 B. Amerikaner . |6 | 774-77 bz. Wien 150 fl.. ES — Kündigungspreise f. d. 10. Behr. 
do do, 944 G. Ital. Anleihe. |5 | 55 bz. G. do. do, 2 — Roggen 531 Thlr., Hafer — 
Obrschl. Prior. 31 3 5 Galiz. Lud wb. Frankf. 100 fl. 2 — Weizen 75, — 50 
do. do. 4 0 88} G.] Silber-Prior.5 — 95, Ruböl 114, Spiritus 1b. 
o. do. [441 944 G. Poln.Pfandbr, |4 | 604 G. Die Börsen - Commission. 
do. do. 44944 B. 94 G.|Krakau08.0. 4 | — 


Bei anhaltend fester er, 


Fonds fest, aber wenig Geschäft darin 


.... ̃ ˙ PEET, FT".. Menknafen m eEE ̃ ̃⅛˙ ˙Ag Eee 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bresfau, 


waren alle Speculations-Papiere wesentlich höher. 


„österr. Banknoten merklich niedriger. 


Börsen-Notiz von Kartoffelspiritus 
pro . 15 a 51 8 


2 


